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Vorwort. 

In der vorliegenden Abhandlung hatte sich der Verfasser 
die Aufgabe gestellt, das bisher in die Oeffentlichkeit gelangte 
dialektische Material aus dem slovakischen Sprachgebiete Ungarns 
einer grammatischen Analyse und Gruppirung in Bezug auf 
die Lautlehre zu unterziehen. 

Es liegen uns grössere und kleinere Proben verschiedener 
Dialekte vor: in den Slovensk^ povesti von Skultety und 
Dobäinsk^, in den Prostondrodnie slovensk^ povesti von Dob- 
§insky, in den Ndrodni^ zpievanky Kollärs, in Öembera's Zdkla- 
dov^ dialektologie öeskoslovenskö , in den Pisnö slovensk^, 
welche der Verein ,Slavia' in Prag herausgab, im Sbornik der 
Matica slovenskd, Einiges auch bei B. Nömcovd und in den 
Slov. pohlady vom Jahre 1886. 

Die Anführung lässt schon vermuthen, dass eine Unter- 
suchung dieser Proben in lautlicher Beziehung interessante 
Daten liefern und als eine Vorarbeit flir eine auf Grund ge- 
nauer und vollständiger Beschreibungen aufgebaute wissen- 
schaftliche Darlegung der slovakischen Dialekte nicht ohne 
Werth sein dürfte. 

Der Umstand; dass wir auf dem ganzen slovakischen 
Sprachgebiet keine Form teret, torot, des sogenannten russi- 
schen Volllautes finden, liefert im Verein mit anderen laut- 
lichen Ei*scheinungen den augenfälligsten Beweis, dass eine 
Beeinflussung des Slovakischen durch einen Dialekt der russi- 
schen Sprache nirgends tiefere Spuren hinterliess. Das Er- 
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4 Pastrnok. [204] 

gebniss der sprachlichen Untersuchung steht hiebei in vollem 
Einklang mit den Thatsachen der Geschichte, da es bekannt 
ist, dass die kleinrussische Bevölkerung Nordostungams in einer 
verhähnissmässig späten Zeit eingewandert ist. 

Um so bemerkenswerther ist die Uebereinstimmung in 
einer Reihe von sprachlichen Thatsachen zwischen grossen 
\Gebieten der slovakischiSn^Sp rache und _dem^ftl"i«^^^^" Dabei 
scheint ein bedeutsamer Unterschied zwischen Ost und West 
zu walten. Die Scheidung bildet die aus dem Bogen der Kar- 
pathen nach Süden vorspringende Hohe Tatra. Das östliche 
Gebiet, insbesondere die Comitate SpiS, §ari§, Zemplin — in- 
soweit nämlich unsere dürftigen Proben reichen — scheint im 
Allgemeinen folgende charakteristische Erscheinungen aufzu- 
weisen: die Lautfolge tert für tri, c und cfe für f und d, die 
Erweichung von s und z, den Verlust der Quantität, die Be- 
tonung der Paenultima. Aus dem Liptov liegen keine weiteren 
Belege für einen besonderen Einfluss des Polnischen vor; nach 
der Probe Dob§insk^'s aus Va^ec, im Osten des Comitats, wäre 
daselbst nur der Verlust der Quantität, sonst aber keine nach 
dieser Richtung hin charakteristische Aenderung eingetreten. 
Viel sicherer lässt sich der polnische Einfluss in den dialektischen 
Proben des Gemer verfolgen, obwohl derselbe einen andern 
Charakter zu tragen scheint, als dies im Ostgebiete der Fall 
ist. In Gemerer Proben erscheint 6, di für t, d; in Drienöany, 
im südlichen Gemer, treffen wir ausserdem secundäre Nasal- 
laute, Abfall des l im partic. praet. acc. der Verba I. II. und 
Anderes. Insbesondere beweist die Sprache von Pogorela, in weit 
geringerem Masse die von Öumiac, beide Orte am Südabhang 
der Krdlova Hola, eine polnische, wahrscheinlich bedeutend 
spätere Ansiedlung. Nach einer Bemerkung B. Nemcovd's 
hätten wir sogar in der Umgebung der Stadt Zvolen, im Süden 
des gleichnamigen Comitats, noch c, dz für t, d. 

Deutlicher scheint die Abstufung des polnischen Einflusses 
im Westen vorzuliegen, was vielleicht durch die zahlreicheren 
Proben bedingt ist. In der nördlichen Orava wird noch rein 
polnisch gesprochen; auch die nördlichen Gegenden des Trenöin 
zeigen eine Sprache, welche dem Polnischen weit näher steht 
als dem Slovakischen. Im südwestlichen Trenöin, in der Nitra 
und im Pressburger Comitat erscheinen nur mehr einzelne Spuren 
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des Polonismus, c und dz flir f und dy wobei die zahlreichen 
Fälle der Unterlassung dieser Wandlung, wie die Inconsequenzen 
in den südlichsten Ausläufern im Osten mit in Betracht kommen. 

Wenn man sieht, wie sich die Spuren des Polonismus 
von den Gipfeln und Kämmen der unwirthlichen Gebirge im 
Norden herab gegen die fruchtbare Donauebene im Süden 
allmälig verlieren, dann möchte man darin das in der Sprache, 
der treuen Bewahrerin uralter Volksbewegungen, conservirte 
Bild der Züge theils polnischer, theils jener Stammgenossen, 
welche in der unmittelbaren Nachbarschaft des polnischen 
Volkes wohnten, erkennen. 

Bevor man an die Besprechung des Verhältnisses, in 
welchem das Slovakische zum Cechischen steht, herantritt, ist 
man durch die thatsächliche Entwicklung der Dinge genöthigt, 
den Begriff der öechischen Sprache zu definiren. Im engeren 
Sinne versteht man darunter, im Gegensatz zu den einzelnen 
Dialekten, die öechische Schriftsprache. Die allgemeine, in 
sprachwissenschaftlichen Werken übliche Bezeichnung ,6echische 
Sprache* umfasst die Gesammtheit derjenigen Dialekte, welche 
in Böhmen, Mähren, einem Theile von Schlesien und dem 
nordwestlichen Ungarn gesprochen werden und sich durch ge- 
wisse gemeinsame sprachliche Erscheinungen als eine besondere 
Gruppe innerhalb der slavischen Sprachen manifestiren. In 
diesem Sinne ist das Slovakische eine bestimmte Gruppe von 
Dialekten der öechischen Sprache, welche im südöstlichen 
Mähren (mit einigen benachbarten Ortschaften Niederöster- 
reichs) und Nordwestungarn herrschen. Das Verhältniss des 
Slovakischen zum Cechischen ist somit das eines Theiles zum 
Ganzen. Das imterscheidende lautliche Merkmal ist die Be- 
wahrung der Lautgruppen ja und ju; insbesondere gilt dies 
von dem westlichen Sprachgebiet, welches das südöstliche 
Mähren und ungeföhr die Comitate Pressburg, Nitra und Tren- 
öin (mit Ausnahme des nördlichen Theiles) umfasst. In der 
centralen Zone kommt dann noch die gleiche Behandlung von 
e und €, flir %y die Vocalisirung des auslautenden l und Anderes 
hinzu. In dem Dialekte von Novohrad und Velkohont scheinen 
Spuren eines späteren Einflusses der öechischen Sprache, welchen 
man mit dem Eindringen der Hussiten in diese Gegenden in 
Verbindung bringen könnte, vorzuliegen, namentlich e; für y. 
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6 Pastrnek. [206] 

Während somit die Phonologie der slovakischen Dialekte 
im Allgemeinen den älteren Zustand der öechischen Sprache 
bewahrt hat, zeigt ihre Morphologie ein von Analogieformen 
überwuchertes Gepräge. 

A. Yocalismns. 

Asl. e. 

1. Allgemeines. Dem asl. e entspricht als Kürze e; es hat 
zugleich mit den übrigen palatalen Vocalen im Allgemeinen die 
Kraft, die vorhergehenden Consonanten, welche dieser Modi- 
fication fähig sind, nämlich l, n, t, d, zu erweichen. In ge- 
wissen Sprachgebieten hat e die erweichende Kraft theils allein, 
theils im Verein mit allen weichen Vocalen eingebüsst, in an- 
deren ist die vollständige Palatalisirung des t und d eingetreten 
(§. 80); es kann nicht zweifelhaft sein, dass die Weichheit des 
e eine nothwendige Vorbedingung dieser auf dem poln^, Einfluss 
beruhenden Palatalisirung war. 

Das Slovakische weicht in diesem Verhalten des e einer- 
seits vom C, andererseits vom Klr. ab, befindet sich aber in 
theilweiser Uebereinstimmung mit dem Gr. und Wr., ferner 
mit dem P., Os. und Ns. Da das Klr. hierin mit Rücksicht 
auf das Gesammtrussische einen secundären Standpunkt ein- 
nimmt, so liegt die Frage nahe, ob die erweichende Kraft des 
e nicht auch für das Uro. zu postuliren sei. J. Jireöek, Näkres 
mluvn. staroö. V Praze, 1870, S. 5 behauptet es sogar für das 
Aö.; die angeftlhrten Belege beweisen freilich nur, dass die 
Reflexe des asl. e von den Vertretern des asl. la, *k, /k nicht 
unterschieden wurden. Cf. Nejd^le se udr2ela jotace po pod- 
nebnicich a sykavkdch, kdez se s ni shleddväme je§tö v ruko- 
pisech z druhö pol. 15. vöku: £öUzo, ruo^S, nuoU, SSry, 6^lo, 
cesta, sStw^ z^. Ich erblicke in dem f vor e (= asl. e): bredu, 
he¥eS, hraWe einen sicheren Beweis, dass auch uro. ein dem ^e 
nahestehender Laut für asl. e anzusetzen ist. 

Darnach zerfiele das gesammte gegenwärtige Gebiet der 
slavischen Sprachen in zwei Gruppen: in eine nördliche und 
eine südliche. Welcher von beiden soll das Asl. zugewiesen 
werden? Wer an die Feinheiten der graphischen Wiedergabe 
dieser Sprache denkt, wird bei dem vollständigen Mangel irgend 
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einer Bezeichnung keinen Augenblick daran zweifeln, dass das 
Asl. nur der südlichen Gruppe angehören könne. 

Das Verhältniss dieser beiden Reflexe zum urslav. e wird 
uns einigermassen bei "fc beschäftigen, §. 30. 

2. Die Weichheit des e galt zunächst in allen jenen Dia- 
lekten, welche im Laufe der Zeit als Mittel literarischer Thätig- 
keit angewendet wurden. Ein Unterschied besteht nur in der 
Orthographie. Bernoläk schrieb ne, te, de — le blieb stets un- 
bezeichnet; ebenso verhielt man sich im Jahre 1844. Seit 1852 
läset man jedoch die Weichheit unbezeichnet. Aber nicht blos 
die der westlichen und centralen Zone entnommenen ,Schrift- 
sprachen', auch die Versuche, die Sprache des Ostens in die 
Literatur einzuführen, hielten an der Weichheit fest. So lesen 
wir in der von Hod2a, Epig. slov. Leutschoviae, 1847, S. 18 
und 63 aufgenommenen Probe aus einem im Jahre 1752 zu 
Debreczin gedruckten Liederbuch: adv. vemye, nyevernich, zhi- 
nye; auch das weiche. Z wird bezeichnet: dalyeko, alye. Ebenso 
ver&hrt ein seit November 1886 in Pittsburg in Amerika 
erscheinendes Blatt: ,Amerikanszko - szlovenszke noviny.' Es 
schreibt: ny&mozseme, padnye; alye. Im Novi domovi kalendar 
na obiöajni rok 1887. V PreSove lesen wir ebenfalls: kohec, 
adv. vdzeöne, ani, iiiö etc. Für fe, de tritt in diesen Publica- 
tionen natürlich ce, dze ein. 

Die dialektischen Proben entziehen sich in diesem Punkte 
vielfach der Beobachtung. Bei Kolldr findet sich die Bezeich- 
nung der Weichheit nur sporadisch vor; die übrigen Proben 
stammen sämmtlich aus der Zeit nach 1852. In den Slov. pov. 
von Ökultety und DobSinskj^, dann in den Proston. slov. pov. 
von DobSinsky wird die Härte nur dann hervorgehoben, wenn 
sie auf e nicht beschränkt ist. Die Bemerkung Dobäinsk;^'s 
(Slov. pov. vyd. Ökultety a DoSbinsky 359): v tomto (pogorel- 
skom) hovore hldska e nezmeköuje väade pred sebou spoluhldsky d, 
t, n, l etc. bezieht sich offenbar nicht auf e ^ asl. e, da wir 
iieuhadol, do8taüe$, febe, pöjde, allerdings in wenig consequenter 
Weise auch voc. pane, hned etc., sogar za ne lesen. 

Dagegen lässt sich aus den Proben Öembera's constatiren, 
dass ne, te, de, mit Beschränkung auf diesen Vocal, wie im C, 
in den westlichen Ortschaften herrsche: in Holiö, Strafe, Fra§- 
täk, PiSfany und Bzince bei Novo AFesto in der Nitra; in Trenöin 
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und Kolärovice im Trenöin; endlich in Ustie in der mittleren 
Orava. Alle diese Ortschaften liegen westUch vom Vdh, nur 
Fraätäk breitet sich am östlichen Ufer dieses Flusses aus: man 
kann daher den Vdh bis zur Orava als die Grenze der mit 
dem C. übereinstimmenden Aussprache des ne, te, de bezeichnen. 
Die nördlichste Enclave des Trenöin bliebe ausser Spiel: hier 
herrscht das sogenannte P.-slk. und man spricht nach den 
Proben von Cadca und dem an der Grenze liegenden Skalit^ 
lie, ie, die. Doch muss gleich hier bemerkt werden, dass die 
in diesen beiden Proben auftretende Sprache dem P. näher 
steht als dem Slk. 

Ausserdem tritt in den Proben Sembera's die Aussprache 
ne, U, d^ auf, d. h. mit der Beschränkung auf die Dentalen: 
in Nov6 Mesto nad Kysucou im Trenöin, in Svarin im Liptov, 
in Tesary im Hont, in Rybnik und Velkä Revüca im Gemer. 
Analog damit lesen wir ne, ce, dze: in Podhradie SpiSsk^ und 
Levoöa in der Spi§, femer in Snina im Zemplin. 

3. Als Länge des e galt in der im Jahre 1844 begründeten 
Schriftsprache der Diphthong je, dessen Schreibung im Jahre 
1852 bis auf das später zu besprechende 4 (in dobr^, dobr^ho, 
dobremu) durch ie ersetzt wurde. Wenn man von denjenigen 
Gegenden, welche Quantitätsunterschiede nicht mehr kennen, 
absieht, so weichen nur zwei Gebiete in der Länge des e da- 
von ab: a) die westlichen Theile, welche 4 als Länge des e 
gebrauchen, und b) einige Gegenden des Gemer, wo ie durch 
ia wiedergegeben wird. 

a) äiesci sex neben äesci sextus, nesel (cf. auch svetüko, 
neUil) neben Öiemy, vyrieci Bo§dca im Trenöin, Dobö. Noch un- 
klarer ist das Verhältniss in der Probe aus dem unweit gele- 
genen Stard Turä in der Nitra, Dob§.: zamedla^ doniest, womit 
plur. gen. izSb zu vergleichen ist.. Consequenter erscheint d in 
der Probe bei Dobä., welche nach dem Einsender wohl aus Kom- 
jatice im Süden der Nitra stammt: vyvedol, v4zol, zavht, uvist. 
Aus den Proben Sembera's kann ich nur rSva aus Dobrä Voda 
und rikh, rSknüt aus Fraätdk anführen : beide Orte fallen west- 
lich von der von Bo§äca nach Komjatice gezogenen Linie. 

Dem entsprechend schrieb auch Bemoläk 4: n^sol, vesf etc. 

b) previadöl, odniasol, niast, dann praes. nesiam, nesia 
(dagegen bude, vysype, also genau nach der Regel der gegeh- 
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wärtigen Scbriftsprache) allgemein Gem., Ökul. und DobS. Da- 
mit stimmt insbesondere die Probe aus Sirk, Skul. und DobS. 
überein: partic. nepnviadö, voviadö^ zaviadö, priniasö; inf. od- 
mai6; praes. naberiaS, neitiaS (neben idem, budem). Aus dem 
Muräü-Tbale, Dob§., lesen wir: pieckdch (*peStbka) und na pe- 
Hänku (nom. slk. peÜenka). Ebenso kus peSjanky Slavosovce 
am Ötitnik im Gem., Slov. pohl. 1886. 

Die Länge des e ist demnach ursprünglich doppelt: a) S, 
Dies gilt für den Westen und muss auch fUr den Osten, wo 
gegenwärtig e herrscht, angenommen werden, pireiko Spiö, Pisnö 
slov. 547 mag eine Anlehnung an *k sein, b) ie, aus welchem 
durch die Zwischenstufe iä, die wir bei *k finden werden, in 
gewissen Gegenden des Gemer ia wurde. 

4. Das in der gegenwärtigen Schriftsprache (seit 1852) 
auftretende 4 ist ausschliesslich Contractionsproduct: dobr^, do- 
briho, dobrSmu, cf. §. 75. Ausserdem erscheint S in Fremd- 
wörtern: grek, gricko, SvM, gSnius, jplanita etc., femer in dem 
Worte dcera (c4ra) und nach Hattala auch in bSka, einem mir 
unverständlichen Nomen. Dieses ^ gehört der westlichen, mit 
dem C. hierin ein Sprachgebiet bildenden Zone an, wie es Hodia, 
Epig. slov. 52 bestätigt. Cf. Krätka mluv. slov. V Preäporku, 
1852, S. 3. Dabei ist es beachtenswerth, dass Paulfny-Töth, 
Bes. : gräk 1, 76 und plur. gen. dcier 1, 87 und Aehnliches schrieb. 

5. In der Wurzel. Man findet im Slovakischen eine Reihe 
von Worten, in denen das erwartete e einem andern Vocale 
Platz machte. Zunächst Hesse sich eine Gruppe unterscheiden, 
wo dem e ein weicher Consonant, namentlich l, vorhergeht: 
für e tritt a, in einigen Fällen ä ein. 

6eta: 6ata agmen, magy. csata pugna. jehcha: jeUa Loos. 
jal§a Pauliny-Töth, Bes. 1, ILjesem: jasen Herbst. Doch liest 
man jesen Cerny, Cit. 1, 67, ferner jeseii Gem., KolUr I, 206. 
^erth: iart, wie im P. und in den r. Sprachen. Vielleicht darf 
auch ialüdok Magen (ö. auch Salüdek), zalvd Eichel, hieher 
gezogen werden. 

fldk, d. Fleck Vict. Bei Loos liest man auch fliak (d. i. 
die Länge von flak) neben fTak in etwas abweichender Be- 
deutung. led^: lad, cf. sladoläd Pauliny-Töth, Bes. 1, 107 und 
Ur. Ai^t Osadca 12. pläch Pauliny-Töth, Bes. 1, 13. plächovy 90 
neben plach ibid. und plech Loos. plesk-: plesk Loos. zaplesknul 
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neben zapläsknüc Pauliny-Töth, Bes. 1, 108. 25. popleskdvali 
Nitr., DobS. Mit der Dehnung des e: plteskat Loos. Slddkoviö. 
Dagegen plaskol büom öemj^, 6it. 1, 34. pldsou dvermi J. Ri- 
mavskj^, Pov. 3. pletje: plcLciä (wenn richtig gedruckt) Drien- 
öany im Gem., DobS. Slechta: ilachta, ilechetvy Vict. Slächta 
neben Slechetn]^ Pauliny-Töth. 8teg^: staieh Loos. st^fi Vict. 

Berücksichtigt man dabei ^ dass auch das für asl. k und 
•k (als Kürze) auftretende e nach denselben Consonanten in 
einzelnen Fällen zu a wird (§. 8, 37, 58), so darf man von 
einer, vielleicht local (etwa im Gemer und einigen angrenzen- 
den Gegenden) begrenzten Neigung des Slovakischen sprechen, 
den kurzen 6-Laut nach weichen Consonanten ebenso in a (in 
einzelnen Fällen auch ä) zu verwandeln, wie der lange Vertreter 
des 6-Laute8, «e, in Theilen des Gemer zu iä und ia wird. Mit 
diesem Lautwandel hängt offenbar jener umgekehrte zusammen 
(§. 54), nach welchem a nach weichen Consonanten zu ä wird. 

Neben den FäUen nach weichen Consonanten liegen noch 
einige Beispiele von a (ä) nach den Labialen und nach r vor: 

med%: mäd neben medved (auch mädv^). Cf. klr. M^^rb 
Os. 12 neben MeAB*Ai> 13. wr. mjad£ved£ Miklosich, VG I, 447. 
mjad in Hrozenkov in Mähren, Barto§, Dial.mor.40. mtf^af blöken, 
Loos: 8. mekati. kväcli od stracku Slov. pohl. 1851. Cf. nsl. kve- 
kati, kvei^ati s. v. kvik Miklosich, Etym. Wörterbuch, kivätajdc 
HodSa, Dobruo slovo 49: magy. kivet verb. greb-: pohrab, 
ö. pohreb; pohrabny. SUdkoviö, Sebr. sp. 7, reimt sogAT jarab^ 
mit hroby; er las offenbar hraby. Im Gem. lesen wir hrebaty 
Skul. und DobS. 2, 181 und bald darauf zahräbat 184. Ebenso 
in Sirk im Gem., Skul. und Dobä.: hrebat nohami, skreb-: Skrabccf 
Loos. ih'ebatj Murän-Thal im Gem., Dob§., dagegen poSkräbaU 
sä in Drienöany im Gem., DobS. trafif Loos. Nitra, DobS. pri- 
t^nafiu sa Sumiac im Gem., Ökul. und DobS. natrefil ÖariS, Skul. 
und DobS. 

Dieser Lautwandel scheint aus einer Zeit zu stammen, 
als man noch ein weiches r kannte, und dasselbe mag auch 
von den Labialen gelten. Nach anderen Consonanten finde icb 
nur nechat neben nahat, in dieser Form in der Regel mit h 
geschrieben, cf. §. 93. 

Alle übrigen Abweichungen vom wurzelh. e bieten keine 
Anhaltspunkte zu einer Gruppirung. hoalo Miklosich, VG I, 486, 
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Bei L008 liest man nur heslo, ebenso bei Vict. 166. klepa-: klopat 
neben klepaf Loos. Cf. magy. kälapdl hämmern, svekn: svokor 
Loos. Lipt., Ökul. und Dobä. Cf. magy. sögor, Schwager, iebra-: 
iobrat, iohrdk. Dagegen iehrtxi, Hattala 133. Cf. magy. zsobrdk. 
In diesen Fällen dürfte der magyarische Einfluss zur Geltung 
gelangt sein. In popol (neben popel) scheint dagegen einheimische 
Angleichung stattgefunden zu haben. 

Dat. asl. teJe, sehe: tebe, sehe, ö. tobS, sobi; instr. asl. to- 
bojq, aobojq: 6, slk. tebou, sebou. Das Slovakische scheint somit 
dem C. in der Angleichung des Dat. an den Instr. von Anfang 
an nicht gefolgt zu sein, sondern sogar das ursprüngliche tobou 
nach tebe geändert zu haben. 

iip in vtip, Witz, wird von Miklosich, Etym. Wörterbuch, 
auf tep zurückgeführt; dem möchte vfüpic sa BartoS, Dial. mor. 
39 widersprechen. Vgl. indessen dura für dira zlin. 48. Miklo- 
sich, VG I, 533. 

6. Im Stamme. In einigen nominalen Stammbildungs- 
suffixen ward durch den Einfluss des o für ^ auch e zu o. ter: 
ktory, utorok, kldätor; ebenso er: ttvoro, pätoro etc. Im Westen 
haben wir das dem ö. conforme kterp Nitra, DobS., im Gem., 
wie im Klr., kotry Sirk, §kul. und DobS. Auch eU wurde von 
dieser Neigung erfasst: i{&ol (vlcisy l^mS jako &äiol) nördlich. 
Zvolen, Boz. N^mcovd, Sehr. sp. IV, 397. Auf p. Einfluss be- 
ruht ve6ar SpiS, Dobi., Sbom. Öar., Kollir I, 370. Zempl., Pis. 
jislov. 319. Ebenso Selony für und neben ieleny (zelen^) Spiä, 
Dob§., Sbom. Auch in Öadca, Sembera 143. kaätyl SpiS, Dob§., 
Sbom ist das magy. kdstüy. 

Das zur Bildung des Präsensstammes dienende e erfährt 
in gewissen Verbalclassen eine Dehnung zu te: I, 1. vediem, 
vedie$, vedie; vedieme^ vediete. Abweichend idem, bvdem, rcutem. 
Doch schreibt J. Rimavsk^, Slov. pov. 1845 consequent rasfjem. 
Ebenso liest man rostig Hod2a, Epig. slov. 83. Vereinzelt ist 
prade: kto je v rade, ten nech prade Cemj^, Cit. 1, 3. 2. nesiem, 
3. grebiem. 4. peÜem (moiem). Dagegen 5. pnem, doch poiniem 
Lipt., Skul. und Dobö. 6. trem, doch umrjam, umrjaS, umrjamo 
in Rybnlk im Gem., Semb. 162. umrjem, umrjeS, vmrjeme in 
B. Bystrica im Zvolen, Tesary im Hont, Polichna im Novohrad, 
Semb. 161. 7. bijem, was nach der gegenwärtig üblichen Ortho- 
graphie auch den Werth von bijiem haben kann. 11. miniem, 

2* 
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ebenso (nach Vict. 81) klrdem, tmiemj womit slniäm Hod^a, Epig. 
slov. 88 übereinstimmt; es sind nach der aufgestellten Regel 
Verba, die vor dem e einen einfachen Consonanten oder r, 
l + Consonant (n) haben. Nach Hattala müsste es klnem, tmem 
lauten, doch stets stanem. Dagegen kradnem, trhnem, vlddnem 
etc., obwohl man auch hier liest: o&* si premniem Slädk. 251. 
hrnie Cern^, Cit. I, 64. neobhriljeS, nezdupnje und Anderes. Slov. 
pohl. 1851. V, 2. teSem, aber nach alleinstehenden r, l, n auch 
te: oriem, steliem, steniem. 3. berem, aber auch beriem, ieniem 
Hatt. 135. naieriam Sirk im Gem., Ökul. und Dobs. Ri- 
mavsk;^ schreibt consequent: zo&erjem (und zo&rjem)y zoderjem: 
inf. iraf, draf. 

So fixirte Hattala den Gebrauch von e und ie und seiner 
Lehre folgen die slovakischen Schriftsteller seither ziemlich 
genau. Victorin dehnte, wie schon einige Beispiele dargethan 
haben, das Gebiet des ie weiter aus, in Uebereinstimmung mit 
Hodia, Epig. slov. 82 f. Als Grund fiihrt Hattala 108 die syllaba 
natura et positione longa an: po sylabdch prirodau t polohou 
krdtkych pravidelke dlÜ (sloveniina) e v ie, wobei die Verba 
V, 2 imd die übrigen Ausnahmen ausser Beachtung blieben. 
Allein eine Positionslänge scheint im Sla vischen überhaupt nicht 
vorzukommen, cf. Miklosich, Ueber die langen Vocale in den 
slavischen Sprachen, Wien, 1879, 3; und was den Einfluss der 
natürlichen Länge auf die benachbarten Quantitäten betrifft, 
so wird sich später (§. 74) herausstellen, dass die in der gegen- 
wärtigen Schriftsprache geltende Regel im günstigsten Falle 
eine Generalisirung einer dialektischen Eigenthümlichkeit ist. 
Angesichts der Verquickung dieser Lauterscheinung mit an- 
tiken prosodischen Regeln und der eigenthümlichenlnconsequenz, 
mit welcher sie durchgeführt ist, erhalten die Belege aus Eollär^ 
När. zpiev. 1834, 1835, die somit ein ganzes Decennium vor 
der Begründung der gegenwärtigen Schriftsprache erschienen, 
erhöhte Bedeutung. Daselbst lesen wir schon nesiem, vediem, 
rastiem, teöiem; miniem, hyniem; beriem, ieaiem, oriem, etc., da- 
neben allerdings, vielleicht noch häufiger einfaches e in allen 
in Rede stehenden Verben. 

Welchem Dialekt die Dehnung des Präsens-e angehört, 
kann bei der Beschaffenheit der Quellen und der schwanken- 
den Schreibweise nicht genauer festgesetzt werden; man kann 
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nur im Allgemeinen die centrale Zone als die Heimat derselben 
bezeichnen. Bei Sembera findet sich nur eine einschlägige 
Form: pletje, S. 175 aus der Umgebung von B. Bystrica im 
Zvolen. Bemoläk schrieb, entsprechend der westlichen Sprache, 
e. Doch vgl. ute66m z Preäporku Pis. slov. 126. Auch im Osten 
bleibt, hier wie überall, die Kürze. Daher donese, dovede in 
bumiac, pase, bere in Pogorela im Gem., Ökul. und Dob§. In 
beiden Ortschaften gibt es keine Längen. 

Bemerkenswerth ist es auch, dass die ung.-slk. sprechen- 
den Gemeinden Mährens, Bartoä, Dial. mor. 33 — 47, selbst jene, 
welche ie (je) allgemein anwenden, das e des Präsensstammes 
nicht verändern. 

Den Grund der Dehnung suche ich in der Anlehnung 
an die Verba III, 1: umiem, 2. horim, drHm; IV. Hnim; V, 1. 
voläm. hrejemj kupujem entziehen sich wie bijem der Vergleichung. 
Cf. §. 53. 

7. Im Worte. Decl. Sing. voc. der masc. o-Stämme: chlape, 
dube; mit Gutt. vor dem Stammauslaut nur boie, doveöe, die 
übrigen folgen den w-Stämme. e haben die Subst. auf lcl : otöe, 
chlapi^e, Hatt. 70, Vict. 32. Der Voc. ist indessen in der gegen- 
wärtigen Schriftsprache, im Gegensatz zum Ö., vielfach nicht 
im Gebrauche: denselben vertritt dann der Nom.; doch halten 
einzelne Schriftsteller am Voc. fest, insbesondere der Dichter 
Orszägh-Hviezdoslav : brate, orle mdj, blude, bluznMe, povichre, 
valaäe etc. Slov. pohl. 1886. In den dialektischen Proben, 
welche Skultety und DobSinskj^ und später dieser allein ver- 
öffentlichte, überwiegt der Nom., doch gilt er nicht ausschliess- 
lich. Cf. pane (sonst Nom.) Muräü-Thal im Gem., mlinare (da- 
neben braäok) Drienöany im Gem., ivagre, allgemein Gem. bei 
Skul. und Dob§. Auch die kleinen Gem. Proben, Slov. pohl. 
1886, haben neben den Nom. Jenik, Petro, brat, iögor auch den 
Voc. pane kmotre, am Balog. Insbesondere, scheint es, hält 
man am Voc. fest im Westen imd Osten : chlapöe, Boääca, Dobä., 
Mükuy Pavkuy glupaku (cf. auch gazdo) in der SariSer Probe 
bei Ökul. und Dob§. Daher gebraucht auch Holiy den Voc. Von 
den Grammatikern führen Bernoläk, Hattala, Victorin den Voc. 
an; Hodia hat zwar den Voc. nicht unerwähnt gelassen, aber 
mit Ausnahme von chlap6e ist stets der Nom. an erster Stelle 
genannt. Ebenso verfuhr Stür. Das starke oder gar ausschliess- 
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liehe Hervortreten des Nom. für den Vocat. dürfte daher in der 
Literatur nicht ohne Rücksicht auf die russische Sprache ge- 
schehen sein, obwohl einzelne Fälle sowohl im Aö. als in den 
mährischen Dialekten nachweisbar sind. Cf. Gebauer ^ St6. 
sklofi. subst. kmene -o. V Praze, 1886, S. 5. Plur. nom. ove ist 
durch oma ersetzt, cf. §. 76. Doch liest man in den Proben 
aus dem Gem. : ^elmove, allgemein Gem., Skul. und Dob§. synove, 
Murän-Thal, DobS. Särtove, Drienöany, DobS. Ebenso gilt ove 
im Osten: panove, hratove, Sar., DobS., Sborn. vdove, Sar. ibid. 
Diesem ovs des Ostens und Gem. liegt wahrscheinlich ov4 zu 
Grunde, das wir, wie im C., im Westen anti*effen: pdnovd^ prin- 
cov6, Starä TurA, Dobä. Cf. dratarS, BoSäca, Dob§. Als ein 
plur. nom. auf e der consonantischen Stämme möchte auf den 
ersten Blick matere, Hatt. 74 erscheinen, was jedoch deshalb 
unwahrscheinlich ist, da die r-St. im Asl. nur i haben. Leskien, 
Handbuch der ablg. Sprache. Weimar, 1886, S. 59. Die von 
Miklosich, VG HI, 44 aus dem serb.-slov. Dometian, cod. saec. 
XVI, ferner aus zwei bulg.-slov. Denkmälern des 13. Jahrhunderts 
(slqpö. und dem wohl jüngeren strum.) angeführten e-Formen 
dürften die Existenz eines asl. matere kaum zweifellos darthun. 
Ein slk. matere^ aö. mateiFe, Miklosich, VG HI, 360 ist daher 
wohl nach vole gebildet. Sing. gen. matere, Sv. Jan v Liptove, 
Dobä. Daneben maferi, J. Rimavsky; sogar matera, Slidkoviö, 
Seb. sp. 19. 72. cirkve und cirkve, öemy, Cit. I, 42. 44. Daneben 
cirkvi, Pauliny-Töth. Auch hier kann nicht mit Sicherheit be- 
hauptet werden, dass matere, cirkve gen. consonantischer Stämme 
sind, cf. §. 29. 

Die gen. asl. mene, tebe, sehe, welche syntaktisch auch 
den acc. vertreten können, haben das auslautende e nicht be- 
wahrt, sondern folgen darin den enklitischen Formen des Acc. 
§. 29. ma, ta, sa tritt mit müa, teba, seba zugleich auf, me, te, 
se mit mne, tebe, sehe. 

Conj. L plur. Das dem ö. conforme -me ist nicht das 
asl. 'm^, sondern das dem ai. -ma^, dor. -fisg, air. -mes-: berme 
aus *berom£, ^bero-mes-i, Brugmann, Grundriss der vgl. Gramm. 
164 entsprechende -me. Cf. Miklosich, VG I, 15. 

Im Gemer findet sich die Endung -mo: pomo (=■ pojd^me)j 
puajdemo, allgemein Gem., Skul. und Dob§. idemo, Rim. dol., 
DobS. budemo, dobehnemo, etc. Drienöany, Dobä. ddmo, viamo, 
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Sirk, Skul. und DobS. vidimo, mudmo, Eollär I, 220. idemo 248. 
mdvno, nepomdmo 305, daneben pojdeme 306 als dialektisch aus 
dem Gemer. Nach Semb. 76 gut -mo auch' in Uhorsko und 
Poltar im Novohrad, hart an der Grenze des Gemer. Diese 
Gegend wtlrde auch nach Jul. Botto, Slov. pohl. 1886, mit 
dem ehemaligen Malj^ Hont ein Sprachgebiet bilden. Endlich 
liest man smo aus dem nördlichen Zvolen bei B. N^mcovä, 
Sehr. sp. IV, 445, somit ebenfalls im Anschluss an das Gemerer 
Comitat. mo für asl. mz ist dialektisch auch im Elr., und zwar, 
nach der Gruppirung Holovackyj's, in dem I. dem Wolhynisch- 
Podolischen oder Ukrainischen, femer in dem 11. dem galizi- 
Bchen Gebiet. In den Earpathen, d. i. bei den ungarischen 
Russen, wird me gebraucht. Holovackyj 70. Osadca 88. Seme- 
noviö 220. Osadca findet, dass mo dann vorgezogen werde, 
wenn der Accent darauf ruhe: uöimö. Für das SloVAkische 
kann dieser Grund allerdings nicht gelten. Es ist nicht un- 
wichtig, daran zu erinnern, dass gerade im Gemer nach der 
officiellen Statistik der Bevölkerung Ungarns, Budapest 1885, 
neben 50*95 Vo Magyaren und 3'b% Deutschen 4434 7o Slo- 
vaken, aber keine Ruthenen wohnen: erst das im Nordosten 
sich anschliessende Spider Comitat, dessen slovakische Sprache 
nach allen vorliegenden Proben der östlichen Zone angehört, 
weist 9*73% Ruthenen auf und bildet so die, wie man sieht, 
äusserst schwache Verbindung mit den übrigen von diesem 
Volksstamm bewohnten Comitaten am südlichen Abhang des 
Earpathengebirges: SaroS, Zemplin, Ung, Bereg, Ugoöa, Mar- 
maroS. Das Gemerer Comitat ist daher von dem kleinrussischen 
Sprachgebiet in Ungarn so gut wie vollständig getrennt. Wenn 
man dennoch vielfach glaubt, dass die Slovaken des Gemer, 
insbesonders im Norden, einen starken Beisatz kleinrussischer 
Bevölkerung enthalten (cf. Rud. Pokorn^, Z potulek po Slov. 
n, 147), und wenn man die Sprache des eigentlichen Gemer 
geradezu russ.-slk. benennt (cf. Hod2a, Epig. slov. 17 und 
Andere), während sprachliche Erscheinungen, wie das vor- 
liegende^mo, wie das vorerwähnte kotry, diese Ansicht zu unter- 
stützen scheinen, so müsste man an die Einwanderung einer 
kleinrussischen Volksmasse etwa aus Galizien denken. Welche 
Bewandtniss es mit den griech.-kath. Gemeinden Sumiac und 
Teigart im nördlichsten Gemer und dem benachbarten Vernart 
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in der SpiS hat, läset sich schwer sagen: die Probe der Sprache 
aus Sumiac bei §kul. und Dob§. zeigt einen entschieden polni- 
schen Einfluss. Vielleicht darf darin ebenfalls ein Beleg ge- 
funden werden, dass die etwa vorhandenen kleinrussischen 
Elemente im Gemer aus dem Norden und nicht aus dem Osten 
stammen. 

Aus Velki Revüca im Gemer hat Öemb. 162 neben arm 
auch smy angeführt. Einen weiteren Beleg kann ich nicht bei- 
bringen, smy würde wieder polnischen Einfluss verrathen. 

Im Spiäer Comitat spricht man nach Semb. 78: trhama, 
chodzima. Allein wie nothwendig eine genauere OiiÄangabe 
gewesen wäre, zeigt sme, umreme, dame aus Podhradie Spiäskö 
Öemb. 162. 

n. plur. te ist asl. te. Auch diese Endung soll nach 
Semb. 78 in der Spi§ ta lauten. Die Sprachproben aus Po- 
dhradie Spilsk^ und Levoöa S. 140 f. bieten nur ce. 

ma und ta finden wir auf ö.-slk. Sprachgebiet auch noch 
im oberen Marchthale, südlich von Schildberg gegen Littau, 
Öemb. 44. Es unterliegt keinem Zweifel, dass diese Personal- 
endungen mit denjenigen identisch sind, welche dialektisch auch 
im Polnischen vorkommen, Miklosich, VG III, 446, und eigent- 
lich' die Dualendungen sind. Das Spiäer Comitat grenzt ja im 
Nordwesten unmittelbar an polnisches Sprachgebiet. 

Asl. h aus e. 

8. lev hat abweichend vom Cechischen neben regel- 
mässigem Iva auch leva Vict. 46. Das Fem. lautet Uvica, Hatt. 47. 
Hodia, Dobruo slovo 12. reku, <5. rku, in parenthetischer Weise 
gebraucht; sogar der imp. rec: rec ie mu rec, ked je Nemec 
Öemfy Cit. 2, 518. ,lahko beruht vielleicht auf leng% sagt 
Miklosich, Etym. Wörterbuch. Daneben lechke, allg. Gem., Skul. 
und DobS. poUhüöku nördlich. Zvolen, B. Nömcovä IV, 409. 
Ganz allgemein gilt lehota (für rhota) Hatt. 47. Vict. 159. Loos. 
Pauliny - Töth, Bes. 1, 73 und daneben wieder Tahostajny (c. 
Ihostejny) Loos. PauHny-Töth, Bes. 1, 67. 99. Die Unsicherheit 
der etymologischen Zurückftihrung auf leng beruht darauf, 
dass wir im Slavischen den Nasal in dieser Wurzel nicht 
weiter belegen können. Nach dem im §. 5 Gesagten wäre 
Tdhko als secundäre Modification eines ursprünglichen lehko 
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durchaus nicht vereinzelt; deshalb erscheint der Schluss auf 
eine Wurzel hfig nicht berechtigt, äoptanja, Slov. pohl. 1851, 
ioptca neben Septat Loos: asl. Sbpztati ist wohl durch das r. fepotz 
beeinflusst. 

Asl. tret aus tert. 

9. Entsprechend der regelmässigen .Vertretung des asl. e 
(§. 30 f.) haben wir in der Schriftsprache für tret als Kürze tret, 
als Länge triet. Eine Abweichung von dieser Regel bilden 
die beiden Worte: öereäna und i^eresloy Miklosich, Etym. 
Wörterbuch, ierieslo und örieslo Loos. Es scheint, dass diese 
Formen nicht auf slovakischer Lautentwicklung, die durchaus 
keine Abneigung gegen die Lautfolge dr, wie das Cechische, 
zeigt, beruhen, sondern dass die ursprüngUchen Formen *6reMa, 
crieslo durch den Einfluss der magyarischen Umgestaltung 
(cseresznye, csoroszlya) verdrängt wurden. Ob dabei auch das 
Kleinrussische (Sere§nja, öeredo) mitgewirkt hat, dürfte schon 
nach dem im §. 7 Ausgeführten ziemlich zweifelhaft sein. Im 
Westen scheinen nach Sembera's Proben die dem Cechiscben 
näherliegenden Formen gebräuchlich zu sein: streSfia in Holiö 
und Strafe an der mährischen Grenze der Nitra, und öre§na 
in Bzince, in derselben Gegend. Bemerkenswerth ist sre^na 
(neben ÖereSna) in Rybnik im Gemer. Abgesehen von diesen 
beiden, wie ich glaube, durch fremden Einfluss verursachten 
Abweichungen bildet das slovakische Sprachgebiet in Bezug 
auf die Lautfolge tret eine Einheit, welche auch durch die 
sogenannten poln.-slk. Proben Sembera's 143 f. (in Folge der 
Kürze des betreflFenden Vocals) nicht gestört wird: breze und 
brezom (treSne) aus Cadea (und öreinä, i^reänam aus Skalit^) 
im äussersten Norden des Trenöiner Comitats; cf. trat §. 49. 

' Asl. f. 

10. Allgemeines. In der gegenwärtigen Schriftsprache wird 
im Allgemeinen die dem asl. f entsprechende Kürze o) nach l, n, 
t, d, durch 'a, d. i. erweichendes a, geschrieben la, na, ta, da; 
h) nach c, z, s; nach ^, z, S; ferner nach j und r durch a; 
c) nach p, b, m, (f), v durch ä wiedergegeben. Das letzte 
Zeichen ist nach Form und Bedeutung dem Deutschen ent- 
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lehnt. Zuerst scheint es KoUär, När. zpiev. V Budinö, 1834, 
1835 zur Bezeichnung eines nur im Gemer auftretenden Lautes 
verwendet zu haben: ja ego, tä te I, 206. m(Mr (reimt mit 
veUr) I, 285. taniäre plur. acc. im Reim mit väzare plur. nom. 
I, 307. So weit diese wenigen Fälle einen Schluss zulassen, 
scheint KoUär mit ä das breite, offene (a- ähnliche), jedoch 
weiche e dargestellt zu haben. Als nun im Jahre 1844 die 
gegenwärtige, auf die Dialekte der centralen Zone basirte 
Schriftsprache begründet wurde, da kannte man anfangs das 
Zeichen ä nicht. Stür, När. slov. V Preäporku, 1846 schreibt 
noch smed, veömi, opet und svatp, zvazok etc. Ebenso J. Rimavskj^, 
Slov. pov. V Levoöi, 1845: najve^i, ve6je, pet, hovedo, zvazok etc. 
Erst Hod2a, Epig. slov. 1847 hat die Zeichen ä, ö, ü etc. in 
theoretischer Weise angewendet und die Lehre aufgestellt, 
dass von ihnen nur ä ftir asl. f nach harten Consonanten 
seine Geltung bewahre. Die Auctorität Hodia's in grammaticis 
war in dem kleinen Kreise der slovakischen Schriftsteller eine 
unbestrittene. Seine massgebliche Stellung zu der gegenwärtigen 
Schriftsprache wird durch Folgendes deutlich illustrirt. Am 
3. August 1864 fasste die Matica slov. folgenden Beschluss: 
,ahy sa detom podania spisovateTom matiönych knih ütych pra- 
vidiel zo stanovüka rovfiosti pisomnickej i tarn kdeby eSte i vedCa 
vdbec prijatych mluvnickych diel p, M. Hattaly räznosf u spiso- 
vatdov panovala, nduvnica Hattalova 8 oJdadom na vMvanü Victo- 
rinovu a vySlü Mrdzovu sl. predchodcom a prvym uäitelom teraj- 
Heho spisovnSho jazyka naSeho M, M, Hod&om prezhumala , s 
tohoie mienkou vyboru predloHla a t^mto odobrend maü^niym 
spüovateCom k nasledovaniu podala/ Czambel, p. 35. Und in 
genauer Uebereinstimmung damit sagt Hattala in seiner in 
demselben Jahre edirten Mluvnica jaz. slov. Peäf, 1864, S. 16: 
,Dla zdsad tu (in Hodia's Epig. slov.) hldsanych ustrojend je 
prvd moja mluvnica slovenekd, vyäld v B, Stiavnid r, 1850. 
Zndm sa k nim i teraz . . / Es kann somit nicht Wunder 
nehmen, dass die von Hod2a aufgestellte Orthographie ein- 
schliesslich der Unrichtigkeiten ziemlich allgemein acceptirt 
wurde und noch gegenwärtig vielfach befolgt wird. Daraus 
bildete sich dann die von Hattala und den folgenden Gramma- 
tikern fixirte Regel, wonach ä auf die Nachfolge nach den 
Labialen beschränkt ist. 
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Czambel, Prispevky k dejinÄm jaz. slov. V BudapeSti, 1887, 
S. 36 hat folgende Meinung geäussert: ,Vo slovenskom pravopise 
zvldStny zdstoj majü lüery ü a y, Prvd vyshvuje sa sporadicky 
po Slovensku, druhü slySaf len od ndrodopisnej hranice sevemy, 
Obe litery prijatS sü do naSeho spisovndho jazyka mac 8 oMadom 
na grovnävad jazykozpyt shvansk^, neili z nevyhnutnej vnütomej 
potreby. Bemoldkova äkola nedopriala jim miesta v apisovnom 
jazyku a btürovci podobne odhLiadli (,sahen ab') od y, A tdk 
ponevdö sa ony len u mdlo Slovdkov v skuto^nosti nachädzajü a 
nedosledne % tarn kde jich düa slovozpytu odakdvaf nemoino: pisanie 
jich najväiSej Hastke Slovdkov dost veJM obtiaie zapHöiiiuje (,ver- 
ursacht'). Sü litery ä a y bezodporu najfaiSou strdnkou sloveti- 
ak^ho pravopisu/ Inwiefern diese Meinung berechtigt ist, wird 
mit voller Sicherheit erst dann entschieden werden können, 
bis uns genaue und verlässliche Beschreibungen der einzelnen 
Dialekte vorhegen werden. Es lässt sich aber eine Reihe von 
Anhaltspunkten anführen, welche die Vermuthung unterstützen, 
dass der in die Schriftsprache versetzte Laut nur einem ge- 
ringen Theile des slovakischen Volkes, wie es scheint, vor- 
züglich in der Orava und im Gemer, und vielleicht in einer 
nicht näher bestimmbaren Nachbarschaft dieser Gebiete, eigen 
ist und daselbst in wesentlich abweichender Function, etwa 
für jedes a nach weichen Consonanten, ohne Unterschied des 
Ursprungs, auftritt. 

Diese Anhaltspunkte gruppiren sich folgendermassen: 

a) Definition des Lautes ä. Aus den eigenartigen Aus- 
einandersetzungen Hodi^a's im £pig. slov. p. 29 theile ich das 
auf das ä BezügUche vollständig mit. ,ä = i+ « + «. cyriU. ja 
(nasale?), boh. ^, vel a vel i; polon. f praecedente concreta, 
ia (ciebia) lusat. sorab. e vel ja; russ. ja(; illyr. e (slovini- 
cum £)j saepe jfa. Ponitur cum omnibus consonis praeter h et 
eh. Pronunciatur vero vario sono; nominatim 

a) Slovenice: aa) post virtualiter concretas, proprie con- 
cretas et post relative concretas f, «, z, uti purum a, cum vix 
observata inclinatione ad ä, Nullibi tamen sonat ita ut solidum 
a, nisi ore rudi prolatum. e. gr. na^ä, vaää, lege naSa, va§a; 
ita das, iäbu, ulicä, lad, vuolä, sanä, bürä, zurä, prasä, vrdtä, 
täiky, vzäu, zäf etc. lege 6a8, iaba, tdica, lad, vuoTa, saüa, bura, 
zura (züria), prasa, vrdta, taik^, vzau, zaf. 
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bb) Post consonas b, f, g, k, m, p, v, tenet valorem suum 
e. gr. ^fiebä, triäfä, sgärba, käSkay kädi, mäd, päta, väzy etc. 
Liptovienses tarnen nonnuUi detorquent in e, vel a: iriebe, 
triafe, sgerba, keSka, peta etc. cc) Constantissima pronunciatio 
ejus viget apud Arvenses refertque mixtam vocem ea liques- 
seentem in lingua, a gutture per glottidem anteriora faucium 
protrusam, et in labiis ipsis inchoandam. Apud Arvenses audies 
öäs loco öas, ulicä, naää, vaSä, dSsät exacte ita pronunciatum^ 
ut nihil magis. 

b) Boheme -slovenice: maximam partem uti a, Etiam ia 
e. gi\ pat 1. pät, pata, mad etc. Sed etiam piat, tSbia, sia 1. sä, 
inprimis in occidente Nitriensis. 

c) Polono -slovenice est e, e. gr. p4c, dreäec, §ebe; on §e 
peic raz vyälSbödzil etc.' Hodia's ä ist somit ein theoretischer 
Grundlaut, ähnlich wie ö, U, iä, iö etc., aus welchem sich die 
einzelnen dialektischen Vertreter entwickelt haben; derselbe 
ist im eigentlichen Slovakischen nur nach den Consonanten 
^y fy 9> h '^^h P> ^ bewahrt; als sein physiologischer Werth 
darf ein weiches, oflFenes e angesehen werden. Auch wird ä 
p. 26 ausdrücklich als monophthongus bezeichnet. 

Mit dieser Definition des ä stimmen die Angaben der 
nachfolgenden Grammatiker nur ganz allgemein überein, in- 
sofern sie, wie es ja natürlich ist, daran festhalten, dass es 
ein zwischen e und a liegender Laut ist: im Einzelnen fehlt 
es nicht an Widersprüchen. In der Krätka mluvnica slov. 
V Preäporku, 1852, heisst es über ü (S. 2): ,ü, zodpovedajüce 
staroslovanskemu nosov^mu e, v ktorom po tvrdjfch spoluhldskach 
ia do jedneho hlasu ekavdho stekd n. pr, mäsOy pät, päta; po 
mäkkych ale spoluhldskach skoro celkom tak znie, jako a, n, pr, 
jahüa^ ovöa, A preto sa len po tvi'd^ch spoluhldskach zadriuje/ 
Also ein aus ia zusammengeflossener einfacher e-Laut, wie bei 
Hod^a. Nach Hatt. 23 ist ä ein unechter Diphthong, ,t?o ktorom po 
pemych spoluhldskach ea splyva do jednoho hlasu, pondSajüceho 
sa viacej na e neB na a^. Die Erwähnung der Weichheit fehlt, 
der Laut ist ein unechter Diphthong, zusammengeflossen aus ea. 
Victorin 3 sagt: ,ä lautet fast wie das deutsche ä, nur wird 
es im Slovakischen kurz ausgesprochen/ Es gehört (S. 2) unter 
die kurzen Selbstlaute; unter den weichen Selbstlauten ist es 
nur in der ELlammer aufgenommen. Nach der Prvä öitanka 
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a mluvnica pre kat. Skoly slovensk^. Budapeäf, 1885, S. 106, 
,neznte (ä) celkovi am biatym a, ani ^istym e, lei smieSani^ 
klctsom z iea.* Diese Definition schliesst sich, wie jene zuerst 
genannte, unmittelbar an Hod2a an. Von diesen den e- Laut in 
den Vordergrund stellenden Definitionen weicht die cyrillische 
Transcription durch a ab. So schrieb J. Hurban in den Slov. 
pohl. 1851 : MU (=: mä), sogar svnzok. Dieselbe Transcription 
wendet Cemy, Cit. I, 11 an: M4 kuhch (väÜ) und sogar M4- 
pciCTAO (nariastlo), Mfcut^ (mesiac). 

Es ist schon erwähnt worden, dass Stur im När. slov. 
den a-Laut nicht kennt; auch Ka§par Dianiäka, Theor. prakt. 
Grammatik, Wien, 1850, kennt ä nicht, obwohl derselbe ,einen 
der ausgebreitetsten slovakischen Dialekte, der von den meisten 
Ost-Slovaken (im Pester, Neograder, Gömörer, Sohler, Thurotzer, 
zum Theile Lip tauer, Arvaer, Honter Comitate) mit kleinen 
Abweichungen gesprochen wird' (Vorr. III), zum Gegenstande 
grammatischer Behandlung nahm. 

b) Die Angaben der Grammatiker über die Anwendung 
des ä schwanken. Hod^as Lehren über den Gebrauch des ä 
sind schon angeführt worden; ebenso die Bestimmung der 
Elxätka mluvnica vom Jahre 1852. Doch weisen die in dem 
letzteren Büchlein gewählten Beispiele f nur nach Labialen 
auf. Hatt. 23 beschränkt zwar den Gebrauch des ä auf die 
Nachfolge nach Labialen, aber er fügt noch die Bemerkung 
hinzu: ,Radno je v§ak pisat ho i po inych spoluhldskach , kde 
stbuüi, e zastupuje a kde hy bez neho nebolo moino rozoznat 
dvoch ind6 jednako vypadajüdch slov, jako na pr, u kura a kuräK 
Diese Anmerkung klingt ganz so, als ob es sich um die Pro- 
pagirung von etwas Neuem, Unbekanntem handelte. Victorin 10 
sagt: ,Da8 ä als Grundlaut kommt nur nach Lippenlauten: v, 
^j Py fj ^ vor, z. B. sväzok, holübä, päf, pamäf/ 

Die gegenwärtige Beschränkung hat sich somit erst 
aUmälig, sozusagen mit der näheren Kenntniss der altsloveni- 
sehen Sprache, unter Festhaltung an dem Principe Hodäa's, 
entwickelt. Man wird kaum fehlgehen, wenn man darin den 
EinflusB Hattala's erblickt. 

c) Ein hervorragender slovakischer Schriftsteller, PauUny- 
Töth, bietet in Bezug auf den Gebrauch des ä ein Bild 
vollständiger Regellosigkeit; Samo Chalüpka hingegen hat 
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neue Theorien über die Anwendung des ä aufgestellt. Cf. 
Czambel, p. 36 f. 

d) Auch bei jenen Schriftstellern, welche im Allgemeinen 
der Regel, ä für f nur nach Labialen zu schreiben, folgen, 
finden sich mehr oder weniger zahlreiche Belege für eine ab- 
weichende Anwendung. Tnäd: asl. med^, väia: asl. veia gelten 
allgemein. Beide Worte schon bei Hod^a, Epig. slov. p. 17, 29 
so geschrieben. Loos hat femer: käcnüf, käika, asl. *kb^ka, 
käd, asl. kadh, käde, asl. khde, cf. kedy, kädif, asl. kaditi, kämeä, 
asl. kamem, cf. magy. ko, Stein, gäjdy (das türk. gajda) Dudel- 
sack, gärhiar, Gerber, gäte, Unterhosen, magy. gatya; femer 
zemän^ zemänka, staväf, stavänie, kropäj und Anderes; wie bei 
Vict. 86: ohrdhUX, vytdpcU, rozprdvät, pokrdpäf, so finden wir 
auch bei Loos: vyrdbät, vytdpäf, roztdpäf, pokrdpäf, Cf. auch 
blädp bei Loos, femer kurä, nach dem Rathe Hattala's, sowohl 
bei Victorin, als bei Loos. In den nicht dialektischen Theilen 
bei DobSinsky, Prost, slov. pov., lesen wir: kremä 1, 5. 41 und 
oft, boUUf 2, 19. utrdpä 3. sing. 77. käde und dessen Ablei- 
tungen stets, staväf 4, 42. chlapiä 5, 48. 49. krupäje 61. knahnä 
6, 11. 14 u. s. w. In der Druhd öitanka, vyd. zvolensky 
seniorät. V Bafi. Bystrici, 1876: bUxdy 11. 45. dhänka, ein 
Küchengeräth 13. stavät in allen Formen: stavän^ 15. 69. 
staväjü ibid. u. s. w. dordbäju 143. 144. dorabänte 143. vytdpä 
sa ielezo 144. ona hpbä (= hyba) pyskom 28. väma (asl. "^vymf), 
z vämena 27. kädejaky 41. kädial 209. SlächtÜ 53. bäza 99. häf, 
asl. gatb 129. »näh 131. 128. jäzerd 204. jäsky^a 175. krupäje 
plur. 201. jemälo 100 u. s. w. Prvä öitanka a mluvnica pre 
kat. Skoly slov. Budapest, 1885: blädo 34. avca bäci 37. diefa 
gävidi 37. odkäl 38. vyrabä sa 45. atavät 94. babä = ö. bah^ 
dat. 106. hrabä, Ö. hrabi 29 u. s. w. 

Slov. pohl. 1886: nardbät 1. chybäf2. vyrdiäf 11. vääfba 
16. zemän 85. primäl 86. kropäje (Reim trofeje), plemänina 89 
etc. Insbesondere bemerkenswerth sind die Beispiele aus den in 
diesem Jahrgang veröffentlichten Dichtungen P. Orszigh-Hviez- 
doslav's, welchen der Herausgeber Svetozdr Hurban Vajanskj^ als 
den ,slovesn^ Michal Angelo Slovenska' feiert. Dieser Dichter 
schreibt zunächst stets acc. ma und teba, seba; ferner prädza, 
asl. prf£da, spräS, asl. szprfh, jäk und zajäknul von der Wurzel 
jenk-, ö. jek, jätn sa, zjätrenjf, asl. jftriti sf; dann nelzä, asl. 
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rw hze, üsta zäviac, asl. zijati, pi*ozivati; ferner krvpäjej stwpäje; 
drievä; okräje (asl. okrijati), käruj, zkärovali (cf. magy. Mr), jag, 
jägotrvj, zjögotat, cf. magy. jig, jästrU (sonst jastrÜ, scharf 
blicken), zjäv, jäviSte, zajächtal^ kä6ky, kvädo, zakväikali, hänec (?). 
Manches mag darin seine Erklärung finden, dass Orszägh- 
Hviezdoslav aus der unteren Orava stammt und daselbst lebt. 
e) Ein eigenthümliches Resultat über den Lautwerth des 
ä liefert der Keim. Slädkoviß z. B. reimt die mit ä ge- 
schriebenen Worte so, wie sie im Ö. lauten mttssten: leH — 
väü (6. v^iS) 21. na väzy (ö. vaz) — vypUizi 38. kfuzz — väz 44. 
väzov — zemeplazov 305. sadnü — zvädnd (ö. vadnouti) 42. ne- 
vJiadne — vädne 94. uvädne — zapadne 286. nepovädly — om- 
ladly 327. zvädne — schladne 340. svät^ (ö. wa^) — zlatp 42. 
wcUijm — odJdatym 259. hridlatym — wätjm 276. sväte — zacho- 
vate 287. svät^ — zaviaty 315. mochnatych — sväi^ch 338. data 

— svätd 343. prejatpm — svätym 344. nezvratn4 — posvätnS 355 
und auch statny — poavatnp (mit a) 276, dagegen zasvätiS — 
zaletiä 347 und zletime — posvätime 352 entsprechend einem ö. 
9v^i, popletat — pamätaf (cf. ö. pamSt) 97. rozmetal — pamätal 
311 und pamÄ^i — At?6<y 255. reöi — vätäi (ö. vÄ^i) 47. sväzky 
(6. svazky) — vläsky 307. plemä (ö. pUm^ — nenie 323, aller- 
dings auch nechajte ma — plemä 30, doch vgl. ö. m^ — pUmi 
und neimf — semä 96. Diese Zugrundelegung des ö. Lautes 
reicht noch weiter. Wir lesen auch die Reime pohlad (ö. pohled) 

— ded 10. btade (ö. ftZede) — zavedie 50. 6Zad^ — vfedy 274. 
nedd — bUzdd 318. Besonders deutlich in prezvedd (ö. prezvidd) 

— prehliada (ö. p^ehlidd) 42. Einzelne Abweichungen sind schon 
angeführt worden ; andere sind kropäje (ö. krüpSje) — «<a;e 58. 
pätu (ö. 2?a<a) — svetu 60. 

Aehnlich verftlhrt Samo Chalüpka: svädol — zapadol, Cemy, 
Öit. 1, 100. ttvädiy — upadly 1, 258. padne — vädne 2, 98. 
«uäfti — prekliatu 1, 206. «vä^j^ — öaty 1, 225. 226. ira^om — 
svätom 2, 32. räze^ (ö. v&e^) — ceze^ 1, 209. vUazit — priväzÜ 
(6. vaz) 1, 258. Mi — väH (ö. vÄi^i, plur. gen.) 1, 184. beii — 
t?öfi 1, 209, doch daneben strdSe — vä^ 1, 209. 258. vZofi — «a 
väH (ragt thurmhoch empor) 2, 29. vä£e — iierfa&e 2, 31, ebenso 
V pästi — vlasti 1, 225. pästi — v pästi 2, 41. Der acc. sing, teha, 
seba scheint mit a auszuklingen: 8 neba — tebä 1, 58. 8 neba — 
sebä 1, 226. 2, 40. 98, doch vgl. den 6. gen. nebe. 
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Den ö. Vocalismus hat auch Jan Botto vorwiegend zu 
Grunde gelegt. Nur 8vety — päty, Cerny, Öit. 2, 48 weicht ab. 
Sonst lesen wir: cezefi — väzen 2, 51. svetou — pätou 2, 53, 
sogar wieder hTadia — povedia 2, 48. po lese — sa trasie 2, 47. 
hlady — sedi 2, 50. bTad4 — vedie 2, 52. Auch sebä — nebe 
1, 52, mit welchem trotz der verschiedenen Schreibung auch 
tebä (sehä) — neha gen. 2, 48. 51. 52 als nebe zu lesen ist; 
denn wir finden na sebe als loc. im Reime mit 8 neba 2, 54. 

Diese Momente dürften hinreichen, die oben ausgesprochene 
Vermuthung zu rechtfertigen. 

11. Die vorliegenden dialektischen Proben sind insgesammt 
unter dem Einflüsse der obigen Regel verfasst und bieten in 
diesem Punkte vielfach kein reines Bild der betreflFenden Dia- 
lekte dar. Die einzige Ausnahme bildet KoUdr. Die wenigen, 
nicht auf den Reflex des asl. ^ beschränkten Fälle von ä aus 
dem Gemer sind schon oben erwähnt worden. 

A. Nach den Proben Öembera's treten nach Labialen fol- 
gende Reflexe für die Kürze des asl. f auf: 

a) a, daneben häufig e. Zu dieser Gruppe gehören die 
Ortschaften: Suchä bei Tmava im Pressburger Comitat: seba, 
najveöd; Dobrä Voda: seba, najvatSd, najme; Fra^täk: seba, naj- 
vat§d; Piöfany: seba, najvatM; Luka za Vähom: seba, najvaUii, 
najme; Bzince: seba, najvatM, najma; Velkd Surany: seba, naj- 
vatSd, najme; und Hradi§te bei Bänovce im Nitra- Comitat: seba, 
najme; Bänovce: seba, najveUja, najme; Bo§äca: seba, najvathi, 
najma; Trenöin: seba, najvatiü, najme; und Nov^ Mesto (Ky- 
süca) im Trenöin: seba, najvatSa; Ustie in der mittleren Orava: 
seba, najvatSou, najme; Kläiter im Turec: seba, najvatäd; Svarin 
im östlichen Liptov: seba, najveüja, najme. Hieher darf man 
auch die beiden Orte Holiö und Strafe an der westlichen Grenze 
der Nitra, wo man mja, sebja und daneben najvätH spricht, 
einbeziehen. Ebenso KolÄrovce, nördlich von Bi6a, im west- 
lichen Trenöin: seba, ndjvjecej und ndjvjaöja. Auffallend ist 
dieselbe Vertretung in Skalite, im äussersten Nordosten des 
Trenöin: seba, najma neben najvetsi, während in dem süd- 
licheren Cadca nur e vorkommt: sehe, najme, daher es zu der 
dritten Gruppe gezählt werden müsste. 

Die erste Gi'uppe ergibt ein geographisch zusammenhän- 
gendes Gebiet, welches die unmittelbar an Mähren grenzenden 
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Comitate: Pressburg, Nitra, Trenöin, dann die sich daran östliph 
anschliessenden: Tui'ec, Liptov und theilweise die Orava umfasst. 

b) ä, IJieher gehören die Ortschaften: Jasenovd in der 
unteren Orava: sebä, robä 3. plur., najvätM; wie das letzte 
Beispiel zeigt, tritt hier ä für jedes a nach weichen Consonanten 
auf, cf. §. 54; Brezno am Hron, im nordöstlichen Zvolen: sebä, 
najvätSja; aus der Umgebung von B. Bystrica im westlichen 
Zvolen (S. 174 f.): sebä, itrjebäfko, allein daneben auch chlapöä, 
fenier (nicht für f) die Neutra: pinitä, Hpä, tHiä, trpöä, dem 
wieder rfr/en^ gegenübersteht; Tesary im Hont: sebä, najvätSja; 
Polichna im nordwestlichen Novohrad: sebä, najvätSja; auch 
hier reicht die Anwendung des ä, wofür auch e geschrieben 
wird, weiter, cf. §. 54 und ferner gen. sing, nebä; endlieh Rybnik 
im Gemer: sebä, robä 3. plur., aber najvetSä; ä (auch U) wird 
hier in weitem Umfang gebraucht, cf. §. 54. 

Bei einer Gruppirung dieser Ortschaften muss somit die 
untere Orava imd das Gemer ausgeschlossen werden, da da- 
selbst die Anwendung des ä in weitem Umfang herrscht. Dies 
wird auch p. 73 bestätigt: ,ae krdtk4 i dlovJiS: maeso, paeta, 
laehky; raedok (rddek), zael, nosae. Dlouhe ae krom Oravy sly- 
hti Jen v Gemeru/ Aber auch die aus Polichna im Novohrad 
stammende Probe beschränkt den Gebrauch des ä nicht auf 
den kurzen Reflex des asl. f nach Labialen. Die Sprache im No- 
vohrad zeigt nach p. 76 hauptsächlich zwei Typen : der Westen 
lehnt sich an den Hont und Zvolen an, der Osten an den Gemer. 
Polichna gehört dem östlichen Dialekte an. Endlich muss auch 
die Probe aus der Umgebung von B. Bystrica ausgeschieden 
werden; auch hier wird ä in weiterem Umfang gebraucht. Eine 
Bestätigung davon liegt in der Bemerkung p. 73: V Liptov^ e 
a a misfo Oravshiho a Zvolenskiho ae velmi zhusta: pet, ordöa, 
sedlidk misto: paet, ordcae, sedlaek. Hier wird also der Dialekt 
von Zvolen geradezu auf eine Stufe gestellt mit dem Dialekt 
von Orava, was mit den vorhandenen Proben nicht ganz über- 
einstimmt, wofür aber in der Probe aus der Umgebung von 
B. Bystrica doch Anhaltspunkte vorhanden sind. Man darf 
dabei nicht ausser Acht lassen, dass die Orava vom Zvolen 
durch den Liptov getrennt ist. Als einzige Ortschaft, wo ä 
gemäss der in der gegenwärtigen Schriftsprache herrschenden 
Regel gebraucht würde, hätten wir nur Brezno im nordöst- 

3 
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Hohen Zvolen, angrenzend an den Gemer, und Tesary im Hont, 
üeber die Sprache dieses letzteren Ortes erfahren wir jedoch 
auf S. 75 Folgendes : Obecnd reo ve VelkSm HoniS srovndvd se 
vübec 8 vedlejH reH Tekovskou, Zvolenskou, Novohradskcu; v osa- 
ddch v§ak, je^o proS ndleSely k hradu Bzoviku v Dolnim HontS, 
jichi na poi^et jest asi 30 a mezi nimi& p^edni jsou Tesdry a 
RykynUce, prächod maji tyto zvldätnosH: e misto y: te (ty), krave 
pile (krdvy püy), Sene priSle ßeny pHSly), kose (kosy), rebe ("n/hy) ; 
O misto e: tode (tedy), kode (kedy, kdy), kobe (keby, kdyby), kod 
(ked, kdy&); e misto a if nom, mnoi. poctu: pdnovje (pdnotja); 
a za O jako v Dolni Orave: razum, razga, raven, razvoi'a u. s. f. 
Nach dieser Darstellung Öembera's würde die Sprache von 
Tesary demjenigen Novohrad-Velkohonter Dialekte nahe stehen, 
aus welchem J. Rotarides zwei Proben (im Sbornik und bei 
Dobäinsky) geliefert hat. In der Probe des Sbornik lesen wir 
s^ba, aber porabäla; bei Dobsinsky najme, ma und andererseits 
kämefia neben kamenöia. Dieser Dialekt scheint daher von 
einer ähnlichen Regel, wie sie in Bezug auf ä gegenwärtig 
gilt, weit entfernt zu sein. Es bliebe die einzige Probe aus 
Brezno. Sie stammt von K. Kuzmany, der aus Brezno gebürtig 
war. Dieses aus den Proben Sembera^s gewonnene Resultat 
scheint kaum geeignet zu seip, durch seine innere Wahrschein- 
lichkeit Glauben zu erwecken. 

c) e. Hieher gehören: V. Kozmalovce am Hron, im süd- 
lichen Tekov: sehe (ökolo sehe), najveöou; Modry Kamen im 
nordwestlichen Novohrad, vom Tekov durch den Hont getrennt: 
sehe, najveiSjd; ob das daselbst auftretende sä (als einziges Wort 
mit ä) neben sa irgendwie der Thatsache entspricht, scheint 
zweifelhaft zu sein; V. Revüca an der Jeläava im Gemer: sehe, 
najvetSa und- najvece; Podhradie: sebe, najvekäu; und Levoöa 
in der Spiä: sebe, najvekSa; Gaboltov: sebe, navetej und naj- 
vekSa; und Preäov im Sariä: sebe, najvekSa; endlich Snina im 
Zemplin: sebe, najvecej, najvekSa, Hieher gehört auch die Probe 
von öadca im nördlichen Trenöin: s4be, najme; und nur theil- 
weise die von Skalitö, cf. a). 

Der geographische Zusammenhang, wenn man von dem 
nördlichen Trenöin absieht, lässt sich nicht verkennen. Die 
genannten Ortschaften liegen im Osten und Nordosten des slo- 
vakischen Sprachgebietes. Nur Kozmalovce bleibt abseits. Nach 
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der Bemerkung p. 72: Orav, v paetich rokocJi, 2 uro. Lipt. petich 
müsste auch Turec und Liptov hiehergehören, was einiger- 
massen mit der ersten Gruppirung im Widerspruche steht. 

12. Nach den Proben, welche von Ökultety und Dobsinsky, 
hierauf von Dobsinsk}'^ allein, sowohl selbständig als im Sbomik 
veröffentlicht wurden, ergeben sich folgende Verhältnisse: 

a) a. Bo§acka dol. im südwestlichen Trenöin: svaty; ferner 
das in der Nähe liegende Stard Turd, in der nordwestlichen 
Nitra: vaöSi; endlich die wahrscheinlich aus Komjatice, im 
Süden der Nitra, stammende l^robe: vatSSj seba; daneben kommt 
allerdings väi^Sü vor. Damit stimmt, insoweit dies bei so wenigen 
Fällen gesagt werden kann, ma, pet, gen. pameti, Nitr., DobS., 
Sbom. nicht. Eigenthümlicher Weise müssten auch die den 
polnischen Einfluss stark verrathenden Proben aus Öumiac und 
Pogorela am südlichen Abhang der Ej-älova Hola im Gemer 
hieher gezogen werden: freilich haben wir nur ma als ein- 
schlägiges Beispiel aus den betreffenden Proben. 

b) ä. Sv. Jan, südöstlich von Sv. MikulAS, im Liptov: 
nazpät, smäd, päta, sehä, daneben auch ma, sebd, womit die 
Probe aus Velkd Paludza, südwestlich von Sv. Mikuliä, über- 
einstimmt: sebä, deväf, daneben svaty. Diese verschiedenen 
Reflexe aus dem Liptov werden nur theilweise durch die schon 
erwähnte Bemerkung Hodza's, der die Sprache von Liptov aus 
seiner langjährigen Wirksamkeit in Sv. MikuldS insbesonders 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, bestätigt: Liptovienses ta- 
rnen nonnulli detorquent (ä) in e, vel a: triebe, triafe, sgerba, 
kecka, peta etc. Epig. slov. 29. Der wichtige Reflex e erscheint 
in obigen Proben gar nicht. In den Proben aus dem Gemer 
lesen wir ä in Drienöany: opä, najväH, und Sirk: mä, zväu. 
In beiden Proben hat ä einen viel weiteren Gebrauch, cf. §. 54. 
Die übrigen Gemerer Proben lassen neben ä auch e hervortreten, 
oder bieten nur diesen letzteren Reflex. So finden wir in der 
allgemeinen Gemerer Probe sebä, mäj väSmi neben zvel, nezvely ; 
in der Probe aus dem Muräfi-Thale: priväzan^, väH neben meso, 
smedilo; die Probe aus der Rimavskä dol. hat nur e: zvela, 
freilich nur dies eine Beispiel. Aehnlich wie in den Gemerer 
Proben erscheint in den Proben aus Novohrad sebä, lebä neben 
vecmi; und in den Novohrad -Velkohonter Proben fanden wir 
seba, ma, najme, was wieder eher zur ersten Gruppe gehörte. 

3* 
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ä in dem Gebrauch der Schriftsprache böte demnach 
einzig die Probe aus dem Zvolen: hovädo, väcmej, najväciej. 
Es ist dies ein. merkwürdiges Zusammentreffen mit dem Er- 
gebnisse aus den Proben Öembera's. Man kann dazu auch 
die kleine Probe von der Sprache der Handßlci im nördlichen 
Zvolen bei B. Nömcovä, Sehr. sp. IV, 444 f. hinzufügen, wo 
wir ebenfalls 'paet, vaetSom, dSvaet, avaezky, daneben wohl auch 
ma lesen. 

c) e. Diesen Reflex bietet die SariSer'Probe: me^ vecejrazy, 

13. Aus den von Kollär in besonderer dialektischer Fas- 
sung veröffentlichten Liedern ist das für den vorliegenden 
Zweck verwendbare Material wenig reichlich. Wir finden a) 
a. Nitr. : svateho, teha 11, 192. ma 11, 270. Daneben pamSti, tebe 
n, 331. Trenöin: teba, pamatuj I. 372. ma, svateko 11, 381. Belo- 
horsky: mia I. 270. Ausser diesen westlichen Gegenden finden 
wir a auch im Turec: mal, 24. Liptov: teba I, 270. Zvolen: 
svaiho I, 17. Novohrad: »vaWio I, 16. Das Gebiet des a umfasst 
somit sowohl das westliche als das centrale Gebiet. 

b) ä. Diese Vertretung erscheint nur im Gemer: väzar 
I, 307. 

c) e, Hieher gehört Spi§: nie (und me) I, 119. Sar.: me 

I, 22. 104. tebe 67. 104 (neben teba), vece 67. vecej 95. vezeni 

II, 238. Daneben svaty 104. 238. svatej II, 121. hovady I, 371 
Zempl.: sebe, vecej ly 190 und wieder teba, svatej 11, 371. So 
täcky: me I, 72. sebe 350. Hieher dürfte auch das ,ru8nÄcko 
slovensky': me I, 250. II, 359 neben teba H, 38 gehören. Auf- 
fallend ist das bisher nicht beobachtete Auftreten des a im Osten 

14. Die im Jahre 1879 in Prag veröffentlichten Pisnö slo 
venskö beobachten ebenfalls gewisse dialektische Unterschiede 
Die aus PreSpork und der Nitra stammenden Liedchen haben 
ausschliesslich a: Pre§p.: ma 2. rozvazuvat 42. devadesdt 42. 
teba 91. uvadlo 141; Nitra: ma, zvadla 148. teba 273. Die Proben 
von der unteren Orava, dem Liptov, Turec und Zvolen bieten 
zunächst stets Ttia, teba, ausserdem aber ä: dol. Orava chlapä 
neutr. 95. 620. najvätH 201. vätU 484. deväf 501, aber auch 
zblädlabQ&. Turec: devät?^b. sväty 100. vädne 186. väthnil%%. 
zdväzky 282, aber auch käde 232 und auffallender Weise plur. 
nom. garalierä 76. Zvolen: uvädnul 311, aber wieder käde 229. 
Auffallend ist ohlädly 167 aus dem Liptov. Die Lieder aus 
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der BoSicka dol. bieten drei Reflexe: ma 28. teba 131. tüba 
3. plur. 179. deDat 469. smadnd 572. do najvätSa 34. mäkej 421 
und wie in der Schrifksprache väia 686, dann vetHeho 173. pef 
38. 469. 491. nazpet, devefb33. Cf. ve^a aus Hlohovec (Fra§täk) 
618, dagegen vä^a od Tmavy 684. Ob dieser dreifache Reflex 
in dem kleinen Thale der BoSdca thatsächlich vorkommt, scheint 
der Bestätigung zu bedürfen. In den östlichen Proben erscheint 
wohl e: me, cebe, Spis 550, aber auch ma 614 und vädnem 286; 
me Saris 43. cebe 55. sebe 368. vajvekSa 234, aber auch Seba 643. 
Merkwürdig ist daselbst das Vorkommen von 6ßeda, blädsi 85. 
Auch diese aus dem Osten stammenden Daten sind demnach 
schwankend. Nicht minder aus dem nördlichen Tren^in: ma 
neben cebe, vece, Kysüca 698. '272. 

Einen über die Sphäre der Schriftsprache hinausreichen- 
den Gebrauch des ä, etwa in der Orava und im Gemer, kennen 
diese Lieder nicht. Der Einfluss der Schriftsprache dringt hier 
überaU durch. 

15. üeberblicken wir die aus den verschiedenen dialekti- 
schen Proben vorliegenden Vertreter flir die Kürze des asl. f 
nach Labialen, so ergibt sich, abgesehen von kleineren Incon- 
gruenzen, folgendes Resultat: a) In den westlichen Comitaten 
Pressburg, Nitra und Trenöin (mit Ausnahme des nördlichsten 
Theiles) wird vorwiegend a (daneben vielfach e) gesprochen; 
b) ebenso allgemein scheint im Osten, in den Comitaten Spis, 
Saris und Zemplin e zu gelten, c) In der Mitte zwischen diesen 
beiden Zonen liegt ein Gebiet, etwa die Comitate Orava, Liptov, 
Turec, Zvolen, Tekov, Hont, Novohrad und Gemer umfassend, 
von welchem behauptet wird, dass daselbst ä gelte; die vor- 
liegenden Proben rechtfertigen eine solche Behauptung nicht, 
ohne indessen hinreichend zu sein, um die Frage nach dem 
Geltungsgebiete des ä irgendwie befriedigend zu lösen. 

Hodia, Ep. slov. 29 hält nur ä für echt slovakisch; da- 
durch hat er die Grenzen der echten slovakischen Sprache 
sehr eng gezogen. Gerade die an slovakischer Bevölkerung 
stärksten Comitate: Pressburg mit 138,980, Nitra mit 273,549 
und Trenöin mit 230,124, zusammen mit 642,653 slovakischen 
Einwohnern im Westen, SpiS mit 100,246, Öaris mit 119,022 
und Zemplin mit 105,677, zusammen mit 324,945 slovakischen 
Einwohnern im Osten gebrauchen ä gewiss nicht; in einer 
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weiteren Reihe von Comitaten möchte ä, wenn es in dieser 
Weise überhaupt gebraucht wird, die Herrschaft mit a und e 
theilen, so dass im günstigsten Falle, nach Abzug der Comitate, 
aus denen wir keine dialektischen Proben besitzen, mit circa 
300,000 slovakischen Einwohnern, etwa ein Fünftel der ge- 
sammten Slovaken Ungarns ä spräche. 

Bernoläk und seine Anhänger schrieben entsprechend der 
westlichen Sprache nur a; ebenso halten die literarischen Ver- 
suche im östlichen Dialekte am e fest. 

16. B. Altslovenisches f als Kürze nach den übrigen 
Consonanten. Auch in dieser Beziehung lassen sich in dem 
slovakischen Sprachgebiet drei Gnippen unterscheiden, obwohl 
dieselben in bemerken swerther Weise von den vorhergehenden 
abweichen. Nach Sembera's Proben: a) *a nach Z, n, t, d, 
sonst a. Die Erweichung unterbleibt zwar in gewissen Gebieten, 
allein dann erstreckt sich die Härte auf alle weichen Vocale, 
weshalb dieselbe hier nicht in Betracht kommt. Zu dieser 
Gruppe muss man nach der geogi-aphischen Lage nicht nur 
die Orte, welche ausschliesslich a haben, zusammenfassen, 
sondern auch jene, welche vorwiegend oder theilweise a und 
daneben e zeigen, indem man den letzteren Laut auf den Ein- 
fluss der benachbarten Sprache zurückführen darf. Es gehören 
somit hieher die Ortschaften mit ausschliesslichem a (*a): Suchä 
u Tmavy im Pressburger Comitat: «a, stazovaly, taitka,ja6men, 
Söas^u; Dobrär Voda: sa, mna, ztaiovaly, jalSmen, Hastü; Piäfany: 
sa, staBuvaly, taikd, jadmen, pohladnite, Sdastu; Luka za Vähom: 
sa, mfia, sta^ovaly, jacrneü, äfasfu; Bzince: sta^ovaly sa, mna, 
jaÖmeii, §6ascic; und Kovärce: sa, mna, jaöm^n , §6asfu im 
Nitraer Comitat; Bdnovce: sa, mfia, jacmen, sfa^uvaly^ fa£kd, 
§öasfUy womit die Probe od Bänovcu S. 173 genau über- 
einstimmt; Trenöin: sfazovaly, taika ist vielleicht Druckfehler 
für fazka, sa^ miia, jaÖmen, stastü; und Kolärovice: sa, mna, 
jacmen, §öas6u, taJtka im IVenöiner Comitat; Klä<äter im Turec: 
sa, mna, sfazovaly, Sfasiii, jaömen; Velkö Kozmalovce im 
Tekov : sa, miia, tjazkaly, das vielleicht als Länge gilt, ja6meh, 
Hastu; endlich Polichna im Novohrad: «a, mna, tazJca, sfasfu. 
Daran reihen sich die Ortschaften, in denen vorwiegend 
oder doch theilweise a (\i) auftritt, während daneben e er- 
scheint; Holiö: sn, ta^kd, st&ovaly, pohhdnite, Sl^esfu^- Strafe: 
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sa, ja6ni&ä, söascu, atdtovaly; Fraätäk: 8a,jaönten, S^ti, tahajice, 
stezuvcdy, pohlednite; Hradiätö: sa, müa, ja6me^, Söasfü, poMed- 
nite; und Velke Surany: sa, mna, jaimefi, Sfasfu, pohlednite 
im Nitraer Comitat; BoSäca: sa, müa, jaönieii, äfasfu, st&tovaly; 
und Nov^ Mesto (Kysuca): sa, mna, jaömen, ztaiovaly, Siasfu, 
pohlednite im Trenöin; Üstie: «a, mna, jaSmeil, ta£kd, zteiovaly, 
§6esfu in der mittleren Orava, womit die Probe S. 174: zlekli 
übereinstimmt. Diese Ortschaften stehen dem Cechischen im 
Westen nahe*, die folgenden darf man mit dem Osten in Ver- 
bindung bringen: Brezno im nordöstlichen Zvolen: sa, rnüa, 
Jahnen, ätSstu; Velkä, Revüca im Gemer: taikaly sa, teSka, 
hledU, HMu, In dem letzten Orte tiberwiegen somit schon die 
e-Formen. Es imifasst daher diese Gruppe im Allgemeinen das 
ganze westliche und mittlere Sprachgebiet; eine Einschränkung 
in Bezug auf das letztere bildet die Vertretung b) ä; daneben 
theils a, theils e. Hieher gehören die Proben aus JasenovA in 
der unteren Orava: säj, mfiäy täikd, jäömeü, Stäsfu, womit die 
Probe S. 174: sä, naläkali tibereinstimmt. An die untere Orava 
möchte sich Svarin im Liptov: sä viermal neben zweimaligem 
sa, Stesfu anschliessen. Es ist schon oben §.11 darauf hin- 
gewiesen worden, dass in der unteren Orava ä nach allen 
weichen Consonanten auftritt, §. 54. Ausserdem finden wir 
diese Erscheinung im Gemer, in Rybnfk: sä neben sa und se, 
sogar se, pohläctä, mfia, taBkd, äöestü; und daran schliesst sich, 
ähnlich wie oben, Modr^ Kamen im Novohrad: sä und sa, mna, 
Jahnen, Hastü, Auch im Gemer ist ä nicht auf den Reflex des 
altslovenischen f beschränkt, §. 54. c) e; Podhradie: ie, z6e^o- 
valy, söescu; und Levoöa: se, söe^ovaly, söescu, doch auch ^'a^wien, 
in der Spi§; Bardijov: öeika^ se; Presov: se, mnS, SöeiSovaly, 
söescu, öeika; und Gaboltov: §e, Ue§6u im Öariä; Snina im 
Zemplin: ^e, z6e^ovali, öe^ka, Söescu. Diese Gruppe stimmt mit 
jener unter A genau überein: e ist in dem östlichen Gebiet 
der allgemeine Vertreter der Kürze des altslovenischen f nach 
allen Consonanten. 

Abseits steht die Sprache von öadca und Skalitö im 
Norden des Trenöin. In Cadca lesen wir: äe, itda&ovaU, söaäSu, 
pohladniöe, jenömeii, in dem nördlicheren Skalitö: $e, S6er^vaiy, 
slenUu, Das daselbst, schwächer in Cadca, stärker in Skalite 
auftretende nasale Element lässt vermuthen, dass man das 
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Polnische als die Grundsprache* dieser Gegend anzusehen habe. 
Allerdings sagte J. Bystron im Slovansk^ sbomik 1886, V, 8, 
S. 352: NemSl jsem hohwtel pHU^osii k takovSmu d^Jdadnemu 
pozndnt ndreH z okoli iäckeho; ale soudS die prviho dojmu a die 
skrovnych zdpükü pisn{ a pov^sti ndrodnich mohu vyslaviti zddni, 
fe tarn nem^Jte hyti ani r^eöi o p^echodn^m nd¥eii, nijbri ndfeH 
Mcki ie jest rozhodni slovenske, na nfö ndfeH polske, k seieru s 
nim hrani^id, mSlo dosti nepatmy vliv, jeji hy sluido teprv zt- 
vruBne dokdzati. Auf die Probe Sembera's hätte umsomehr 
Rücksicht genommen werden sollen, als J. Polivka in seiner 
Abhandlung! PoUtina v homi stolici Oravsk^, Listy fil. a 
paedag. XH, 1885, S. 463 f. die Angaben Sembera's S. 70, 79, 
welche auch Rudolf Pokomy, Z potulek po Slovensku 11, 1885, 
S. 258 aufgenommen hatte, vollständig bestätigte. 

17. Nach den Proben, welche Ökultety und Dobäinsky, 
ferner dieser allein veröffentlichte, ist altslovenisches f 

a) 'a, a: in Starä Turä, womit die Probe aus der Nitra 
(wahrscheinlich Komjatice) tibereinstimmt, dann in der Boääcka 
dolina im Trencin; ferner gehören hieher die Proben des Novo- 
hrader (zase scheint öechisch zu sein) und Novohrad-Velkohonter 
Dialekts (najme dürfte die Nähe des Gemer veirathen), dann 
aus dem Zvolen und Liptov. Mit dieser letzten Probe stimmen 
jene aus Sv. Jan (doch telce, wie im Osten) und Vazec überein. 
Auch aus dem öemer müsste der Dialekt der Rimavskd dolina, 
femer der von ^umiac hieher gezogen werden. Ueberall herrscht 
ausschliesslich 'a, a. Es gehört somit das ganze westliche und 
mittlere Sprachgebiet in diese Gruppe. 

b) ä, theils ausschliesslich, theils neben e. Diese Ent- 
sprechung ist auf die Proben aus dem Gemerer Comitat, dann 
auf sä aus Velka Paludza im Liptov beschränkt. Aus der 
Orava liegen bei Dob&insk^ keine Proben vor. AUg. Gem.: 
penäz, tähaj, tähd, knäzovi, hlädaf, zasädnül, sä neben se, teikdj 
Stestia, lehnülj cf. auch lechky, Drienßany : sä, penäzi, vysädmi, 
jäzyky zaSäla, vdäSne, vielleicht auch zajäc, Sirk: «ä, hTäda<ty 
chlapSä, tä, däka, penäzmi, V. Paludza: sä regelmässig neben 
sechsmaligem sa; sonst finden wir daselbst nur a neben einzelnen 
e: Stestia, preslinka, zase. Diese Spuren der Ueber ein Stimmung 
zwischen dem Liptov und der nördlichen Nachbarschaft in 
der unteren Orava und der südlichen im Gemer, welche wir 
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auch nach den Proben Öembera's constatiren konnten, weckt 
die Vermuthung, dass die das ä in weitem Umfang gebrauchen- 
den Dialekte doch nicht so getrennt sind, als es den Anschein hat. 

c) e, daneben auch a, das jedoch wahrscheinlich auf eine 
ehemalige Länge zurückgeht. Vor Allem gehört hieher die 
Probe aus dem Muräfithale im Gemer: hledali, zahledeli se, 
potrese, vdeSne, prijeli, vysednul, telce^ dite, se, te. Auch die 
kleinen Proben Jul. Botto's Slov. pohl. 1886 bestätigen das 
vorwiegende Auftreten des e im Gemer: hledat Rimavskä dol., 
im Gegensatz zu der unter a) angeführten Probe Jan Botto's 
bei bkultety und Dobäinsky. se Slavoöovce am Stitnik. se, 
ohledy, dvaceö, h*ice6 Muräfithal. me, se, vzeli um Kamei^any 
und Sivetice am unteren MurAn; dagegen tia sing. acc. am 
Balog: 

Hieher gehört dann die einzige Probe bei Skultety und 
Dobäinsky aus dem Saris: Se^ nelehnul; a ersetzt die ehemalige 
Länge: vycahnvl, sporadal, v^al. Ebenso verhält es sich mit 
der Probe aus Pogorela im Gemer: se, te, dite; dagegen iadai, 
zaprahnul u. s. w. 

18. Nach KoUär's dialektischen Stücken wäre altsloveni- 
sches f 

a) 'a, a neben e: in der Nitra und im Trenöin; aus- 
schliesslich 'a, a in Turec, Orava, Liptov, Zvolen, Hont. 

h) ä. Dafür liegt nur ein Beleg vor: tä (neben «e) gem. 
I, 206. 

c) e, neben seltenerem a: in der Spi§, im Sari§, Zemplin, 
womit auch das sogenannte rusnäcko-slov. übereinstimmt. 

19. In den Pisn^ slov. herrscht mit wenigen Ausnahmen 
im Westen und Centrum 'a, a, im Osten (SpiS, Saris, Zemplin) 
e: somit das gleiche Verhältniss wie bei A. Der Unter- 
schied besteht darin, dass dort nach Labialen sporadisch 
überall, in gewissen Proben regelmässig, ä auftaucht, was hier 
nicht der Fall ist. 

Schliesslich verdient noch dHel (südlicher Hont) ,Klee^ 
bei Bo2. Nßmcovd IV, 318 Erwähnung. 

20. In Bezug auf den kurzen Reflex des altslovenischen f 
nach den Consonanten l, n, t, d; c, z, s; ö, i, §; j und r herrscht 
somit im Allgemeinen unter den dialektischen Quellen Ueber- 
einstimmung. Im Westen und Cetrum ist ^a, a vorherrschend, 



Digitized by VjOOQIC 



34 Pastrnek. [234] 

neben dem auf benachbartem Einfluss beruhenden ^e, e; un 
Osten gilt, wie es scheint, ausschliesslich % e. Dieses ist auch 
im Gemer vielfach nachweisbar. In der unteren Orava und 
im Gemer, mit einzelnen Spuren in Liptov und Novohrad, 
tritt ä auf; die Modification hängt jedoch mit dem nasalen 
Ursprung nicht zusammen, sondern setzt bereits % voraus, wie 
die gleiche Wandlung eines jeden a nach weichen Consonanten 
daselbst beweist. Es scheint mir wahrscheinlich zu sein, dass 
die gleichen Verhältnisse, wie ich schon oben angedeutet habe, 
auch fiir f als Kürze nach den Labialen herrschen. Danach 
lägen den gegenwärtigen kurzen Reflexen des altslovenischen 
f im Slovakischen zunächst zwei Lautformen zu Grunde: ^a 
und ^0. 

21. Als Länge flir altslo venisches f gilt in der gegen- 
wärtigen Schriftsprache der Diphthong ia, in der Epoche 
1844 — 1852 ja geschrieben. Kollär: viac I, 22. sviazat II, 8. 
Die Quantität des a ist nach dieser Orthographie nicht er- 
sichtlich; aus Kollär's obigen Beispielen und Fällen wie pendz 
II, 393, gegenwärtig pejiiaz, menid I, 29, gegenwärtig menia, 
etc. möchte man auf eine verschiedene Dauer schliessen. 

Insbesondere tritt ia für f in den Verb. iter. ein: glfdeti: 
Madet: ohliadat prfdq, pr^ti: priast: pnadat prfgq, prfifi: 
pnahat s^g^iqti: dahat, tfgnqti: tialiat, tr^ti: natriasat imd 
Andere. 

22. Die Proben Sembera's lassen sich folgendermassen 
gruppiren : 

a) Asl. f = ja, ja (ia), 'd, d. Das Gemeinsame ist der 
a-Laut, dessen Quantität ursprünglich als lang angenommen 
werden muss; verschieden nach den Oertlichkeiten, ja oft in 
derselben Probe, ist die Intensität der Erweichung und wie es 
scheint auch die Quantität. Hieher gehören: Holi6: rohjd, viild, 
töäd 8a, najviec; und Strd2e: rohjd, vifid, najvicej, pohlednite^ 
Diese beiden. Orte liegen im äussersten Westen der Nitra, 
daher der öechische Einfluss. Suchd bei Trnava im Pressburger 
Comitat: öi^id, le£d; Dobrd Voda: 6i7id, mnd, teSd sa, pohlddnite ; 
Fraätäk: robd, najvdcej, teM sa; Piäfany: le^d, äind, te§d sa; 
Lüka: robd, vind, (e§d sa; Bzince; robd, najvdc, vind; KovArce: 
robd, najvdc, vifid, töM sa; Hradiäte: UM, 6ifia, viüa, zjdden; 
und V. äurany in der Nitra: najvdc, t^d, 6iiid, vind; Bänovcö: 
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robja, najvjac, vina, teSja; od Bänovcü: vedjaj peilazi neben 
pendze; BoSdca: rohä, müd, tSäd sa, Mden; Trenöin: öiiid, nind, 
teM sa, idd&ii; Kolärovice: robjd, vind, teid sa, hreäja, leija, 
ndjvjaöja, wenn dies als Länge gelten soll; und Nov^ Mesto 
(Kysüca): robja, najvjac, vinja, teäja im Trenöiner Comitat; 
Ustie in der mittleren Orava: robja, najvdc, teSja, leid; dazu 
aus der mittleren Orava: robia, letia, seda, choda, vada sa, 
vre$(a, neboiatka; KldSter im Turec: robja, najvjac, vinja, tiSjd 
sa, Mden; Svarin im Liptov: robjd, najvjac, teäjd sa; Brezno 
im Zvolen: robja, najvjacej, tSSjd, dazu visja od B. Bystrice; 
V. Kozmalovce im Tekov: najvjac, Hnja, vinja, te§jd; Tesary 
im Hont: robja, najvjac, teSja sa, le^ja, nechtac; Modry Kamen 
im Novohrad: robjd, najvjac, täSjd sä; V. Revüca im Gemer: 
robd, tisd sa, vind, leza, najvece mag vielleicht als Ktlrze gelten; 
Podhradie: robja, najvjac, ceia, vina; und Levoöa in der Spi&: 
robja, najvjacej, ceia; Gaboltov: robja, ceSa, nächca, skaria, 
najvecej ist vielleicht Kürze; und Presov im Öariä: robja, naj- 
vjacej, vina, leza; endlich Snina im Zemplin: robja, hreSa, Idta, 
najvecej wohl als Kürze. 

Diese Lautvertretung umfasst somit fast das gesammte 
slovakische Sprachgebiet. 

b) ä: Jasenovä an der unteren Orava: robä, teää, le£ä, 
nechfäc, womit die Probe S. 174 genau stimmt; Rybnik im 
Gemer: robä, teUi, leiä. Zum Theil gehört hierher Polichna im 
Norden des Novohrad: robja, najvjac neben najvjac, le^ja, sjä- 
haju. ä für die Länge des altslovenischen f ist auf die untere 
Orava, auf Theile des Gemer und dessen südwestliche Nachbar- 
schaft beschränkt; aus dem Liptov liegt kein Beleg vor. Ueber 
ä cf. §. 54. 

c) Keiner von beiden Gruppen kann man die Proben 
aus Cadca und Skalitö im Norden des Trenöin zuweisen. Man 
liest im ersteren Orte: robjom, dem Polnischen entsprechend, 
cheb^ = *chyby für die 3. plur., wie bSle = *byly, byli, cf. 
kurcontka S. 80 für ^kurftzka; in letzterem: robio und nSchöonc, 
dann öieäa. Der polnische Charakter überwiegt. 

23. Nach DobSinsky's, dann Ökultety's und DobSinsk^'s 
dialektischen Proben gehören zur Gruppe a) ia, d: Stard Turä: 
vdc, naspdtek, mosd, Hdat; womit die Probe aus Komjatice 
tibereinstimmt: svdzal, zpdtky, robd, vylMdaly, pordd und Andere; 
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ebenso aus BoMca: cdc, pdci qninquc, trdsli sa im Süden des 
Trenöin. Alle übrigen Proben haben ia: aus Novohrad: naradia, 
^iadaä, peniaze; Novohrad -Velkohont: mac, stiahou sa, drHac, 
zaviazanö; Zvolen: priviazala, natriasaf, vytiahne und Andere; 
Liptov: nehoriatkom, poviaie und Andere; mit dieser stimmen 
die Proben aus Sv. Jan: uviazala, ^adnych, detiatko und Andere; 
ferner aus Vaiec: viacej; und aus V. Paludza: poviazau, priadka 
und Andere im Liptov tiberein. Auch Sumiae, wo die Länge 
nicht mehr vorhanden ist, hat denselben Reflex: prittahne, 
piadesiat. Hierher gehört ferner die Sari&er Probe: vycahntd, 
sporadal, vial. 

h) ä (ae). Diese Vertretung ist auf das Gemer beschränkt, 
kommt aber in allen Proben aus demselben vor. AUg. Gem.: 
vaec, privaezal, rozvae^e, iaedal, opae, raedyt, musae, vytaehnül, 
vytaehne; dol. Muräöska: vaec, priUtä, vytdknid, poträsol, privä- 
zany, prehlädajü, wohl auch do rädu; dagegen lesen wir vziab 
(mzfti) aus demselben Thale in den kleinen Proben Jid. Botto's 
Slov. pohl. 1886; Drienöany: viäCy vielleicht auch zajäc; und 
Sirk: povaezali, zaküpae, poraedku, vidae, fähali. 

24. Aus EoUär und den Pisnö slov. ist kein neues Moment 
zu verzeichnen: allenthalben herrscht der a-Laut als Länge 
für asl. f, insbesondere auch im Osten: Sar. pamiatka KoUär, 
I, 25; braiid se 82. me8d6ek 238. bremiaöku 276. poviazcdi 369 
und Andere, dzevöatko, Spi§, Pisnö slov. 540. 547. Badna 550 
und Andere. In den westlichen Gegenden finden wir dagegen 
häufig die öechische Lautgestalt: zhledd, prohlidd, Kollär, Nitr. 
I, 381. vicej n, 270 und Andere. Beachtenswerth ist svdzan^, 
rozvdie, Zvol., Pisn6 slov. 81. 

25. Die Beobachtung der dialektischen Proben ergibt das 
tibereinstimmende Resultat, dass der lange Reflex des asl. f 
überall den a-Vocal enthält; tiber die Quantität und den Grad 
der Weichheit desselben bestehen Differenzen. Nach Dob- 
äinsky^s Proben wäre das Verhältniss einfach : im Westen gälte 
^d, respective d, im Centrum allgemein ia, im Osten ^a, respec- 
tive a. An dieser im Allgemeinen richtigen Vertheilung darf 
festgehalten werden. Dabei muss daran erinnert werden, dass 
ia in der centralen Zone nicht ein besonderer Vertreter der 
Länge des asl. f ist, sondern dass daselbst die Neigung all- 
gemein vorwaltet, jedes lange d nach weichen Consonanten 
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durch ia zu ersetzen, §. 54. Da die Weichheit in der centralen 
Zone, im Gegentheil zu bedeutenden Gebieten des Westens, 
überall bewahrt ist, so gehören alle Fälle des asl. ^ unter jene 
Kategorie. Dieselbe Erscheinung bieten jene Gegenden, welche 
die Länge des asl. f durch iä (ja), respective ä (ae) reflectiren: 
die untere Orava und das Gemer mit der Nachbarschaft im 
Novohrad. Auch hier ist dieser Reflex mit jenem des a, d = 
asl. a nach weichen Consonanten identisch. 

Die Proben Sembera^s aus Öadca und Skalit^ im nörd- 
lichen Trenöin beweisen neuerdings, dass diese Sprache dem 
Polnischen näher steht als dem Slovakischen. 

26. Die kurzen Reflexe des asl. f Hessen sich auf zwei 
Lautformen, 'a und % zurückführen; der lange Reflex setzt 
nur eine Form voraus, ^a. An die Constatirung dieser That- 
sachen knüpft sich unmittelbar die Frage nach dem Ausgangs- 
punkte dieser Entwicklung. Die Frage berührt nicht allein 
das Slovakische; sie wird daher auf Grund dieser Sprache 
allein nicht gelöst. Ich will nur dasjenige Moment hervor- 
heben, welches die slovakischen Dialekte darbieten. Für die 
Entstehung eines ja aus je Hegen in den Dialekten der slo- 
vakischen Sprache Parallelen vor; wir haben dies bei der Länge 
des asl. e gesehen und werden es bei der Länge des asl. •k 
abermals beobachten können: für die umgekehrte Lauten twick- 
kng böte das slovakische Sprachgebiet keine Analogien. 

Was aber die Kürzen anbelangt, so reichen die spär- 
lichen Proben aus dem Osten bei Weitem nicht hin, um zu 
entscheiden, ob e unter allen Umständen eintritt, oder ob es 
an eine gewisse Lautgestalt des Wortes, etwa wie im Cechi- 
schen, gebunden ist. 

27. In der Wurzel. jehnSd^ Kätzchen an Bäumen, Miklo- 
sich, Etym. Wörterbuch: asl. jagnfdz, populus nigra, dürfte 
öechisch sein, cf. jehneda, populus alba. In der slovakischen 
Sprache müsste es wohl *jahnad lauten. Für vzdcny, vzäctiost 
erwartet man in der Schriftsprache *vziacny: asl. * viz-em-tjz. 
Ebenso für klesat, klesnüf, entsprechend dem polnischen klfsnqc: 
*klasaf, *klasnv£. Wir finden ferner koleda für *kotada: asl. 
kolfda; kmeia für *kniaia: asl. *kznfif. Auch petdk, Miklo- 
sich, Etym. Wörterbuch, soüte pätdk: asl. *pft-akz in der Schrift- 
sprache lauten, matei, mdtaf, mutoha und Andere, Loos. mdtoh, 
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B. Nemcovä, 8ebr. Sp. IV, 434 (Zvoleu) für '*mäte^: asl. mf- 
teib, *miatqt, *miatoha etc. Cf. 5e to tarn da^o wdta, Sv. Jan 
V Liptove, Doba. Auch pekuij: 6. pSkny, p. pifkny müsste 
*päkny lauten, wenn der Nasal als sicher gelten sollte, plesaf, 
ples für ^pliasat (nach ö. pUsati, p. plq8a6) oder ^pTasaf (nach 
p. plf8a6) und *pTa8: asl. plfsati, plfsz. In den Proben Öem- 
bera's 124 f. hat das Wort rizeni stets ^nach öechischer Weise: 
in der Schriftsprache gilt riadenie, svacina, Cemj^, Cit. 1, 14. 
8va6if Pauliny-Töth 1, 52 für "^sväHna: asl. *8Vfthc{na. tetiva, 
fetivo für *{ativa: asl. tftiva. f4zaf, otdzka {\^*tiazaf, *otiazka: 
W. teng-, ii^enliOOBy ^izeii Öemy, Öit. 1, 38 filr *Üazefi aus 
*£iaza: asl. i^da, nach ö. ;5ie2e, 5i2e7i, p. iqdza. 

Man dürfte nicht fehl gehen, wenn man alle diese Ab- 
weichungen auf ßechischen Einfluss zurückfuhrt. 

28. Im Stamme. Oer Reflex des asl, f im Stammbildungs- 
element entspricht genau demselben Vertreter im wurzelhaften 
Theile des Wortes. Dies geschieht nicht blos im Inlaut: te- 
Taci, hovädo, retaz und als Länge: mesiac, auch zajac = zajiac, 
femer htadiac, 6iniac, vediac, jediac, wobei nach vorhergehender 
Länge die Kürze eintritt: vrdtac, navStiväc; sondern, worauf 
Werth gelegt werden darf, auch im Auslaut: diefa, osld^ prasa, 
^biehä und unhistorisch hrabä, hrabäci etc. Loos, ferner bremä, 
phmä und Andere, endlich das partic. praes. act. stüpä, Cemy, 
Cit. 1, 59. zatrepa, HoUj^, choda. tisic: asl. tysfStb stammt aus 
dem C. 

29. Im Worte. Nach den bisherigen Beobachtungen 
müssen wir auch im Wortbildungssuffix denselben Reflex des 
asl. f finden, welcher uns in der Wurzel und im Stamme vor- 
lag. Allein hier verlässt uns die erwartete Gleichmässigkeit. 
Dem asl. mp, tf, sf entspricht zwar genau ma (mä), ta, sa und 
die darnach gebildeten Formanalogien mna, teha (tebä), seba 
(sebä); ebenso entspricht Jähdia einem asl. glfdftz, cinia einem 
asl. HnftT,, femer vedia, dadia, jedia und als Kürze vsiüpä, 
Hod2a, Dobr. sl. 50. zastüpä öem^, Cit. 1, 76. vdbä, Slddkoviö, 
Sehr. sp. 90; aber der sing. gen. und der plur. acc. nom. der 
^a-Stämme lautet duse, ebenso der plur. acc. nom. der un- 
belebten masc. ^o-Stämme: mece; der plur. acc. nom. fem. 
und masc. (unbelebt) der weichen pronom. Declination lautet 
ferner inoje. In Bezug auf die sing. gen. mojej, fpj, dobrej gehe 
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ich einen Schritt weiter als Miklosich^ lieber die langen Vocale 
in den slavischen Sprachen, S. 113, welcher das auslautende j 
auf den Dat. zurtickfiihrte, und glaube, dass es überhaupt Ana- 
logien nach dem Dat. sind. Cf. §. 66. 

Die Schwierigkeiten, welche die Formen dtiSe, me6e, moje 
einer glatten Erklärung bereiten, sind nicht auf das Slovakische 
beschränkt. Wenn man die slavischen Sprachen von diesem 
Gesichtspunkte aus betrachtet, so findet man, dass das Nsl., 
das S.-Ch., das C, ferner die beiden Lausitzer Sprachen in 
allen Fällen des auslautenden f den regelmässigen Reflex dieses 
Vocals, oder dessen secundäre Phasen, bieten: nsl. ifne; tele; 
me, te, se; gor^, hvale; volje, konje, moje. s.-ch. ime; tane; me, 
fe, se; göre, hvale; volje, Jconje, moje. ö. hHmi; hHbS; mS, U, se; 
hoHy chvdU; vMe, hrdöe, moje. os. hrhio; zrdj'o; me, 6e, so; hyfa, 
chvala; role, muie, moje. ns. brSme; h^&^e; m4, 6^, se; ierpe, 
chvale; role, mtüte, moje. Ganz anders verhalten sich: das Klr., 
R. und P., mit denen eben das Slovakisclle übereinstimmt. 
Diese Sprachen bieten den regelmässigen Reflex des f in den 
ersten drei Fällen: klr. imja; teta; mja, ta, §a; (horjaf, chvalaf). 
r. imja; ierehja; menja, tebja, sebja, sja; (gorjatz, chvaJjatz). 
p. imif; irzehif; mif, df, sif; kipiq, cJivalq; in den letzteren 
drei Fällen weichen sie davon ab : klr. dyiii, koiu, moji. r. dyni, 
moi. p. sing. gen. woli und plur. acc. wole (panicze), moje. 
Welchem Umstände es zuzuschreiben ist, dass an vier von 
einander allerdings nicht ganz getrennten Punkten des slavi- 
schen Gebietes dieselben Casusformen ihre ursprünglichen En- 
dungen theils fallen Hessen, theils abweichend von der regel- 
mässigen Lautentwicklung umbildeten, ist schwer zu sagen. 
Ein Zusammenfallen z. B. des sing. gen. und plur. acc. nom; 
*dynja mit dem sing. nom. dynja im R. scheint, wie das C 
zeigt, kaum ausreichend zu sein, um diese Entwicklung zu 
motiviren. Wo immer die Ursache lag, das Ergebniss ist, 
wenigstens einigermassen, klar: r. dyni ist eine offenbare Ana- 
logie nach kosti, und moi ist der plur. nom. ; klr. dyni ist wahr- 
scheinlich nach ryhy und koüi nach pany gebildet, moji ist wie 
im R. der Nom.; p. xcoli nach ko^ci, ap. noch duszf. Der im 
Volksmunde vorkommende gen. granice ist wie plur. acc. vole 
zu beurtheilen. Dieses führt Miklosich, VG III^, 421 auf *voljf 
zurück, indem er sich auf dialektisches mie, de, sie ftir asl. mf, 
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t^, 8f, ferner auf dialektisches imü füi* und neben iniif beruft. 
Dies mit dem gen. granice zusammengehalten ergäbe^ dass es 
im Polnischen einen Dialekt (vielleicht mehrere?) gibt, welcher 
auslautendes kurzes asL f durch e reflectirt: aus diesem milssten 
die Formen in die Schriftsprache gedrungen sein. 

Kehren wir von dieser Umschau auf slavischem Gebiete 
zum Slovakischen zurück, so dtlrfte uns zunächst die Frage 
vorschweben, ob die dialektischen Proben in diesen Casus 
ilbereinstimmend e haben. Hierauf muss geantwortet werden: 
Die vorliegenden Proben weisen im Allgemeinen keine Ab- 
weichungen auf. Nur im gen. sing, sind Analogieformen nach 
den t-Stämmen häufig. So stellte schon Hodia, Epig. slov. 70 
als Paradigma neben S auch i auf: ulicäy uLid; duU, dv^i; 
prdcS, pi*äci; vuole, vuolL Hattala und Victorin nehmen keine 
Notiz von der t-Endung; ebensowenig Bemoläk. Allein in den 
dialektischen Proben lesen wir: z leclüce prdd, zo staji, allgemein 
Gem., okul. und PobS. do Trantdrii Mur.-doL, Dobä. z kuehiny, 
peSeny ibid. dürften ebenso aufzufassen sein; do kuchyni, Starä 
Turd, Dobö. Besonders aus dem Osten: do mlynici, SpiS, Dobä., 
Sbom. zpoza pect, Öar., Ökul. und Dobö. od stolici, EoMr II, 237. 
ruÜ kvet, Sotac, Kollär I, 144. z rozmariji^ Spi§, KoUär I, 140. 
Auch in der Literatur: dusi, Slädkoviö, Seb. sp. 63. 245, sogar 
dort, wo er e schreibt: ned^ele — reimt mit leteli 67, mit vüely 86. 
Besonders häufig bei Pauliny-Töth, Bes. Daher darf es nicht 
auffallen, dass die verschollene Grammatik EaSpar Dianiska's, 
Wien, 1850, als einziges Paradigma dieser Stämme i: opid 
aufstellt. Im plur. gelten allgemein dtiSe, me6e, moje» Für dieses 
letzte erscheint im Gemer und dem östlichen Gebiet die etwas 
eigenartige Form mojo: tvojo pehäze, sijo (= 6ije), Drienöany, 
Dobö. dety mojo, allgemein Gem., okul. und Dobä. deti mojo, 
Murdn-Thal, Dobs. mojo rodziöGve, SpiS, Dob§., Sbom. nctäo 
Styry oäca ibid. mojo oH, Sar., Pis. slov. 169. mojo ohlaäky, Sar. 
ibid. 424. m^o volky. Gem., KoUdr I, 285. Da auch der sing, 
dieselbe Form bietet: mojo serco, Spis, Dobs., Sbom., und da 
femer die Ausdrucksweise auf den possess. Sinn beschränkt 
zu sein scheint, cf. besonders mojo ovce jalovy Sot. v Lesiihn, 
Kollär I, 334, gazdinino kravy, Sar. I, 298, ferner die wieder- 
holten Worte: ni sil tvojo peUäze! A Hjo ief Ä vara tohOy chto 
81 jich vyhrd, Drienöany, DobS., während sonst e (respective ein 
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Reflex desselben) eintritt: so möchte ich vermuthen, dass das 
auslautende o dem Gen. des Pronomens entlehnt ist. Der er- 
wähnte DianiSka hat S. 139 mojo (neben moje) als Pai^adigma 
aufgestellt. 

Bei der Erklärung der e-Formen muss man sich erinnern, 
dass dieselben für das östUche Gebiet, für einen Theil des 
Gemer und dessen Nachbarschaft im Westen durchaus regel- 
mässig wären ; nimmt man den Einfluss der {^echischen Sprache 
hinzu, so dürfte die Annahme nicht allzu gewagt erscheinen, 
dass du§ey meöe, moje auf diesem, von einem bedeutenden Theile 
des Sprachgebietes unterstützten Einfluss beruhen. Eine histori- 
sche Entwicklung des westlichen und centralen Gebietes reprä- 
sentiren die angeführten Formen nicht. 

Asl. e. 

30. Allgemeines. Asl. e, es mag monophthongischen oder 
diphthongischen Ursprungs sein, zeigt den gleichen Reflex: es 
entspricht demselben im Slovakischen als Kürze e, als Länge 
k Beide Laute erweichen vorhergehendes Z, n, t, d, medac: 
asl. mhfcb, ö. TniSsic; hniezdo, d. i. hfiiezdo: asl. gnezdo, d. hnizdo. 
Die Quantität stimmt in der Schriftsprache bis auf einige wenige 
Ausnahmen mit dem^Cechischen überein. Abweichend: hviezda: 
L hoizda; die Länge ist ursprünglich, wie nsl. zvezda, s. zvijezda 
zeigt. svieH, ö. 8vS£{, Umgekehrt finden wir im Slovakischen 
semä: ö. simS; derselbe Wechsel der Quantität auch im s. sjeme 
gegenüber nsl. aeme. Ebenso slk. slemä: ö. sUme, s. äljeme 
gegenüber nsl. sl&me; slk. temä: ö. temi, tym^, s. tjeme, nsl. 
thm; slk. bremä: ö. hHmS, nsl. breme, s. hreme; slk. mre^a: 
5. mri^e, nsl. mr&ia, s. mrehi. Bei Holl^ liest man den plur. 
ipeane: Schriftsprache piese'ä, ö. püeii. 

Nach j schwindet der Unterschied in der Orthographie, 
daher ^*e«f, jedh: 6.jisti, jidlo. Doch schreiben manche Schrift- 
steller auch hier jiesf, jiedlo. 

Insbesondere erscheint e in den Verb. iter. 

a) shieraf, zdieraf, lietaf, umieraf und Andere. Häufig ist 
die Kürze: vyherat, Vict. 85. tifekaf, Slädkoviö. zapletaf, pre- 
pletat, SlÄdkoviö und Andere. Regelmässig soll -ser- und -zer- 
fwt -sier- und -zier- eintreten; daneben jedoch auch proprezierali, 

4 
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Cerny, Öit. 1, 54. pozieraf, 8tarä Turd, DobS. pozieralo, BoSäcka 
dol, P. slov. 21. Auf öechischer Lautentwicklung beruhen lihcif, 
Öerny, Öit. 1, 28. rozliha sa, Pauliny-Töth, Bes. 1, 200. SHpat, 
Hattala 132: W. skep-; auch oiihaf Loos dürfte auf oHhat be- 
ruhen. 

h) ostriehaf, navliekat und Andere. Daneben vystrihajfe, 
Öemfj Öit. 1, 17 nach öechischer Weise. Neben bei^af und 
behaf, Vict. 86 lesen wir auch dobieha, Öemj^, Öit. 1, 39. ohie- 
hala 29. 

nadievaf, shrievaf, prispievaf, rozsievaf und Andere. bdieva(, 
bolievaf, domnievat sa, zatmievaf sa und Andere. 

c) Bemerkenswerth ist die Uebereinstimmung zwischen 
dem Slovakischen und Alt^echischen in den von den Verben 
der IV. Classe gebildeten Iterativen : öinievaf, ckodievaf, 
robievaf und Andere. Bei vorhergehender Länge wird e ge- 
schrieben: nettlieval, öem^, Öit. 1, 64. sldvevali 77. blüdevdm, 
Pauliny-Töth, Bes. 1, 58. Die gegenwärtige öechische Laut- 
gestalt bietet: snivalo sa, Öern^, Öit. 1, 24. mivat 40. SlÄdkoviö, 
S. sp. 12. 

ie scheint flir magy. d einzutreten: vidiek: magy. videk. 
po Erdieli, KollAr I, 13: magy. Erdily. Insbesonders wird der 
magy. poss. gen. auf -4 gefunden in den indeclinirbaren Formen 
der poss. Adj. wie Li^k^, BohdaU, KoIUr II, 474. Öura 
StSfanovie^ Mara Kalvnovie, Lipt., Kollär I, 16. KoncoSoviy Dan- 
6iarov4 etc., nördliches Zvolen, B. Nßmcovä IV, 444 f. 

Das Slovakische reflectirt sonach asl. e genau in derselben 
Weise wie asl. e. Dieser Zustand ist, wie schon der Hinweis 
auf das Altslovenische lehrt, nicht ursprünglich. Es hat eine 
Ausgleichung zwischen den Vertretern der beiden Vocale e 
und e stattgefunden, und wenn man die Natur des asl. e ins 
Auge fasst, so kann es keinem Zweifel unterliegen, dass der 
weiche Charakter des slk. e-Lautes auf diesen Ursprung zurück- 
zuftlhren ist. Gegenüber der weichen Länge ie fiir asl. e und e 
ist die Härte der Kürze in pe, be, ve, me ftlr asl. pS, bS etc., 
um so bemerkenswerther, als im Öechischen p4, bä, vS, me noch 
gegenwärtig gelten. Ich glaube daher, dass sowie e in der 
Länge das Feld allein behauptete, so e in der Kürze zum 
grossen Theile, nämlich mit Ausnahme der Folge nach l, n, f, d 
die Oberhand behielt. 
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Aus einer Zeit, die weit vor die Periode des Zusammen- 
fallens beider Laute zurückreicht, stammen die Lautverbin- 
dungen i^a, ia, Sa und ja für *&, *fe etc.: kriöaf, kriöal, driat 
und Aehnlicfae. 

31. Das Verhalten der einzelnen Dialekte ist, zunächst nach 
Sembera's Proben, folgendes. In Bezug auf die Kürze zeigt 
das ganze slovakische Sprachgebiet keine Abweichungen; dabei 
wird von der schwankenden Weichheit des e- Lautes abgesehen. 
Manche Erweichung oder ihre Unterlassung mag übrigens auf 
Versehen beruhen, wie die Inconsequenzen in denselben Proben 
beweisen. Wir lesen daher hnäv und hnev, dediny und dSdiny 
(dzedziny), mesta (mestd). Nur in Holiö und Strafe, im äussersten 
Westen der Nitra, finden wir mästa, osv&rujeS , cf. auch väci, 
daneben auch dve und vec. Ferner erscheint in Polichna, im Nord- 
osten des Novohrad, folgende Vertretung: osväcujeS, mesta, osm- 
covalo, svetlo, sehe und vec neben dem auch hier geltenden hnSv, 
dedinej, diti. Das an einigen Orten vorkommende osvicujeä (für 
das allgemeine osvecujeS) ist auf die Länge i zurückzuflihren. 

In Bezug auf die Länge ist das Verhältniss ein anderes. 
Zunächst reflectirt ein grosser Theil des westlichen Gebietes 
asl. e durch a) i, gleich dem benachbarten Öechischen: Holiß: 
uttrali, hiuym; Strafe: v acinu, sviciuo, hrichü; beide Orte liegen 
in der westlichen Nitra; Dobrd Voda: v styne, svüilo; Suchd u 
Tmavy: v styne, svüylo, hrichov^ utyrali, bilym, wie osvicujeS; 
Fra^täk: svitilo, hrichov, osvicvjeS; Piäfany : v stinu, svüiloy hrichov. 
Die genannten Orte liegen , bis auf SuchÄ, das in das Press- 
burger Comitat gehört, in der Nitra. Arfch in V. ^4urany, im 
äussersten Süden der Nitra, überwiegt i: v stinSj hrichovj uHrali; 
aber daneben svjetilo und hSl^ym. 

Nicht nur das Pressburger und Nitraer Comitat, auch der 
Osten bevorzugt stark i, das allerdings kurz, aber offenbar 
ein Nachfolger der Länge i ist. In Podhradie haben wir nur 
hrichov, neben v <yefiu, svjecilo, ucjerali, helu; und in Levoöa 
in der SpiS überhaupt keinen andern Vertreter als e; allein 
im SariS, in Bardijov lesen wir nur iiZw, ucirali; in Qaboltov 
ohnaijeS (die Bedeutung des t ist allerdings nicht klar), ^vi6ilo, 
hrichov, neben v 6eni und sogar dziecom; in Preiov: v scinu, 
hicelo, hrichov, bilu, ucirali, oSvicujeä; und im Zemplin, in Snina: 
V d^u, svicilo, osvicujeS, bilu, ucirali, 

4* 
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b) je, daneben aus den westlichen Orten einzelne i: 
Brezovd: ufjerali neben hüym; Bzince: v cjenu, svjecilo, hrjeckou; 
Lüka: v cjeni, svjecilo, lirjechu; und Hradiöte in der Nitra: 

V ijefiu, svjetilo, hrjechy; Bdnovce: v tjeni, svjetilo, hrjechov, uije- 
rali, bUov; Bo^ca: v cjeni, svjetilo, neben hrichou; Trenöin: 

V Heni, svjetilo, hrjechov, ufjerali, Mlü; Kolärovice: v cjen^, 
svje6elo, udrali, hilum; und Novo Mesto (Kysüca) im Trenöin: 

V tjene, svjetilo, hrjechov; Üstie: svjetüo, hrjechov, utjerali, bSlov; 
und Jasenovä in der Orava: svjetilo, hrjechov, utjerali, bSlou; 
Klääter: svjetilo, hrjechou; und Moäovce im Turec: utjerali, 
bSlou; Svarin im Liptov: svjetilo, hriechou; Brezno: svjeti, svje- 
tilo, hrjecliou; und B. Bystrica im Zvolen: utjerali, bäou; 
Kozmalovce im Tekov: svjetilo, hrjeche; Tesary im Hont: svje- 
tilo, hrjediov, utjerali, bSlou; Modr^ Kamen im Novohrad : povjedaf, 
svjetilo, hrjechy; endlich V. Revuca im Gemer: svjetüo, utjerali, 
bälym neben hrichov, offenbar im Anschluss an den Osten. 

c) ja. Dafür haben wir einen Beleg nur aus Rybnik im 
Gemer: osvjacuje^, svjadilOy hrjachö, utjarali, bjalö, daneben auf- 
fallender Weise v stinu. 

32. Eine ganz abweichende Vertretung finden wir in dem 
von Sembera als p.-slk. bezeichneten Dialekt von Cadca: povja- 
daliy povjadalo und povjadaÖ, mjasta, las4; gnSvaU, osv4neajel^, 

V ö^nu, svedilo, yrechov, zusammengehalten mit diediin4, ^Jhi, v 
leSe, letüego, d^e6om, sebe, breze, na piFekozce ergibt einen drei- 
fachen Reflex: 'e (e), '^ (^) und ja; der Nasal in osvSncujeS ist 
räthselhaft; vielleicht beruht er auf einer falschen Etymologie 
(svft-); femer in deiA Dialekt von Skalit^: t; laSe, laH, mjasta, 
diadJüny, daneben ^ebe, mn^, v&d, j>¥ekozku und wieder bie§a, 
ferner v gnivu, osoiöi^, somit einen vierfachen Vertreter: S (e), 
ie, dann i und ja. 

33. Nach den Proben bei Skultety und Dobsinsk^, femer 
bei Dobsinsky hegen die Verhältnisse folgendermassen. 

Die Kürze wird im ganzen slovakischen Sprachgebiet 
durch e, welches wahrscheinlich nur l, n, t, d erweicht, wieder- 
gegeben; namentlich liest man allgemein p6^ be, ve, me. Einzelne 
Abweichungen sind: vara (= veru) im Gemer, vari in Velkä 
Paludza im Liptov; caly im Gemer und im Sariä. Cf. caly svet, 
Öar., Kollär I, 92. calü noCj 8ar., Pisnß slov. 546; besonders 
bemerkenswertli ä in na dbä Drienöany im Gemer. 
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Eine in vieler Beziehung merkwürdige Erscheinung bietet 
die Probe des Novohrad - Velkohonter Dialektes im Sbornik. 
Wir lesen daselbst: vSdSla, s&y^, tSbä, behdva, pr^önime, v ko- 
mori, pröd, streg^, nahShala, odUt^, do posteU, prUo, dobre, po- 
zriu, vül, daneben jedoch zarezau, Ölovekom, rezno, na nohe, do 
sveta, dve; jenes aufTallende S erscheint aber nicht blos für e, 
sondern auch für e: säb^, s^ba, Ubä, odlStSa, ISi^af, daher auch 
ali, Um; für f: zo zemS; sogar für i: bavda, zodvähou, urobäu, 
z klSna. Von dieser ganzen, einigermassen räthselhaften Er- 
scheinung finden wir in der von demselben Verfasser her- 
rührenden Probe bei DobSinsky, die sonst mit jener im Sbornik 
genau tibereinstimmt, keine Spur. Cf. die Probe von Polichna 
bei Sembera. 

Die Länge wird wiedergegeben a) durch t in der Nitra, 
wahrscheinlich Komjatice, im Süden: nesmirny, uminila, povi, 
vysbira, preziraly, polihaly, jidld und Andere. Daneben zweimal 
e, ebenfalls nach westlicher Weise: vUkol, poobUkaly (neben 
pooblikali); ferner im Saris durch i, als Nachfolger eines i: do 
Miva, obid, poivicim. Dieses kurze t finden wir vereinzelt auch 
in Pogorela (neben ie), im Norden des Gemer: nSpovim, ditS; 
femer im Muräü-Thal (neben ia): dite, podrichmalL In Pogorela 
ist der polnische Einfluss deutlich wahrnehmbar; i aus dem 
Murdö-Thal bestätigt die vielfache Uebereinstimmung des Gemer 
mit dem Osten. 

b) durch ie: Stard Turä im Norden der Nitra: na mieace, 
zmraiko, pozieral; im Thale der Bosäca, im südwestlichen 
Trencin: rozbrie£dilo. Aus beiden Ortschaften möchten wir i 
erwarten. Sv. Jan: diefa, polievka, posbierau, piesok, bemerk ens- 
werth jiesf, jiedli, najkdou; Velkd Paludza: obzrief, umieniu, 
dievky, driemaf; und Vaiec im Liptov: sbieraf, poviedala; womit 
die Liptov -Probe (wahrscheinlich ebenfalls aus Sv. Jan) über- 
einstimmt: V hniezde, biedne und Andere. Hieher gehören die 
Proben aus dem Zvolen: kriech, diera; aus Novohrad: neviem, 
dicief, podievati; des Novohrad -Velkohonter Dialektes: mlieko, na 
voziech; nicht so rein im Sbornik: lietala, vieS, aher poUhali und 
povidau; femer aus dem Rima- Thale: smiech, spievati, prosried; 
ans oumiac: nasbieraj, nasbierau; und Pogorela im Gemer: 
hietel, nariekat, pribieg' (= pribegh) neben dievkf, dievka, zabU- 
ral, poviem und dem schon erwähnten nSpovim und dite, so 
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dass wir hier, wie bs scheint, einen dreifachen Vertreter des 
langen e antreflFen. Dies Verhalten des Dialektes von Pogorela 
erinnert an den p.-slk. Dialekt im Norden des Trenöin. Indessen 
dürfte der Unterschied mehr graphischer Natur sein: die An- 
merkung S. 360 besagt: d ,na PoCsk^ sposob ako i, didvka 6Üaj 
djivka^. 

c) durch ia. Diese Vertretung ist auf das Gemer be- 
schränkt. Allgemein Gemer. : nashiaral, povia, preciadzät, kviatok, 
chliav, driamat, liatal, doch zohrSjem. Murdft-Thal: vyliazol, ne- 
viam, diavka, sniiack, poobliakal, neben dem schon erwähnten 
dite (= diefä) und podnchmali, Sirk: povia, viamo, miaSäi, 
priahrUia, und daneben praem. Im Gegensatz zu der unter 
b) angeführten Probe bei Skul. und DobS. auch im Rima- 
Thale: neviamo, Jul. Botto, Slov. pohl. 1886. 

d) durch iä, nur in Drienöany im Gemer: riäUca, düärok 
plur. gen., hiäda, odvUäkou, priäm, poviä, neviäm, dziävku, da- 
neben fast ebenso häufig ie: povie, driev, zabenemo, vybiehou, 
poviedau, dobiehou. Da Dobsinsky in Drienöany lange Jahre 
als Pfarrer wirkte, darf man diesen Angaben besonders trauen: 
sie ergeben, dass der Unterschied zwischen iä und ie so gering 
sein muss, dass er trotz jahrelangen Verkehres nicht deutlich 
zum Bewusstsein tritt. 

34. Die wenigen dialektischen Stücke Kolldr's bieten 
fiir die Kürze allgemein e. Für die Länge findet man nur 
zwei Vertreter, a) i: Aus dem Westen, Nitra: mistecko I, 241. 
biU II, 195. narikat II, 193. pospicliati II, 270. pozirdte ibid. 
Aus dem Osten, Öariö: divöino I, 67. divoika I, 72. divky I, 80. 
vira I, 82. biUl, 88. dzivöatko I, 119. divöe I, 131. vinok I, 149. 
nasbiral I, 150. biUho I, 152. divko, znväm se, vybiraj se I, 250. 
bileho I, 288. zazpivaj I, 298. uprimnS ibid. bileho I, 364. otm- 
rajce I, 369. z drika II, 121. narikd ibid. vim II, 238. mit, 
odhirdm ibid. narikd^, mivdm ibid. viiy 11, 314. Ebenso im 
Zemplin: divöata I, 133. pisok I, 190. zbirajü ibid. divcenskd 
I, 250. zbiraj divöe I, 283. »vici II, 39. diocina II, 40. narikds 
ibid. In diese Gegend gehört auch der Dialekt der Sotdci: za- 
apivali I, 350, ferner wohl das sogenannte russ.-slk.: narikd II, 38. 
zbird, zemird, zpivd, lirich ibid. 

b) ie. Diese Vertretung wäre über das ganze slovakische 
Sprachgebiet verbreitet. Wir finden sie in den Myjavskö kopa- 
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nice, im äussersten Westen der Nitra: vybieral II, 395; im 
Trenöin: zazpievala II, 377; im Turee: oblüvati I, 24. vienok 

I, 301. naZrieti II, 4. listajtne 11, 44. örievice II, 87. bieUmu 

II, 403; im Turee und Liptov: z kvieta I, 16; in Liptov: diev- 
ddtka I, 293; im Zvolen: biel^ I, 376. zpievat 11, 162; im Novo- 
hrad: vienok I, 244. uUera, Uetajte II, 44; endlieh aueb im 
Gemer: dieviatku I, 285. Aber aueb im Osten wäre ie bäufig. 
So im Sarii: bielü I, 25. vyvierd 1, 107. zomierd ibid. bield 1, 185. 
dzievie I, 216. 342. vienok I, 308. nasbieraj II, 89. daievöiny 
II, 120. bieda II, 121; im Zemplin: vienok I, 250. dzietoöky 
I, 270; Sotäci: dztev^ I, 251. 334. Hieber aueb das soge- 
nannte p.slk.: kvieteöky I, 153. dzievSe I, 154. sbierdS ibid. 
dzievHny II, 94. Eine besondere Vertretung wäre e; bar. a cÄZA?a 
I, 371. o6Z^fc£ ibid. russ.-slk. dite U, 359. 

35. Aueb Pisnö slov. baben als Kürze stets e, als Länge 
dagegen zwei Reflexe: a) i ziemlieb consequent in den Liedern 
z Preäporku, z Nitrianska, daber aueb z HIobova (FraStäk); 
i aus den östlicben Gegenden : zo SpiSa, Sarisa (doeb vienek 27), 
Zemplina. Aueb im nördlieben Trenöin ersebeint i: nepovim 
Kysüce 191. misto neben me, dzievöa 514. 

b) ie, ebenfalls ziemlicb gleicbmässig in den Liedern 
z Bo§äekej doliny und anderen Gegenden des Trenöiner Comi- 
tats, z dolni Oravy, z bomi Oravy, z Turca, z Liptova und in 
der Regel aueb zo Zvolena, doeb dovim daselbst 81. Scbwankend, 
wie oben bei Kysuee, aueb in den Liedern aus der Gegend 
von Tmava zwiscben ie, S und {. 

36. Fassen wir diese Daten zusammen, so ergibt sieb 
Folgendes: 

a) Die Kürze für asl. e ist im ganzen Spraebgebiet ein- 
beitlieb e; einigermassen örtlieb verscbieden ist nur der weicbe 
Cbarakter des Vocals, gleicbwie es bei dem Reflex des asl. 
e der Fall war; allein diese Eigenscbaft ist dann niebt auf e 
besebränkt. 

b) In Bezug auf die Länge berrscbt unter den Proben 
im grossen Ganzen Uebereinstimmung. Im Pressburger und 
zumeist im Nitraer Comitat gilt i; daber sebrieb BernoUk: 
Viva, pisek, sU neben chlSv, kU$6e, kletka, chUb, mleko und 
Andere; ebenso HoU^: spivd, v bide neben mleko, obUkd und 
Andere. Es scbeint nicbt zufällig zu sein, dass 4 nur nacb l 
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angetroflfen«wird. Auch jene Probe Dob^insky^s enthielt poobU- 
kali, vlekol. Im Osten, d. i. in den Comitaten Spiä, Saris, Zemplin 
scheint i zu herrschen, in der centralen Zone ie, im Gemer 
theils dieses, theils iä, theils ia. Hiedurch tritt ein wichtiger 
Unterschied zwischen dem langen Reflex des asl. e und der 
Dehnung des asl. e zum Vorschein, da die Länge dieses Lautes 
im Westen (^) und Osten (e) die Qualität unberührt liess. 
Damit dürfte dann das theil weise Auftreten von e im Westen 
im Zusammenhang stehen. 

Die Entwicklunjg dürfte kaum zweifelhaft sein, wenn 
man von je, je ausgeht. Die Kürze bewahrte den ursprüng- 
lichen Laut, dessen Weichheit einen Theil des ursprünglichen e 
an sich zog, während ein anderer Theil diesem Vocale weichen 
musste. Die Länge je gelangte einerseits durch das geschlossene 
e zu ji, i: dies geschah im Westen , wie im benachbarten C., 
und ein gleicher Process muss auch für den Osten angenommen 
werden, der abgeschlossen war, als die Quantitätsunterschiede, 
in Uebereinstimmung mit dem nördlichen P. und dem nordöst- 
lichen Klr., verschwanden. Dass dies wahrscheinlich schon in 
die historische Zeit fällt, lehrt Miklosich, lieber die langen Vocale 
in den slavischen Sprachen, S. 4. Welche Bewandtniss es mit 
den bei KolUr so zahlreich auftretenden Längen aus dem Osten 
hat, vermag ich nicht zu entscheiden. In der centralen Zone hielt 
sich ie, d. i. wohl je mit dem mittleren e. Dagegen entwickelte 
sich in einigen Gegenden des Gemer aus einer stark oflFenen Aus- 
sprache des j'ö, welche noch in iä vorliegt, der Diphthong ia. Eine 
Parallele hat dieser Process, allerdings an andere Bedingungen 
geknüpft, im P. Es scheint mir nicht unwahi'scheinlich zu sein, 
dass die Entwicklung zu ia unter polnischen Einfluss stattfand. 
Der ungarische Dialekt des Klr. hat für e, wie der slovakische im 
Osten, i, Holovackyj, Istor. oö. osnov. hal. rus. Mat. 1850, S. 17 f 

Anders freilich müsste die Entwicklung gedacht werden, 
wenn nicht je, sondern ja als ursprüngliche slavische Laut- 
gruppe dem asl. e imd allen seinen Vertretern in den slavischen 
Sprachen zu Grunde läge. Das ähnliche Verhalten der Dehnung 
des e spricht für je als Ausgangspunkt. 

37. In der Wurzel. 

a) berma-: birmovat, cesart: cisdr, auch cisar. Bei Hod^a, 
Dob. sl. 29: cisdr, jrreshm: prisny. sed-: sidlo; daher die Ver- 
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mengung mit Mio: W. si- cf. Loos. 8e9'^: sirka Öchwefel- 
hölzchen. skep-: §t{pa£ neben Ui&pat, steiib: sttn (auch stlen) 
neben steii und tien. Diese Worte verdankt die Schriftsprache 
dem westlichen Sprachgebiet. 

b) ble-: asl. hUjati. Auf e dürfte bVa6at beruhen, cf. gr. 
^Xtjxtq. blM^: bladpy auch blädy geschrieben, zhlädla Gem., Dob§., 
Sbom. lev^: Tavo, anegh: siiah. veia: väia, na Moäovskej v'au 
Kollär I, 94. Cf. klr. lyiko pobladlo hg., femer rozdahnuty 
Miklosich, VG. 1, 429 mit rozaml (= rozjavil, rozdavil) hubu, 
Boääca, DobS. Beide Formen (t und ta) gebraucht der Schrift- 
dialekt in dem Worte prerm: uprimny, uprimno«t: ö. upHmny, 
upHmnost neben piiamo, priamy, Cf. r. prjamo, sogar kr. pram 
und s. sprama, spram. 

Zur Erklärung des a cf. §. 5. Aus den hier und an an- 
deren Orten beigebrachton Beispielen ist auch ersichtlich, dass 
ein Versuch, diesen Wandel des weichen e-Lautes in den a-Laut 
mit dem nachfolgenden Consonanten in causalen Zusammen- 
hang zu bringen, wie es etwa im P. der Fall ist, erfolglos wäre. 

38. Im Stamme. 

ejhy eja. Neben dem regelmässigen obyöaj, obliöaj, *vereje 
in verejny lesen wir IwTaj: asl. koleja, kropäj Loos neben kro- 
paje, Pauliny-Töth I, 77: 6, plur. krüp^je, slapäj Loos neben 
hlapaj Victorin: ö. plui*. SlapSje. a, ä tritt abermals wie in der 
Wurzel für e ein. 

mz, jam. Regelmässig dreveny, hlinevp, koSeny etc. Da- 
gegen zemän, zemäniv, zemäiika Loos und Andere, neben zeman 
Oeray, Cit. In Verbindung mit den Suffix b8k^ und bstoo liebt 
man die Länge la zu schreiben: zemjansky Hod2a, Dob. sl. 8. 
zsmiamtvo Vict. 149. oböjansky Hod2a und ohHansky Cerny, 
Pauliny-Töth/ tur6iamky, trenöiansky und andere. Daneben wohl 
auch einfach ob^nsky Loos. 

Der Einfluss eines e scheint vorzuliegen in boTast neben 
holest Loos. 8 boTästmij Slov. pohl. 1851. boTast neben bolest, 
Sv. Jan V. Liptove, Dobä. Cf. die Reime Slddkovi6's : pHrdsfol 
- bolesfou 328. slasti— bolesti 344. 351. Cf. klr. botest Miklosich 
VG. n, 170. 

Vor dem e des Comparativsuffixes bleiben nach Victorin 
62 die Gutturalen unverändert: horkejsi, trpkejH, krehkejSi, Und 
80 lesen wir auch bei Hod2a, Dobr. sl. 19: VadskejH, in den 
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Slov. pohl. 1851: bdsnickejH, slovanskeßL Hattala 90 lehrt da- 
gegen: trpöejH a trpÖL Allein trpöejH wäre ö., die slovakische 
Form müsste tiy6ajH lauten. Die Comparativformen mit un- 
verändertem Guttural vor e müssen somit als nicht hinlänglich 
beglaubigt angesehen werden. Nach der Analogie des Com- 
parativs sind gebildet die Adjective: ranajHj Öem^, Öit. I, 13. 
nekdajH 30. vöerajSi Loos. vezdajH neben vezdejH. Sogar htoj- 
Hch hleskov sagt SUdkoviö, Sehr. sp. 4. 

e bildet die Verbalstämme III. : umet, höret osiraly^ Släd- 
koviß, Sebr. sp. 85. mVSatj slySaf, driat mat: asl. imki, mal, 
mdval haben ihr a vom Praes. mdm, mdä etc. Aus dem Westen 
lesen wir mela (ö. mala) Nitra, DobS., Sborn. e wird oft ge- 
dehnt, und das nicht blos in zweisilbigen Infinitiven, wie bdiet 
Vict. neben bdef Loos, sondern auch in dreisilbigen. So schreibt 
J. Rimavsk^: sedjet 2. vidjet 17. vedjet 18. Hodia, Epig. slov. 
80.81: md^t (iet), trpit (ief), Serniet, ielief, rozumiet Slädkovi{f, 
Seb. sp. 32: bronief. Man darf annehmen^ dass diese Dehnung 
einem oder mehreren Dialekten eigen thümlich ist, und zwar im 
Liptov und Zvolen, wie aus den Proben Dobäinsk^'s sich er- 
gibt: trpief Sv. Jan v. Liptove. vediet, bmiet Zvolen. Auch 
aus dem Malohont (d. i. dem westlichen Theile des Gemer, 
welcher erst seit 1802 zum Gemer gehört und früher zum 
Hont, daher Velkohont genannt, gehörte) lesen wir vidieti, 
Dob§., Sborn. 

In einigen Gegenden des Gemer folgt auf den palat. 
Consonanten e: beiely Murän-Thal, DobS. hmidelo ibid. biezd 
Pogorela bei Ökult. und DobS. Cf. Assim. §. 66. 

39. Im Worte, a) Decl. sing. dat. der a-Stämme: asl. lybe: 
rybe. Ebenso für asl. mhne, tebe, sebe: mne, tebe, sebe. Sing. loc. 
der 0- und a-Stämme: asl. rabe, sele, i*ybe. Die belebten masc. 
o-Stämme folgen den w-Stämmen: chlapu, ^obydajne len -ovi^, 
Hattala 67 ; darnach auch na tonUo sluhovi schon bei Bernoläk 
und ebenso ale tdto bosorka chodila si na sltthovi Zvol., Dobä. ; die 
unbelebten haben e: dtibe; wenn gutturale Consonanten vor- 
hergehen, u: skutku, breJm, ko&uchu Hattala 68. dele, rybe. Es 
wird gelehrt, dass von diesem e die Gutturalen k, g, h, oder 
eigentlich k, h, ch, unverändert bleiben; rtJce, nohe, mucke, 
Hattala 52. Diese Lehre ist so auffallend, dass es nothwendig 
scheint, derselben erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Höchst 
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merkwürdig ist nun zunächst eine Bemerkung Kollär's II, 473: 
,Slovenskym üstüm tiiki jest öeskd: matce, suknüce, proto Hkaji 
nikde: daj to matky, v tej zahradky, v svJcniöky, ui sme na roz- 
luiky; jinde opit, jako v Turci — Eollär's Heimat — v zahraM, 
V suknid^/ Gerade die, wie man meinen sollte, gewöhnlichste 
und allgemeinste Abweichung vom Ö. wird nicht erwähnt. 
Andererseits will ich gleich hier hinzufügen, dass es mir nicht 
gelungen ist, die interessante Form -cfö sonst zu belegen; nur 
Kolldr bietet sie: k frajerectd I, 34, nach der Einsenderin zu 
schliessen, aus dem Liptov. Abgesehen von dieser nicht weiter 
verfolgbaren Form liegt uns der Casus in dreifacher Gestalt 
vor a) ce, h) ky, c) ke,: 

a) BernoUk lehrte noch, conform dem C.: dat. loc. noze, 
rnuie, Idsce. Wir lesen ferner bei KoUär: na lüce, Ti'enö. II, 390, 
ferner aus Moäovcc (dem Geburtsorte Kolldr's) II, 86; hierauf 
in den östlichen Liedern: v dSvoöce, Öar. I, 17. v pokretce, ibid. 
na ZareÄce, Öar. I, 88. tej mojej frajercey Sar. I, 216. v knüoöce, 
8ar. I, 276. In den dialektischen Proben Dobäinsk^'s: v kabelce, 
Bo§äcka dol. k jelw matce, Starä Turä. dat. matierce Sv. Jan v 
Liptove, womit na zlatej ti^hce Lipt., Skul. und DobS. über- 
einstimmt, ce im Osten wird auch sonst bestätigt: na luce Sar., 
Dobs., Sbom. v rucey ibid. na luce, ruce Spi§, Dobö., Sbom. na 
praze, Sar. ibid. Ebenso in dem Ealendar vom Jahre 1887 
aus PreSov: po rtice, na draie f= na draze). In den Pis. slov. 
liest man aus der Bo^äcka dol. v zahradce 21, aus Kysüce: 
frajerce 191, was mit obigen Angaben DobSinsky's ebenfalls 
übereinstimmt. In den Proben Sembera's findet man endlich 
na prekdice in Holiö, Dobrä Voda, PiSfany, Bzince in der Nitra; 
in Bänovce und Hradiäte bei Bdnovce, in Bo§ä*ca, Trenöin im 
Treriöincr Comitat; in Ustie in der mittleren Orava; in Klääter 
im Turec; in Polichna im Novohrad; in Gaboltov und Preäov 
im Saris ; endlich in Snina im Zemplin. Auch in Öadca, im 
nördlichen Trenöin, lautet die Form na preko^bce, 

b) ky. äembera 98 sagt bei der Charakteristik des Trnaver 
Dialekts: ,Ä, cÄ, k bez zmäny: na duhy, po macochy, po matky. 
Tok Trduvi se i ddle na Slovensku/ In seinen Proben, die eben 
mit der allgemeinen Charakteristik in der Regel nicht überein- 
stimmen, lesen wir nur einmal: na preluliky aus Brezno im 
Zvolen. Dagegen ist sie sonst vielfach belegt. So in den Proben 
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Dobäinsky's: na svojej pütalky Zvol. und wieder na piStaUcy 
zapiskau ibid. na tej lüöky Novohrad. Ferner auch bei Slad- 
kovi6: na tej obrMky Seb. sp. 80. Namentlich scheint die Form . 
im Sariä gebraucht zu werden: v jednej ru6ky, v kolüe^ky §ar., 
Kollär n, 237. Häufig in dem PreSover Kalendar 1887: v 
Ameriki, v lüki vodi, jpi-t flaSki etc. Aus dem Zemplin: daj 
8ii£ky (nom. mSca) chleba, KoIUr I, 190. na ielenej Iv^ky Spii, 
Dob§.^ Sborn. 

c) ke. Obwohl Kolldr in der oben citirten Bemerkung diese 
Form nicht erwähnt, so lesen wir sie doch bei ihm: na dedi- 
neSke, pri frajerecke I, 91. v zahradke I, 114. Die Form kommt 
femer in den dialektischen Proben Dobäinsky's vor: v polievke, 
na doske in Sv. Jan v Liptove, k studniSkej v tej kdplnke in 
Starä Turd in der Nitra, v dolinke im Zvolen, na luke im Gemer. 
Namentlich auch im Osten: v ruikä Spi§, Kolldr I, 119. na 
luke Spi§, DobS., Sborn. v laske Öar., Dobs., Sborn. In Sembcras 
dialektischen Proben lesen wir na prekdzke in Suchd bei Trnava 
im Pressburger Comitat, in Fraätdk, Liika, Kovärce und Nove 
Mesto im Nitraer Comitat, in Jasenovä in der unteren Orava, 
in Svarin im Liptov, in Tesary im Hont, in Rybnik und V. 
Revüca im Gemer, endlich in Podhi-adie in der Spis. 

Diese Form ke ist bei der Constituirung der gegenwärtigen 
Schriftsprache als Regel aufgenommen worden, vielleicht nicht 
ohne Rücksicht auf r. ruke. Da nun alle vorliegenden dialekti- 
schen Proben (ausser KoUär) nach der Begründung dieser 
Schriftsprache verfasst sind, so wäre der häufige Gebrauch 
leicht erklärbar. An der Existenz der Form kann nach KolUr's 
Zeugnissen nicht gezweifelt werden. Dieselbe geht aber nicht 
auf asl. race, sondern auf asl. rqky zurück und ist daher eigent- 
lich der gen. und zugleich der plur. acc. nom. boU smi na 
p*iadkdch, holi tarn prtado^ke, die tarn nebolo fnojej frajeruo^, 
Kollär I, 312, aus dem Zvolen. Cf. §. 64. Die syntaktische 
Möglichkeit eines solchen Gebrauches wird man unbedenklich 
einräumen, wenn man sich erinnert, dass die sämmtlichen Pro- 
nomen und Adjectiva die drei Casus: dat., loc, gen. gleich- 
gemacht haben, was in Anbetracht der gleichen Erscheinung 
im C. und P. als sehr alt angesehen werden muss; ferner dass 
im Osten der loc. auf och, offenbar wieder unter dem Einfluss 
der pronom. Declination, ganz allgemein als gen., respective 
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acc. gebraucht wird. Cf. §. 63. Nach gewissen Spuren möchte 
man schliessen, dass auch im plur. der gen. für den dat. ein- 
tritt. So lesen wir aus dem Zvolen bei Dobsinsk^ 3, 44 und 
47 : pojdem ja dohrijch Tudi slvJtÜ und ^te väs aj ten treti rok 
slüiitbudem; und nach der Anmerkung Dobäinskj^'s 7, 26 spricht 
man im Novohrad-Velkohont nicht nur zrladlu me (= prodidit 
nos), vhiu ve (= vds), sondern sogar dau me (= dedit nobis). 
Cf. §. 64. Andererseits finden wir in der Sariser Probe bei 
Skultety und Dobäinskj^: u vodze für u vody, 

Plur. loc. der o-Stämme: asl. rabehz, aelehz. Diese Formen 
sind durch die der w- und a-Stämme ersetzt: chlapoch, deldch. 
Daneben führen Hattala und Victorin die Formen -iech an, und 
Hattala 69 fügt hinzu: ,pred jn^iponou iech ried§y uÜvanou h, 
ch, h m&nia sa v «, s, c: roziech, mnisiech, potociech^; und Vic- 
torin 28: ,Vor der zwar selten gebrauchten Endung des Loc. 
in iech geht das h, ch, kjnz,8,c über; z. B. v roziech, v ro- 
deck etc/ Die Auslassung eines Beispiels mit s scheint nicht 
ganz zufällig zu sein, cf. §. 82. vlciich führt auch Hod^a, Epig. 
slov. 72 im Paradigma an. Femer liest man, doch nicht nach 
Gutturalen, po domjech, v domjech, n Uhrjech, v pasjech in Hodia's 
Dobr. slovo, entsprechend' den Paradigmen im Epig. slov. 69. 
Auch bei DobSinsky findet man in der Probe des Novohrad- 
Velkohonter Dialektes na voziech; dazu na dlamieck (wahrschein- 
lich von dlama) im Sbom. Das bei Slddkoviö, Sehr. sp. 13 
vorkommende hlasech entspricht einem asl. glasihz mit e für z 
nach ßechischer Weise. Bemerkenswerth ist noch, dass Hod2a, 
Epig. slov. 69 f. auch bei den masc. o-Stämmen in erster Reihe 
durchwegs die Formen auf -ach (ach) als Muster aufstellt; 
daher schreibt er auch in seinem Dobr. slovo: po kütach 4. 
»nemdch 17. ndrodäch 17. kmenäch 18. v zdkonäch a porjadkach 
36 u. s. w. 

Dual nom. der o-Stämme und a-Stämme: nur in dve und 
obe erhalten. Von den pron. Cas. ist sing, instr. masc. neutr. 
fi^ eine Analogie nach dobr^. Ebenso plur. gen.-loc, dat., 
instr.: tych, ti^, t^mL Nach j ging das diphthonge e in i über 
und diese Formen haben wir auch im Slovakischen erhalten: 
Sing. dat. loc. vonL Bemerkenswerth ist po chvüe im Novohrad- 
Velkohont, DobSinsky 7, 22, 23. Sing. loc. mei^i, aber nur mu- 
iovi, muiu, polL Im plur. loc. herrschen ausschliesslich Analogie- 
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formen: muSochy meöoch, poliach, Sing, instr. masc. nom. mojim, 
iiim; plur. gen.-loc, dat., instr.: mojich, mojim, mojimi. Da der 
Parallelismus der ursprünglichen Formen tich, Um, tämi, wie 
derselbe im Öechischen bewahrt ist, dem Slovakischen fehlt, 
so darf es nicht auffallen, dass nach tych, tym, t^mi, respective 
dobrych, dohrym, dohrymi in den Dialekten und bei einzelnen 
Schriftstellern die Formen mit dem langen i vertreten sind: 
mojich, mojim, mojimi. Nach Sembera's Proben wäre dies sehr 
selten; man liest nur in StrAie: mojim nehenjejich; in Fra§täk: 
svojimi neben mojim, tvojich; in Velkö Surany: svojima; diese 
Orte liegen in der Nitra; femer in Brezno im Zvolen: ich, so 
dass man versucht wäre, an Schreib- oder Druckfehler zu 
denken. In Dob^insky's Proben liest man, ebenfalls zunächst 
aus dem Westen : z nich, jim, s nimi neben jick, jim, pred nimi 
in Bo§Äca; za nich neben jich in Starä Turä; dann aus dem 
Zvolen: jich neben jich; endlich besonders aus dem Liptov: 
z nich, im, 8 nimi neben jich, jim aus Sv. Jan ; ebenso in den 
Proben bei Ökultety und Dobäinsk^: im dat. neben ku nim, 
ich neben mojich aus V. Paludza 4, 350 f. und ferner in 6, 536 f. 
Hodia, Epig. slov. 68 haty/cÄ, ich als gen. und loc. {jich, tcÄ wird 
als acc. erklärt, welche Regel eben vielfach eingehalten wurde), 
femer jim, im, jimi als einzige Paradigmen aufgestellt. Hod2a 
versah durch ungefähr 30 Jahre, bis zu seiner Verbannung im 
Jahre 1870, das evangelische Priesteramt in Lipt. Sv. Mikulä§. 
Man darf wohl diese Thatsache mit jener Lehre in Zusammen- 
hang bringen. Eine entgegengesetzte Erscheinung ist die Kürze 
des i im sing, instr.: za nin Drienöany im Gemer, Dobä. za 
nim MurÄii-Thal, Dob§. 

h) Conj. Das im Auslaut aus dem diphthongischen i ent- 
standene i des sing. imp. wird nur dort bewahrt, wo es die 
Aussprache erfordert, also in der Regel nach Consonanten- 
gruppen: tiahni, poöni; vezmi Gem., Skul. und Dobfi. Sonst ßlllt 
i überall ab, die der Erweichung fähigen Consonanten werden 
erweicht und bewahren die Spur des ehemaligen i: hTad: asl. 
gl^i, Un; dagegen nes, hör, roh. Ungewöhnlich ist odjmsii^ 
Pauliny-Töth, Bes. I, 28. 93. Die Form des sing, bildet dann das 
Thema für den plur., an welches die Endungen me, te angefügt 
werden : iiahnite, hJixdte, nesfe. Daher auch odpastite Pauliny-Töth, 
Bes. I, 118. vezmime Nitr., Dob§. Snime Turö., KolI4r I, 305. 
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Asl. O 

40. AllgemeineB. Dem asl. o entspricht in der gegen- 
wärtigen Sebriftsprache als Kürze o, als Länge der Diphthong 
tto, geschrieben d. Ökultety und DobSinsky im 1. Hefte der 
Slovensk^ povesti 1858 und S. Chalüpka gebrauchten 6; in 
der Periode 1844 — 1852 gebrauchte man uo. Der Unter- 
schied ist nur graphisch. Gegenwärtig benützt man 6 nur für 
das lange ö in Fremdwörtern : Evröpa, histöria, pröza und Andere. 

Für die Bestimmung des Lautwerthes von ö = t«o ist die 
Erscheinung bemerkenswerth^ dass die Dichter insgesammt 6 
mit o reimen: pokoj — mcj Slidkoviö, vUi—soholi Botto. Es be- 
weist dies das starke Hervortreten des o-Lautes^ welcher wahr- 
scheinlich lang ist; daher uö. 

Die Quantität stimmt in der Schriftsprache ziemlich genau 
mit dem Öechischen überein. Der bedeutendste Unterschied be- 
steht in den Casusendungen : -oni für plur. dat. der sämmtlichen 
masc. Stämme, daher chlapom, dubom, mu£om, meöom, synom, Tudom 
gegenüber ö. chlapüm etc.; femer -ov als plur. gen. der u- und 
o-Stämme: chlapov, dubov, mtiiov, meSov und als plur. acc. der 
belebten masc. dieser Stämme: chlapov, muiov gegenüber ö. 
plur. gen. cMapü etc. Die Dialekte verhalten sich^ wenn man 
Sembera's Proben betrachtet, diesen beiden Endungen gegen- 
über ungleich: om gilt ausnahmslos; nur in dem p.-slk. Dialekte 
von Skalitä, im Norden des Trenöln, lesen wir stromxim neben 
donbom. Die Endung ov zeigt folgende Entwicklungen: 

a) ov in Suchä im Pressburger Comitat; in Dobrä Voda, 
Fra^tik, Kovärce, Binovce, Hradiäte und V. Öurany im Nitraer 
Comitat; in Trenöfn, Kolärovce (daneben das poss. rolniM) 
und Novo Mesto (Kysüca) im Trenöln; V. Kozmalovce im 
Tekov; Modry Rameö im Novohrad; V. Rev6ca im Qemer; 
ferner im ganzen Ostgebiete: Podhradie Spiäsk^, Qaboltov im 
Saris; endlich auch in Cadca, im nördlichen Trenöin. 

b) ov und ou in PiSfany im Trenöin: paprSkou, hrichov; 
in Ustie in der mittleren Orava: paprSlekou, hrjechov, dazu das 
poss. sedldkou; Tesary im Hont: bfeskou, hrjechou. 

c) ou: Bzince in der Nitra, Bosäca im unteren Trenöin, 
RliSter im Turec, Svarfn im Liptov, Brezno im Zvolen und 
Polichna im Novohrad. 
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d) Eine Länge bietet diese Endung nur im äussersten 
Westen, in Holiö: paprSlekä, und Strafe: paprSkü, hrichü, poss. 
sedldküv, gleich dem benachbarten Cechischen, womit mwior 
aus Stard Turä bei Dobsinsky übereinstimmt; ferner in der 
unteren Orava, in Jasenovä: paprSlekov neben hrjechov, womit 
domöv z dolni Oravy S. 174 stimmt. 

Endlich lesen wir in der Probe aus Presov im Saris neben 
hrichov das poss. sedlakuv^ welches auf eine Länge zurückgeht, 
womit die Probe aus Pogorela bei Dobäinsky übereinstimmt: 
domöv, vojaköv; auch hier ist öv = uv, cf. Anm. Dobs. 

Eine andere Bewandtniss hat es mit den Formen aus dem 
Gemer, welche ö bieten: paprilekö, hrjachö aus Rybnlk. Hier 
ist ö aus oOy ou, ov entstanden: ösa (gen. ovsa), ösu (= ovsu), 
krälöstvo, pödd (povedd) und gen. synö im MuriLn-Thal bei 
Dobsinsky, womit die übrigen Gemerer Proben übereinstimmen. 

Es war nothwendig, diese Endung in allen dialektischen 
Vertretern zu verfolgen, um zu sehen, einerseits dass auch 
hier, wie bei om die Kürze des o bis auf wenige Anlehnungen 
im Westen und Osten allgemein beibehalten wird, andererseits, 
dass die sporadischen Längen gerade die erwartete Form uo 
nicht bieten. Die Endung ov darf daher, im Gegensatz zum 
Cechischen, nicht herangezogen werden, wenn es sich darum 
handelt, die dialektische Entwicklung des langen ö darzustellen. 

41. Der lange Reflex des asl. o ist in den dialektischen 
Proben oembera's folgendermassen vertreten: 

a) 6, uo: Binovce im südlichen Tren6in: povodca, buory 
und bvorom, n^muoie; die Probe S. 173 hat nur uo; femer 
Ustie in der mittleren Orava: pövodca, v tuonu 

h) rf, uo, li; HradiSte in der nordöstlichen Niti'a: spösob, 
buory und buorom, puvodca; femer in Boääca im südlichen 
TrenÄln: böry und börom, spuosob, püvodca. 

c) 6, ü: FraSt&k: poröstnutS, nemozu, puvodcovi; Piäfany: 
pövodca, spuaobom, die Kürze ist auffallend; Lüka: spösob, ne- 
möiu, pxXvodca; und Kovärce im Nitraer Comitat: böry, börom, 
n^mö^, püvodca; ferner Trenöin: spösob, netnohi, pufx>dca. 

d) uo: Jasenovä in der unteren Orova: struomomm, v tuoni, 
neniuo^y puovodca; femer Polichna im nordwestlichen Novohrad: 
nemuoie; endlich die Probe aus der Umgebung von B. Bystrica 
im nordwestlichen Zvolen, S. 174. 175: muoj, nuo^ke, hluoch. 
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e) uo, ü: Bzince in der nordwestlichen Nitra: spuosob, 
püvodca; Nov^ Mesto (Kysüce) im nördlichen Trenöin: nemibo&u 
und puvodca, die Kürze möchte zur polnischen Nachbarschaft 
stimmen; Klädter im Turec: spuosob, puvodca; Svarln im nörd- 
lichen Liptov: t' tuoni, puvodca, die Kürze, wie im benachbarten 
P.; Brezno im nordöstlichen Zvolen: nemvo^e, puvodca; Tesary 
im Hont: nemuhtf v tvoni, puvodca; endlich V. Revüca im nord- 
westlichen Gemer: do huory, v huore, huory, puvodca, die Kürze 
in Uebereinstimmung mit dem Osten. 

f) U4), ua, ü in Rybnlk im Gemer: Jmory, vo huare, puvodca. 

g) üy ü in Suchd im Pressburger Comitat, Holiö, Sträie 
und Dobrä Voda: puvodca, allerdings nur dieses eine Wort; 
in V, äurany in der südlichen Nitra: puvodca; KoUrovce im 
nordwestlichen Trenöin: puvodca; endlich Modry Kameö im 
Novohrad: puvodca, 

h) u im ganzen Ostgebiete: Podhradie Spissk^: puvodca; 
Levoßa in der Spis: puvodca; Presov im Sariä: nach sedlaJcuv 
zu schliessen; Snina im Zemplin: hury, puvodca. Ebenso haben 
die beiden p.-slk. Orte im nördlichen Trenöin u: Öadca: 
puvodca; Skalit^: tvurca. 

In Gaboltov im nördlichsten Sari§, an der gaUzischen 
Grenze, liest man: javory, sosnam, pdlnym; welcher Laut damit 
von Sembera bezeichnet wurde, weiss ich nicht zu sagen. 

Aus dem Angeführten ergibt sich, dass eine geographische 
Gruppirung dieser dialektischen Vertreter nicht recht möglich 
ist; vielleicht liegt es an dem unzulänglichen Material. Nament- 
lich wäre das Gebiet des uo sehr beschränkt. 

42. Wesentlich anders gestaltet sich das Bild der dialekti- 
schen Entwicklungen nach den Proben DobSinskj^'s (6 = uo). 

a) 6 gilt in der Nitra, wahrscheinlich im Süden (Komja- 
tice): h&i* gen., vöTa, möieS, cködza, pöfka, daneben allerdings 
auch früji, Buh vi 82. svuj zdmek; damit stimmt im Allgemeinen 
die Probe aus Starä Turd im Norden der Nitra überein: kön, 
nemöiem, najskör, daneben auch h6r gen. und najsk&r, 

b) uo: Boääcka dol. im südlichen Trenöin: nocili si, po 
voll, stol, podstolü, iiv6t; die Proben aus dem Liptov (wahr- 
scheinlich Sv. Jan): moj, stodol, nemd^em; Sv. Jan: vol^ ö6 und 
(o, sposob, daneben auch za vudcu; V. Paludza: nemuohou, 
muoke, vuola, konuop gen.; Va^ec: jahdd; aus dem Zvolen: 
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pojd&m , dostatok, sposob , 60 und öo ; aus No vohrad : dojsti, 
nemoiem, daneben za vudca 474; des Novohrad-Velkohonter 
Dialektes: m6j, noi, mScti, skor^ voz, k6ii, aber daneben auch 
zospüd, cf. klr. iz pod, pop()d Os. 127; endlich aus Öumiac 
im Gemer: Cuo, staou (= stöl), do huory. Möglicherweise wird 
dies schon wie ua zu lesen sein, ebenso in der Rimavskd dol: 
pdjdefino. Cf. infra und nah)a (= na ö6), puajdü Rim. dol., Slov. 
pohl. 1886. 

c) tut gilt ziemlich allgemein im Gemer, daher ,najvSeobec- 
nejSie': v huare, Sua (^66), mtiahol, muaj, auch van (=on) cf. 
klr. von; im Muräö-Thal: äua, van, nemuahol, kuaroShf (ö. 
käreöky), kual, puajdem, kuan, v huare, daneben mores (koj ho 
eSte nickto mores nenauHl 32) und zdulovat (dal Htko zdulovat 
za nim 37 durchsuchen); in Sirk: hm, mtuxhö (mogh); endlich 
in Drien&iny : S6 (,6 prostredn^m hlasom medzi uo a ua'), wz, 
moj\ noh, wohl auch chvaSHk von chvostz aus *chvuaS6{k. 

d) u wohl im ganzen Osten, davon wir nur eine SariSer 
Probe haben: nus, mdt, pujdzem, muj, svuj, pujsc (= po-iti), dum; 
damit stimmt un (on) Sbom. Auch in Pogorela im Norden 
des Gemer erscheint dieser Reflex, zwar 6 geschrieben, doch 
u zu lesen: ,6 vyslovuj na Polsky sposoh ako u: v6z Htaj irua^i 
pdjdem, hralövska, vyvrötilo und danach auch domöv, vojaköv, 

43. Die dialektischen Stücke Kollär's bieten geringes 
Material. 

a) 6 in der Nitra: möie I, 382. möiem 11, 196. v6l II, 277, 
neben nemvoiem I, 387; und im Trenöin: nemöiem 11, 377 
neben pomuo£e I, 307. 

h) uo ist der regelmässige Vertreter des langen ö in den 
keinem besondem Dialekt zugewiesenen Liedern, daneben kommt 
auch 6 vor: cf. I, 100. 103. 115 und Andere. Daher herrscht iw 
in den dialektischen Stücken aus Turec, Orava, Liptov, Hont. 
Aus dem Gemer ist nur ein Beispiel zu finden: ivo I, 285. 

c) ü, offenbar = ü, und u tritt uns zunächst in dem 
Dialekt der kleinen Karpathen (belohorsky): düchodky I, 270 
und dann im ganzen Osten entgegen: Sar. müj I, 131. 369. 
II, 238. 313. 314. püjdem I. 164 (neben nepuojdem), 184. püj- 
deme 250. p&jdzeS 371. z'ästanem I, 95. züstdvdm 11, 314. Bih 
I, 185. 216. 250. II. 238. kM I, 369. nemMe 371. v^Ücol 11,46. 
vülu II, 170. p{isohU, vMe II, 313. Daneben auch andere Ver- 
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treter: moj I, 170; frajeruoöku I, 88. inrwzem I, 104, und end- 
lich, was wir besonders erwarten: muj, pvjdzem, kuii I, 364. 
za hurou I, 371. za hurami 11, 120. Wie die SariSer Stücke, 
bieten auch die Zempliner zunächst ä; chMz I, 190. miHj I, 386. 
JMA II, 40. jräjdzei II, 40. kM, lirüza IE, 372, daneben uo: 
ptiojdu I, 298 und u: z hury I, 250. Die Länge des ü ist in 
diesen Gegenden auffallend und stimmt mit den sämmtlichen 
übrigen Daten über diese Dialekte nicht überein; cf. die gleiche 
Erscheinung bei e. Auch das Kuss.-sik. Kollär's, welches offen- 
bar auch in diese Gegenden gehört, hat vorwiegend Längen: 
müj I, 250. miür n, 38. ÄIA 11, 358, daneben pödi 11, 359, 
sogar i in pip, pipaju acc. sing. II, 358. 

44. Auch in den Pisnö slov. sind die Vertreter des langen 
ö verschieden. 

a) 6 aus dem Pressburger Comitat: völa 23. moie, möj 25. 
poiödüc bl u. s. f., womit theilweise die Lieder od Tmavy 
stimmen: pöjdem 36. möj 212. (neböl 490). nemö£ 480. vyröstly 
684, daneben nemoiem 418; ferner aus der Nitra: möj^ möie 
148. nemöiem 662, neben ndiky, kv&li 381. pojdeme 642. p6jde§ 
nnd möj 658, womit die Lieder aus Hlohovec (Fra§täk) 
stimmen: pöjdeme, köreika 275. pöjdem 522. 

b) uo haben die Lieder aus der BoSäcka dol. (nemö£em 
146), dolnl Trenöiansko, dolnie Sraie v Trenö., dolni a horni 
Orava (^vo), Liptov, Zvolen, Turec. 

c) u gilt im Osten: Spiä: zmtaü 286. Buh 540. Öariä: 
muj 136 u. s. f. tmj 218. 604. nemuieS 368. Buh 368. 643. 
651. nemuie, do komurky 419. za hvru, za hureöku 424. rtepuj- 
dzem 426. s hury 546, einmal auch nemöi 242. Zemplin: muj 
319. Mit dem Osten stimmen Kysüce (Nov^ Mesto Öemb.) im 
nördlichen TrenÖin überein: Buh 514. 

45. Diese vielfach divergirenden Daten lassen etwa fol- 
gendes Bild der dialektischen Vertretung des langen ö zum 
Vorschein treten: 

o) ö im Westen, etwa bis an den Vdh und die Nitra, 
also im Pressburger, Nitraer und Trenöiner Comitat, vielfach 
wie es scheint durchsetzt mit wo und w. Bemoldk, Holl^ etc. 
schrieben daher ö: pöl, pöat; potö^k^ mö&eS, 

h) uo ziemlich allgemein im Turec, in der Orava, im 
Liptov, Zvolen, wohl auch Novohrad, Hont, Tekov; neben uo 
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wäre ü zu tinden. Von uo als ,in der gröberen Sprechart*, 
die ,nur der grosse Haufe spricht^, gebräuchlich spricht schon 
ö. Palkoviö in der Vorrede zu seinem Böhmisch- deutsch-lateini- 
schen Wörterbuch. I. Prag, 1820. ü. Pressburg, 1821. Daher 
finden wir bei ihm kuolnS, vuol, tuofi und tuofia^ piiodsfölje, 
puojdem, puolka, puost. 

c) ua wäre auf das Gemerer Comitat beschränkt. Inwie- 
weit die Bemerkung G. Palkoviö's, eines geborenen Gemerers, 
Vorrede VIII.: ,Ja in einigen Gegenden, im Scharoscher, 
Sempliner, G6m6rer Comitat, weicht der Pöbel noch mehr von 
der feinem, gebildeten oder Schriftsprache ab und spricht 
huv, bula, zpuasob, kvanSe (= kMi^e)' begründet ist, vermag 
ich nicht zu entscheiden. Nach den vorliegenden Proben reicht 
twi über das Gemer nicht hinaus. 

d) u, als Nachfolger eines langen ü, würde im ganzen 
Osten — Kolldr's Längen dürften den Thatsachen nicht ent- 
sprechen — somit in der Spi§, in Öari§, ZempHn, ausserdem 
nach der Probe DobSinsk^'s in Pogorela im nördlichen Gemer 
und nach den Pisnß (theilweise auch nach Sembera) in Kysüce 
im nördlichen Trenöln gesprochen werden. 

Die Schwierigkeiten einer geographischen Abgrenzung 
beziehen sich vorzüglich auf ö und 6 = ilo, was in Anbetracht 
der oben erwähnten lautlichen Nähe dieser beiden Reflexe 
nicht nur in dem thatsächlichen Schwanken der Grenze, sondern 
auch in der graphischen Wiedergabe begründet sein kann. 

Wenn man die Popidationsverhältnisse dieser Gebiete in 
Betracht nimmt und dabei die Thatsache berücksichtigt, dass 
wir von etwa Vs der Slovaken in Ungarn keine dialektischen 
Proben haben, so entfällt auf a) circa Va? a^f f>) circa V4 ^J^^ 
auf d) circa Vs der Sprachgenossen. 

Die genetische Entwicklung dieser vier Vertreter des 
langen ö liegt klar zu Tage: vom geschlossenen ö, durch uo = 
MO, das theilweise durch eine offene Aussprache des o bis zu 
ua = ua gelangte, zum langen ü und nach dem allgemeinen 
Verlust der Längen zu dessen Nachfolger u. Man beachte den 
vollständigen Parallelismus zwischen der Entwicklung des langen 
^e- und ö-Vocals: im Westen i und ü, im Centrum ie (je) mit 
der Nebenentwicklung zu iä (ja) und ia (ja), daneben vo (tjo) 
mit der Nebenentwicklung in derselben Gegend zu ua (ua). 
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im Osten i und u. In beiden Fällen hat, und dies verdient 
hervorgehoben zu werden, die Länge die Veränderung der 
Qualität verursacht. Auch ist es interessant, zu sehen, dass 
das Slovakische, örtlich gesondert, dieselbe Entwicklungsreihe 
noch gegenwärtig darbietet, welche wir in der öechischen 
Schriftsprache historisch nachweisen können. 

46. In der Wurzel, o behauptet sich sehr fest; die Ab- 
weichungen sind wenig zahlreich. 

choch-: chechtat wie ö. und p., sonst o, a. Der Vocal 
wechselt unter onomatopoetischem Einfluss. Asl. kroma, krome: 
kreme, krema, krem, okrem. e erscheint noch im Klr., alle 
übrigen slavischen Sprachen haben o, namentlich auch ö. kromS. 
Vielleicht liegt hier eine Assimilation an das folgende e vor. 
Asl. pro kennt das Slovakische nicht, es gebraucht pre, asl. 
pre; daher auch pre6j 6. pry6: asl. proie. Dieselbe Erscheinung 
liegt im Polnischen vor. prosried, wenn es nicht unter öechi- 
schem Einfluss entstanden ist, hätte pro bewahrt, nogütl: necket 
Loos. nechiom Zvol., DobS. wie ö. neheL Im Slovakischen möchte 
man *noho{ erwarten, e ist vielleicht durch Assimilation ent- 
standen, das ganze Wort mag aus dem Westen stammen. In 
der allgemeinen Gemer- Probe lesen wir vyslebodü bkul. und 
DobS. 2, 182. Cf. vislyebodzi in dem Debrecziner Liederbuch 
von 1752; Hod2a, Ep. 19. Cf. iwieboda, iwkhodny, slebodny im 
Poln. Miklosich, Etym. Wörterbuch. Immer wieder lassen sich 
Anknüpfungspunkte an das Polnische im Gemer nachweisen. 
Neben diesen Fällen mit e sind andere Vocale ganz vereinzelt 
eingetreten, vod- aus ved-: sprevadi 3. sing., vyprevadia 3. plur. 
Öem^, Ölt. 1, 52. vyprevadit Loos. Cf. p. wr. prowadzid. a im 
Slovakischen mag vom iter. prevddzat stammen, roia: rxAia, 
ö. liüe, b. s. klr. ruia, 

41. Im Stamme, o ist der auslautende Vocal einer Reihe 
von nominalen und pronominalen Stämmen und erscheint 
sowohl wenn der Stamm durch ein stammbildendes Suffix er- 
weitert, als auch wenn derselbe durch ein wortbildendes Suffix 
geschlossen wird, was nicht befremden kann, da ja der Unter- 
schied zwischen diesen beiden constituirenden Elementen des 
Wortes hysterogen und zum Theil nur theoretisch ist. 

a) vor stammbildenden Suffixen. Asl. kokotz: kohüt. Das 
allgemeine ü ist ebenso befremdend wie u im p. kogut, klr. 
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kohut. Neben zivot erscheint bäuiig ^vuot, Leben^ J. Eimavsky 11. 
Hod2a, Dobr. slov. 50. 51, neben 2ivot in derselben Bedeutung 
53. Hvot, Leben, Lipt., okul. und Dob§. Cf. klr. &yvdt, Bauch. 
Bildungen von yo-Stämmen, wie dejopis, Pauliny-Töth, Bes. I, 7. 
vojosträz 43. vojoveda Loos, beruhen auf Nachbildungen der 
o-Stämme. 

b) vor wortbildenden Suffixen, a) masc. o-Stämme. Mit 
Rücksicht auf das ö. chlapüm, cf. auch p. chlopom, darf man 
annehmen, dass die plur. dat. chlapom, dvbom und analog 
darnach auch die jo- und i-Stämme muiom, meöom, Vadom den 
o-Stämmen angehören. Es muss aber hinzugefügt werden, dass 
auch asl. symmi im Slk. synom ergäbe, ß) neutr. o-Stämme. 
Die neutr. n-Stämme folgen im sing. nom. acc. auch den o- 
(mittelbar den es-) Stämmen imd bilden dann: meno, bremeno, 
semeno u. s. f. neben den historischen Formen bremä u. s. w. 
Zahlreich sind die sing. nom. von masc. o-Stämmen auf o, Kose- 
worte, besonders von Personennamen: Jurko, öerny, Ölt. 1, 23. 
apko, magy. apö, Väterchen, 33. Belko, Name eines weissen 
Hundes, 39. dedko 49. junoSko 49 u. oft. gazdüko (mit dem Voc. 
gazdiöku) Pogorela im Gemer, Ökul. und DobS. öuöko (Hunde- 
name) Mur. dol. apo, Drienöany, bd6o ibid. Janiöko, Lipt. Suha- 
jiöko Turö., Koll^ I, 304. Janiöko Kysüce, Pisn6 slov. 514. Suha- 
jidko Zemplin, ibid. 19. äukajko, Öar. ibid. 85. Aus diesen Proben 
könnte geschlossen werden, dass die Form insbesondere in der 
centralen und östlichen Zone beliebt sei. Es sind neutrale De- 
minutivbildungen, wie sie bei den nordwestlichen Slaven nicht 
weiter im Gebrauche zu sein scheinen (sie sind daselbst auf neu- 
trale Grundwörter beschränkt, doch vgl. p. bratunko, ojczeAko), 
aber bei den Süd- und Nordostslaven allgemein üblich sind, Miklo- 
sieh, VG. H, 264 f. Um so stärker sind bei den Nordwestslaven 
die formell ähnlichen Bildungen, nämlich die mit der verächtli- 
chen Nebenbedeutung des Plumpen versehenen Augmentati va 
auf isko vertreten, Miklosich, VG. H, 274 f. y) pronom. o-Stämme. 
Nom. sing, neutr. to, masc. neutr. gen. toho, dat. tomu, loc. tom. Im 
loc. folgen ihnen auch die ^o-Stämme : jom, mojom, naäom, mojem 
nur im Westen, DobS., Sborn. Auch im geü. liest man öohOy 
Dobrä Voda, Öembera. Sv. Jan v Lipt., DobS. z öoho, Nitra, 
DobS. ioho, 6omu, Hattala 97. Umgekehrt gilt feho, iemu in Holiö 
und Strafe, im äussersten Westen, hembera. z jedneho kraja, 
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Nitra., Dob§. na edneho dvha, Novohrad-Velkohont, Dob§. 7, 23. 
jednemu, Sv. Jan im Liptov; ferner im Osten: teho, jedneho, 
Sar., äkul. und Dob&. kemu, SpiS, Pisnö slov. 286. 540. Daher 
auch in Pogorela: tego, temu. Es sind Analogien zum Theile 
nach jeho, zum Theile auch nach dobriho als Kürze: dobreho, 
dobremu. Für koli, toli und den Erweiterungen lesen wir ketky 
neben kolk^ Loos. kelb in Sirk im Gemer, telo Drienöany im 
Gemer, Dob§. Cf. p. kiele, kiela. Ferner zäkyv (inzwischen) 
Drienöany, cf. klr. zakyl während. 8) Auch der sing. voc. der 
a-Stämme bietet ein stammhaftes o: Seno, Dafür wird vielfach 
der nom. gebraucht: sldmka, Rim. dol. im Gemer, Ökul. und 
DobS. Doch £eno allg. Gem. ibid., femer Hämo Rim. dol., Slov. 
pohl. 1886. Das im sing, instr. auftretende o: asl. ienojq unter- 
liegt gewissen Contractionserscheinungen, cf. §. 53. 

48. Im Worte. Im wortbildenden Theile erscheint o nur 
im pron. Suffix go: toho, jeho, dobreho. Ueber mo in der Conj. 
cf. §. 7. 

tort wird trat 

49. Die Lautfolge trat gilt im ganzen slovakischen Sprach- 
gebiet, auch im Osten: mladc, najmladH und Andere, Sar., 
Skul. und Dob§. Doch ghve (sie) sing. nom. aus dem Zemplin, 
Pisnö slov. 19 5 feiner chlop Gem., DobS., Sbornlk. 

Eine Abweichung bilden die von Sembera als p.-slk. be- 
zeichneten Orte Öadca und Skalit^ im Norden des Trenöin, 
wo die polnische Lautgestalt stark hervortritt. So finden wir 
in Cadca neben kralovno, zlatokiasi, glavüo auch plom und 
plonem, vinogrode, chlodnem und vlostnSch; noch consequenter 
in dem nördlicheren Skalit^: pione, plonym, glovni. Einzelne 
Spuren der polnischen Lautfolge erscheinen auch in Sumiac 
und Pogorela im Norden des Gemer. So chlopHsko, sonst aber 
krdU etc. in Sumiac, und kroviar, krovky, vyvrötüo; sonst aber 
kraZ etc. in Pogorela. Soweit Abweichungen vorkommen, weisen 
alle auf die polnische Sprache hin. 

Gegenüber der Lautfolge olt, ort tritt im Slovakischen eine 
Neigung hervor, dieselbe im Gegensatz zum Cechischen durch 
lat, rat wiederzugeben. Daher lesen wir neben loket, Victorin. 
Cerny auch laket Loos. Slädkoviö; neben robtt auch rab Loos, 
rabstvo, Cerny, Öit. 1, 22; neben rozny und das damit wohl 
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zusammenhängende roMie auch ra£die, raidhia Loos, raJtda, SUd- 
koviö (cf. magy. ra«gr?/a); und nur rast (,chybne riasf'y Hattala 
115, doch cf. nariastlo, Öemf^ Ölt. 1, 10. vyriastly 23. riasti, 
Novohrad-Velkohont, DobS. 7, 25), rastUna, rastUnetvo; ferner 
ra£en Loos; rataj; rakyta. Doch scheint der Osten an dieser 
Neigung keinen Theil zu haben, da wir prirostntU, Öar., Skul. und 
Dob§. 3, 279 finden. 

Asl. q. 

50. Allgemeines. Das slovakische Sprachgebiet zeigt in 
Bezug auf die Vertretung des asl. q keinen Unterschied: die 
Kürze wird durch u, die (ursprünglich allgemeine) Länge durch 
ü wiedergegeben. Die Quantitäten stimmen in der Regel mit dem 
Öechischen überein. Abweichend sind: ö. duha, Regenbogen, 
Fassdaube: slk. düha in beiden Bedeutungen; ö. houba, 
Schwamm: slk. hnha; ö. hottsle: slk. husle; ö. kruh: slk. kruh, 
Slddkoviö 30, dagegen kruh Loos; die Länge entspricht p. krqg; 
6. smutek: slk. smütok; ö. ühd, Winkel und uhel, Kohle: slk. 
uhol und ukor, beide kurz, wie p. wfgiel und wfgid (neben 
loqgl, also umgekehrt); 6. pouto: slk. puto wie p. pfto; ö. prut, 
proiUiy wie p. pr^t, prqcie: slk. prüf, prütie; ö. soused: slk. auch 
süsed Loos, Slädkoviö neben siLsed^ Pauliny-Töth. Novohrad- 
Velkohont, DobS. 7, 22; c. soudce: slk. svdca Loos. Victorin; 
ö. smoud neben cmüd, 6müd, smouditi: slk. smud, cmtidy dmttd, 
smudit; Ö. tvJtha: slk. tuiba. 

Von dieser allgemeinen Vertretung bilden die beiden von 
Sembera als p.-slk. bezeichneten Orte, Öadca und Skalit^ im 
Norden des Trenöin, insofern eine Abweichung, als sie nach 
polnischer Weise den Nasal, nach bembera's Schreibung, als 
Consonanten hervortreten lassen. Nicht consequent sind die 
Beispiele aus Cadca: dymbS plur., lenky plur., galSniami, femer 
sing, instr. z velkom rados6om, 3. plur. nimo&om, rohjom, som, 
nkihcom, reptajom, dagegen duhom, v smutnej, nämüdri, hust&m^ 
femer 3. plur. ^e vznoSo, cMM. In Skalit^ scheint der Nasal 
stärker zu sein: donby und donbom, lonky, galonzmi, gofistym, 
ferner 3. plur. son, sklodajon, reptajan, dann das part. nichionc, 
doch auch Smutnej, 3. plur. robio und 6ie$a Se. 

In Sumiac (bei Skul. und Dobs.) erscheint nur t*; daju 3. plur., 
ihrajuci, vyskakujud, na hostinu. Allein in Pogorela ist das 
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nasale Element stark vertreten: zaigravajönci, vyskakujönd^ dazu 
zajönöky nach polnischer Entwicklung, ferner sing. acc. tvoje 
dUvke: ,Samohld8Jcu e na konci mien vyslovuj ako Poüke e t. j. 
en nosoni vyslovenS/ DobS., und auffallender Weise auch der 
sing, instr. 8 mlade neveste (i vyhral se pan kocwrikousky i s 
mlade neveste do domu); daneben na Ixücy, se sebu und vzul 
nach p. vzql. 

51. In der Wurzel, glombokz: asl. glqbokz neben ghJbokz; 
während die übrigen slavischen Sprachen nur den Reflex des 
q bieten, erscheint im Slovakischen nur das silbebildende l: 
hlboky, hVhka. Allerdings kann auch das ö. hluhoky auf diese 
Form zurückgeflihii; werden. Ebenso dürfte Mhj Gelenk, Glied, 
Loos; Haufen, Knäuel, öerny, Öit. 1, 35; Wtio^ Knäuel, plur. 
gen. klbek, neben kluhek, Nitra, Dobä. 8, 67. 68 zu asl. klq^o 
zu stellen sein. 

Worte wie gamba, Kinnbacken, Maul; gomba, Knopf und 
dessen Ableitungen, sind natürlich nicht slovakisch, sondern 
stammen aus dem Polnischen, beweisen aber durch ihre all- 
gemeine Verbreitung abermals den weitreichenden Einfluss der 
polnischen Sprache auf das Slovakische. 

52. Im Stamme, ndu, nde: odkud, dotud, odtudto. Daneben 
a und d fUr u: tadeto, §ade; skade, Rimavsky 6; pokdd, Cerny, 
Öit. 1, 13. posavdd 32. dotdd-dokdd, Nitra, Dob§. Die Länge 
wie im p. dokqd und Andere. 

Einem asl. *pbstrqgi entspricht ö. slk. pstruh. Ein Suffix 
qdb scheint vorzuliegen in asl. ^elqdb: slk. italud, ö. ielud, ialvd, 
p. dagegen itolqdL Femer im asl. Mqdzkz: slk. ialüdok, was 
mit dem Öechischen und Polnischen in der Quantität des q 
stimmt. Ein Suffix qU muss vorliegen in asl. mogqtb, mächtiger 
Mann, davon 6. slk. mohutny, r. mogutnyj. 

nq in Verben : minüf, dagegen minuL, minuty. Diese Parti- 
cipialbildung auf -nqtz, mit kurzem q, darf als Regel gelten 
bei allen Verben II.; Hattala 123 f. führt auch trienij und 
Andere an, allein fügt hinzu, dass man postihnuty, zamknttty 
etc. gebraucht. Die genannten Verbalformen stimmen in der 
Quantität genau mit dem Ö. überein, mit dem P. bis auf das 
Part. act. d&mgnql. Langes ü in diesem Part, ist übrigens 
auch im slovakischen Sprachgebiet zu finden: za^nüli, uhnM 
Muräü-Thal im Gemer, Dob§.; nahmül allgemein Gem., Skul. 
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und Dobd.; alle Formen bezeichnender Weise aus dem Gemer. 
Das Suffix nt bildet Part, praes. act, welche in allen Stamm- 
classen, mit Ausnahme von III. 2. und IV., langes q zeigen: 
nesüc; ebenso 6. nesotice, p. niosqc. 

53. Im Worte. Sing. acc. der a-Stämme: asl. rybq, duäq: 
rybu, duSu, Sing, instr. derselben Stänmie asl. rybojq: rybou, 
und darnach auch duSou und ferner kostöu. Ebenso gebildet 
vmou, tebou, sebou; ferner tou, mojou, üou. Das charakteristische 
ou hob schon G. Palkoviö im Jahre 1820 hervor, indem er 
(Vorrede p. VII) sagt: ,das au (damals noch im Ö. in der 
Schrift für ou üblich) — spricht der Slovak — wie ein langes 
ü, ausgenommen den Instr. in au, der im gemeinen Leben 
wie ou lautet, z. B. velikou ranou^. Ebenso hebt Kollir, NAr. 
zpiev. 1835, II, 473, unter den Eigenthümlichkeiten des slovaki- 
sehen Dialektes in den Liedern hervor: ,Slovdk Üni i v pi^tda- 
vnych a mütojmennych slovick rozdÜ mezi Akkusativem a Instrumen- 
talem, k, p, acc. mü, dobni, Instr, mou mojou, dobrou^. ou 
gilt in der gegenwärtigen Schriftsprache. Das slovakische 
Sprachgebiet verhält sich jedoch in dieser Enduiig nicht gleich- 
massig. Indem wir nun den verschiedenen Reflexen unsere 
Aufmerksamkeit zuwenden, müssen wir auch die beiden zu- 
sammengesetzten Adjectivformen, den sing, instr. fem. dobrou 
und den acc. fem. dobi-u in den Kreis der Beobachtung ziehen. 

Nach den Proben Öembera's 124 f. 158 f. 173 f. spricht man 

a) ü in Suchä im Pressburger Comitat: z velkü radostu, 
8 panenkü; in Holiö: 8 panenkü; Strafe: huavnü priHnüy z velM 
radoscü; Dobra Voda: z velkü radostü, bilu Satku mit auffallender 
Kürze; FraStäk: z velkü radostü; Pifitany: s velkü radostü^ aber 
8 panenku; Lüka za Vähom: 8 velkü radosfu, klavnü pi^iöinü 
(r wohl Druckfehler); Bzince: hlavnü priöinu mit auffallender 
Kürze, 8 velkü radosfu; Brezovä: s panenku; und KovArce im 
Nitraer Comitat: hlavnü priöinü, z velkü radostü; in Boiäca: 
8 velkü radosfüf hlavüü priöinü; und Trencin im gleichnamigen 
Comitat: 8 velkü radostü, 8 panenku, bilü äatkä. 

b) u, als Nachfolger eines ü: in Nov^ Mesto (Kysüce) 
im nördlichen Trenöin: 8 velku radostu; femer im ganzen Osten, 
daher in Podhradie Spiäske: z velku radoscu, hlavnü prüUnu, 
8 panäjiku, 8 bau chusteöku; und Levoöa in der Spifi: 8 velku 
radoscu; in Gaboltov: z velku rado86u; Bardijov: 8 panenku, z 
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bilu chustku; und Predov im oariS: 8 velku radoscu, s patienku, 
z bUu Satku; endlich in Snina im Zemplin: s velku radoscu, 
s panenku^ 8 bilu hvstku. 

c) ou mit der Nebenform ov: in V. Öurany im Süden 
der Nitra: 8 vdkou radostou, s panenkotc' in Binovce im Süden 
des Trenöin: s panenkou, neben z veUcov radosiov, Mlov iatkov; 
in HradiSte, in der Nähe von Bänovce, doch im Nitraer Comitat: 
z vdkou radostou; in Üstie .in der mittleren Orava: z velkov 
radosiov neben hlavfiou pri^inou, 8 panenkov, bilov Satkov; in 
Jasenovä in der unteren Orava: z vdkou radostou, s panenkou, 
bilou satkou; in E^Uäter: z veUcou radostou; ebenso in Moäovce 
im Turec! s panenkou, bilou Satkou; in Brezno; s veUkou 
radostou; und B. Bystrica im Zvolen: s paneixkou, bdou ScUkou; 
in V. Kosmalovce im Tekov: hlavnou pri^inou, z velkou rado- 
stou; in Tesary im Hont: s velkou radostou, s panenkou, bdou 
Satkou; in Polichna: s velkou radostou, s panenkou; und Modr^ 
Kamen in Novohrad: s velkov radostov. 

d) 6 im Qemerer Comitat, und zwar in Rybnik: s veUcö 
radosöö, s panenkö, bjalö iatkö; und V. Revüca: z veUcö radostö 
und 8 panüko mit auffallender Kürze. 

e) In Kolärovice, im nordwestlichen Trenöin, lesen wir: 
z velikum radosdum, bilum Satkum, aber daneben z devkü; und in 
dem sogenannten p.-slk. Öadca, im Norden desselben Comitats: 
z velkom radosöom. 

Nach DobSinsk^'s und Skultety's Proben herrscht 
q) ü in Boääca im Süden des Trenöin : cestü, hlavü, pred 
sebu; in Star^ Turä im Norden: s radostü, za sebti, etc.; und (wahr- 
scheinlich) Komjatice im Süden derNitra: veselü tvdrü und andere. 

b) u. Die Belege für diese Vertretung sind sehr spärlich: 
za mnu, se sebu in Pogorela im Norden des öemer; in der 
bariSer Probe lese ich za pecü mit auffallender Länge. 

c) ou herrscht im Liptov, Zvolen, Novohrad, Velkohont. 
Die betreffenden Proben enthalten zahlreiche Belege. Be- 
merkenswert ist das Vorkommen des ou im Rimathale im 
Gemer, äkul. und Dobä.: s ednou sldmkou, so mnou, celou 
cestou, za hrackou (== hradskou), so sldmkou; femer in Drienöany 
im Gemer, DobS.: pod kladou, nach weichen Consonanten eu: 
8 najeienou srstieu, s nadurenou hrivieu, s odranou koÜeu, touto 
zdeznou obruSieu, s ednou chudou svinieu, pod zemieu, s nieu. 
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dj 6 ist auf Gegenden des Gemer beschränkt. Allgemein 
Gem. 8 velkö nddejö, s velykö rado$tö, pred sobö, s tö kravo, 
za nö etc] ferner im Murift-Thale: sobö, hpatö, pred krdlovö 
palotö; und in Sirk: so mnö, s dohrö novinö. 

In Koll&rs dial. Stücken ist das Material äusserst gering. 

a) ü. Aus dem Trenöin: za milü I, 372. za mnü II, 388; 
femer aus der Nitra: s tebü U, 192. za mnü IE, 196, aber 
daneben horou I, 387. s jasnou tvdrou, s kterou 11, 270. 271. 

b) u. Für diese Vertretung liegt nur ein Beispiel vor: 
za iiu sot. I, 103. Alle übrigen Fälle aus dem Osten haben 
theils ou: bar. s rozmarijou I, 17. s tebou 104. vodou 370. za 
hurou 371; Zemplin: za tebou- 1, 250. hurou, dolinou, ruiou, 
leliou, dra^kou, pannou 11, 40. za mnou 371. s povetricou ndram- 
nou 371. viojou 372; russ.-slov. ^alosfou II, 38.; oder ü: Sar. 
frajerkü I, 115. se slamkü, s cvemiäcü, 170. pod partü 370 s 
tebü n, 313. s tebü jednü 314. Zemplin: draikü 11, 39; Sot. 
pod lipü \, 21; pol.-slov. se mnü II, 94. 

c) ou ist der allgemeine Reflex für alle übrigen Gegenden, 
der wie wir sahen auch im Westen und besonders im Osten 
vorherrscht. Auch das einzige Beispiel aus dem Gemer hat 
ou: nad horou I. 248; es scheint übrigens mit domov zu reimen, 
so dass die Möglichkeit, es als ö zu lesen, nahe liegt. 

Nach den PisnÖ slov. wird gebraucht. 

a) ü in Pressburg: pod tu skalü 57. s panenkü 122. malü 
rybeikü ibid. etc., daneben auch ou: chvilkou 57. pod boro- 
vi£kou 72, krdsou 153. za sebou, s tajnos^ou, panenkou. ibid etc.; 
femer in der Nitra: pod horü nitrdnsku 134. ruöenkü 252. 
ruBü 255. und andere, daneben jedoch ebenfalls ou: mojou, 
tvojou neben morskd rybe^kii 713.; hierher auch Hlohovec 
(Fraätäk); s tebü 275; endlich der Süden des Trenöln, Boäica: 
za vodü 101. nezäcnü nevestü 213., und dol. Smie: frajerkü 
nejvemejSü 677. 

b) u gilt ziemlich allgemein in den aus dem Osten stam- 
menden Liedern. Sariä: so Sebu 157. prede mnu 169. za mnu 2i2, 
stoß pod iiu moja mila 371. za huru, za hure^ku, s holvheäcu 
424. s Sebu 593. s maceru 608. kdze budzem nevestu, vymüala 
byra ja rozmariju cestu 672. Nicht so consequent ist die Anwen- 
dung des u in der Spiä, wo wir neben za cebou in demselben 
Liede moju frejirku (somit drei Vertreter, ü, \ ou) lesen 286, 
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femer in Kysüce im Norden des Trendin: stradla som lasku 
pod horu povaüku, daneben za cebou 254 und za üu poloval 548. 

c) ou gilt ziemlicb aUgemein in BoSdca im südlichen 
Trenöin: za tebou 99. pred BoSdcou 106. 8 tebou 193. und 
öfters, neben dem oben erwähnten li, femer gilt ou aus- 
schliesslich in der Orava, im Liptov, Turec, Zvolen. 

d) 6 ist Gem. : 8 ietkö, pod gdetkö 449. 

Diese Angaben stimmen darin überein, dass asl. ojq im 
sing, instr. im slovakischen Sprachgebiete, wenn man von den 
offenbar durch p. Einfluss entstandenen om, um absieht^ gegen- 
wärtig einen vierfachen Reflex bietet: a) im Westen, das ist 
in den Comitaten Pressburg, Nitra und zum Theile Trenöln 
(Süden) ausschliesslich oder doch vorwiegend ü, Bemoläk und 
Genossen schrieben daher ü: peknü ovcü. h) Im Osten, das ist 
in den Comitaten Spiä, Öariä, Zemplin, femer in gewissen Ort- 
schaften des nördlichen Gemer, wo der p. Einfluss auch 
sonst deutlich wahrnehmbar ist, sowie auch in dem unter 
gleichen Verhältnissen befindlichen Norden des Trenöin finden 
wir u, das als Nachfolger einer Länge betrachtet werden darf; 
c) in den centralen Comitaten, nämlich in der Orava, im Liptov, 
Turec, Zvolen und wahrscheinlich auch Novohrad, Hont imd 
Tekov herrscht ou, mit der Nebenform ov; endlich d) in einigen 
Gegenden des Gemer 6. 

u konnte nur auf die Weise aus ojq, oju entstehen, dass 
sich dem folgenden u assimilierte: uu, ü. Hier behielt die 
vocahsche Kraft des u die Oberhand. Ein Gegenstück dazu 
ist die Entwickelung zu rf, bei welcher nothwendig das folgende 
tt dem vorhergehenden o sich anglich, worauf aus oo, wie im 
plur. gen., ö entstand. Die Erhaltung des ow, das ist oUj erklärt 
sich eben aus dem consonantischen Charakter des w, welches 
denn auch zu v sich vielfach verdichtete. Dass auch dort, wo 
die graphische Wiedergabe ou bietet, der zweite Bestandtheil 
dem Spiranten nahe kommt; ersieht man daraus, dass ou nicht 
als Länge gilt: krdsou. 

Auch das verdient besonders hervorgehoben zu werden, 
dass der Vocalismus des Gemer , wie bei ja, ja, wie bei v>a, 
va, so auch hier wieder den Vocalismus der centralen Zone 
voraussetzt, aus dem er sich unter deutlichem Einflüsse des 
Polnischen entwickelt hat. 
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Dem sing, instr. entgegen bietet der sing acc. der zu- 
sammengesetzten Declination im ganzen slovakischen Sprach- 
gebiet nur eine Form, nämlich 'd, respective u im Osten: dohrü 
(dohru). Es besteht somit zwischen dem sing. acc. dohrü und 
dem sing, instr. dohHi ryhü, dobru rybu, dobrou rybou (dobrov 
rybov), dobrö rybö ein so tiefgehender Unterschied, dass jeder 
Gedanke, als hätten diese beiden Formen einen gleichen Ur- 
sprung, aufgegeben werden muss. 

Die slavischen Sprachen, und zwar die zunächst in Be- 
tracht kommenden, im Westen das Ö. (acc. a6. dobrü nd. 
dobrou, instr. a6. dobrii rijbü n6. dobrou rybou), das P. (acc. 
dobrq, instr. dobrq i^bq) und auch das NsL, mit welchem sich 
das Slovakische allerdings gegenwärtig nicht unmittelbar be- 
rührt (acc. dobro, instr. dobro rybS) haben die gleiche Endung 
in beiden Casusfonnen; allein die östlichen, russischen Sprachen, 
halten dieselben auseinander: acc. dobimju, instr. dobroju ryboju. 

Daher ist slovakisch acc. dobrü = dobruju = dobrqjq, 
dagegen instr. dobrou = dobroju = dobrojq. Die Formen des 
instr. dobrü, dobru, welche im Westen und Osten gebraucht 
würden, sind aus dobrqjq wie aus dobrojq erklärbar. 

Während somit zwischen dem Westen und dem A6. eine 
genaue Uebereinstimmung herrscht, berührt sich der Osten mit 
dem P. darin, dass die beiden Casus gleich behandelt werden. 
Umso bemerkenswerter ist es, dass wir die vorliegende Laut- 
entwickelung der centralen Zone mit den russischen Sprachen 
übereinstimmen sehen; dieselbe etwa mit dem Klr. in Ungarn 
in Verbindung zu bringen, verbieten nicht bloss wichtige 
sprachliche Erscheinungen, sondern auch die ethnographi- 
schen Verhältnisse. Denn im Gömör gibt es, wie ich schon 
im §. 7 erwähnt habe, gar keine Ruthenen, im Borsod 
(0-24 Vo) und Abauj-Toma (0-81 7o) fast keine-, erst im Spiäer 
Comitat filnden wir 9-73 ^ o, das ist 16,826, und weiters im 
Sariäer Comitat 18*69 %, das ist 31,849, im Zempliner Comitat 
11-29 7o7 das ist 31,073 Ruthenen. Noch im Unger Comitat 
halten sich Slovaken mit 3004 %, das ist 38,063 Sprachgenossen 
und Ruthenen mit 34*25 ®o, das ist 43,098 Genossen die Wage. 
Danach bestände, vom Osten ausgehend, durch Ung, Zemplin, 
Saris und Spiä eine recht schwache Verbindung zwischen dem 
klr. und slk. Sprachgebiet. Allerdings muss auch hinzugefügt 
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werden, dass wir über die dialektischen Verhältnisse des Ostens 
am schlechtesten unterrichtet sind, weshalb alle darauf bezüg- 
lichen Combinationen problematisch sind. 

Die im Slovakischen beobachteten Reflexe der Instrumental- 
endung ojq haben auch in anderen slavischen Sprachen ihre Paral- 
lelen.* Im Klr. findet man oj, ej im Osten; ov, ev, im Westen fUr 
und neben oju, eju: dobroj, dobrov; synej, synev, Miklosich, VG 
in, 265, 267. Nach J. Hdovackyj, Rosprava p. 65 ist ov, er dem 
galizischen und karpathischen Dialekt (Ungarn) eigenthümlich; 
das würde insbesondere mit der in Drienöany im Gemer ge- 
fundenen Doppelform odranou koÜeu übereinstimmen. Ich 
nehme, gemäss dem im §. 7 Erörterten an, dass ein etwa vor- 
handener E^influss auf Einwanderung aus Galizien beruhe. 

Auch im Nsl. tritt an die Stelle von 6 im Osten oj: i-iboj; 
die ungrischen Slovenen sprechen ov und om, die kroatischen 
am, tum und oj: ribov, ribum, riboj, Miklosich, VG HI, 137. 
Und damit hängt ferner das Serbische zusammen. Auch hier 
lautet in alten Denkmälern sing, instr. auf ovb, seltener auf 
omb aus: verovb, veromh, Miklosich, VG HI, 211. Die bei Press- 
burg ansässigen Kroaten sprechen nach einer Probe DobSinskj^'s 
im Sbornik 1874, S. 82 t^; volim ja doma « koau kosit, nek na 
vojvdci Sablu nodt. 

Die Slovenen Ungarns, welche gegenwärtig vorwiegend 
im Elisenburger und Zalaer Comitat wohnen, berühren sich mit 
den Slovaken nicht: allein es unterliegt keinem Zweifel, dass 
dieser Zustand nicht ursprünglich ist. Daraus ergäbe sich 
die gewiss interessante Erscheinung, dass eine eigenartige Laut- 
entwicklung (ov) in geographischer Continuität durch vier slavi- 
ßche Sprachen: Serb., Nsl., Slk., Klr. sich verfolgen liesse. 

Die im nordwestlichen und nördlichen Trenöin, femer in 
der oberen Orava (cf. J. Polivka, List. fil. XII. 1885. 469) 
vorkommenden Formen om, vm sind auf die nasalirten Laute 
des Polnischen zurückzuführen, wobei auch die Verdumpfung 
des ozMU beachtenswerth ist. In dem consonantischen Charakter 
des nasalen Beiklanges läge ein Analogen vor zu dem tönenden 
labialen Spiranten v aus t^^ d. i. dem consonantischen u. 

In der Conjugation lautet die I. sing, in allen Verbalclassen 
auf m aus: nesiem etc. Das Slovakische stimmt darin mit dem 
gegenwärtigen Neuslovenischen und Serbischen tiberein, während 
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die übrigen Blavischen Sprachen die Reflexe des AltslovenischcD 
(mit Ausnahme von V, 1. im P., Os. und Ns.) bewahrt haben. 
Zu diesen gehörte auch das Altöechische; gegenwärtig ist im 
Öechischen der Auslaut n (i) auf die I. II. V, 2. 3. 4. VI. 
Ciasse beschränkt, während HI. IV. V, 1. und, wie in allen 
slavischen Sprachen, die sogenannten Themavocallosen m haben. 
Man pflegt diese Erscheinung auf sprachvergleichendem Gebiet 
als einen eclatanten Beweis anzusehen, dass einige wenige 
Muster (ß^iUk, M^K Ka^^ leciUk und hmaml) genügen, um die 
Gesammtheit von Formen gleicher Kategorie umzugestalten. 
Wir können sogar den Weg angeben, welchen dieser Process 
genommen hat. Aus der Uebereinstimmung des Klr., P., Os. 
und Ns. darf man wohl mit ziemlicher Gewissheit schliessen, 
dass V, 1 den Anfang machte: A^AJiUk nach A^^^^ HiUaMk. 
Die nächste Etappe wäre im Öechischen vorhanden : dem dUdm 
nach ddm und mdm folgte umim, chvdUm nach vim und Jim. 
Aus dem facultativen Gebrauch des m auch für alle übrigen 
Verbalclassen, vorliegend im Os. und Ns., entwickelte sich als 
letzte Stufe die allgemeine, allein giltige Form m. 

Diese Genesis der Endung m in der I. sing, dürfte auch 
die Länge vonnesiem, das einem ö. ^neaim entspräche, einiger- 
massen erklären, cf. §. 6. 

Die Endung m der I. sing, herrscht ohne dialektische 
Unterschiede im ganzen slovakischen Sprachgebiet und bildet 
deshalb in ihrer Allgemeinheit eines der auffallendsten Merk- 
male des Slovakischen gegenüber seinen Nachbarn, dem Ö., 
P. und Klr. Nur rekuj ö. ¥Jcu ist adverbiell im Gebi'auche. 
Femer lesen wir bei Kollär I, 103: chodzu, popatru, Sotac. 
Dies würde auf kleinrussischem Einfluss beruhen. Häufiger als 
diese sonst nicht belegte Erscheinung ist die Anwendung des 
m nach polnischer Weise: nikdam nevldzela, Sar. Kollär II, 121. 
dala hym II, 237. vylal hym, Sotac. Kolldr I, 94. alem ho Ivbüay 
russ.-slov. Kolldr I, 250. Vabilam, SpiS, Pfsnö slov. 302. Sar. 218. 
vymüala hym ja, Sar. 672. ^o hym §e mal hnevac, Sar., §kul. 
und Dob§. chodzilam, Sar., Dobä., Sborn. do vojnym ho poslala. 
Öar. ibid. 

Die III. plur. hat in allen Verbalclassen den langen Vocal: 
ü für asl. qtz, ia für asl. ftz, genau dem Cechischen und Polni- 
schen entsprechend Nach Sembera's Proben gilt überall u (u); 
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nur in Polichna im Novohrad finden wir auffallender Weise 
neben ü auch das ans Cechische erinnernde ou: su, nSchcü, skia- 
daju, aber brechajou, repcou; und in Gaboltov, im äussersten 
Nordwesten des Öariä, aUgemein a: vypindja §e, sa, nechca, 
ruhaja se (sie), doch einmal auch u: raduju Se. Aus dem Osten 
wird sonst keine Abweichung gemeldet; nur Kollär führt mehr- 
mals eine Form auf ö an: Öar. so, nemajö 11, 120. p.-slk. budö 
I, 152. padajö I, 154. Femer dajö als Gem. I, 285. Cf. Mali- 
noYski, Opp. Mundart 23. 

Die in Gaboltov bemerkte Form sa erscheint auch sonst 
häafig. So sagt schon Hattala 143: sa ,miestami vedla sü/ tamto 
Ä& sa kMöe od komory, Zvol., Dobä. ked sa krivie (prsty), na- 
prav mi jich ibid. ved sa eäte maU6kie, Lipt., Skul. und Dobä. 
^ 6o sa to za kaluSky, Sv. Jan v Lipt., Dobä. tu sa Tudia ibid. 
a z tych jedendstich jazyky kde ie saf ibid. ui sa pdni doma, 
KoUdr II, 44., Turö. Auch bei J. Rimavsk)^, Slov. pov. liest 
man S. 11:. tje (vbolije sestri) sa e§te len v pekle. Wenn a lang 
wäre, könnte man vermuthen, es habe sich den zunächst 
liegenden Verben dadia, vedia, jedia angeschlossen: allein die 
Kürze bildet ein unübersteigbares Hinderniss dieser Erklärung. 
Wie das Auftreten in Gaboltov zeigt, wozu auch noch Jasenovä 
in der unteren Orava (bei Öembera S. 135) hinzukommt, haben 
wir die Heimat dieses sa im Norden, im polnischen Sprach- 
gebiet zu suchen. 

Asl. a. 

54. Allgemeines. Die Kürze und Länge des a wu'd in 
der gegenwärtigen Schriftsprache durch a und d wiedergegeben. 

Insbesondere tritt d in den Verb. iter. ein: a) kosit: zkdSaf, 
Slov. pohl. 1851. dojit: naddjaf, Öemy, Öit. 1, 12. 

b) hladit: prUdddzat, Slddkoviö 83. Madat: vyhTaddvaf, 
Cemy, Ölt. 1, 20. 

Nach weichen Consonanten waltet die Neigung vor, die 
Länge durch ia zum Ausdruck zu bringen: itial, üar, ov6iak. 
Diese Neigung ist in der Declination sogar zur Regel geworden: 
duHam, duHach, wie später genauer gezeigt werden wird. Dies 
führt uns darauf hin, dass das Slovakische in den Reflexen 
ftLr asl. a nicht gleichmässig verfährt. 

6 
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Nach Sembera's Proben gilt 

a) a, «in Suchä im Pressburger Comitat, in Strafe, Holiö, 
Dobr4 Voda, Bzince, Lüka, Piäfany und V. Surany in der 
Nitra, in Bo^ca, Trenöin und Koldrovice im Trenöin, endlich 
in Ustie in der mittleren Orava. 

h) Auf dasselbe Verhältniss darf man wohl diejenigen 
Gebiete zuiückfiihren , wo gegenwärtig nur die Kürze gilt: 
Kysüce im Norden des Trenöin, V. Revuca im Gemer (auf- 
fallend ist daselbst öei-eSiiäm) und der ganze Osten: Podhradie 
und Levoöa in der Spiä, Snina im Zemplin, wahrscheinlich 
auch Gaboltov und Preäov im Öari§: denn welche Geltung 
das hier auftretende d habe, vermag ich nicht sicher zu sagen. 
Es erscheint in Gaboltov in: kn^vdly, bohäte, vypinäja ie 3. plur., 
cf . 7*uhaja «e, stromdmi, sdmi, konardmi; in Preäov : ockabjoi, 
welches in Gaboltov zochahja^ lautet. Vielleicht wird mit d 
ein nach o hin klingendes a bezeichnet; in Levoöa erscheinen 
Formen: jaUom, brezom^ osUcom, öereSüom, daneben Ivpam; aus 
Preäov lesen wir wieder nur lipom, daneben borovieam, orham, 
osikam etc; aus Snina endlich olchom, öereänom neben lipam, 
somam, rokytam, oSikam. Cf. e). 

c) a, d neben ja, jd: Bjinovce im südlichen Trenöin: 
neben pold, püdmi, haluzdmi liest man £jdra, womit auch naj- 
vetSja zu vergleichen ist; in Hradiäte bei Bänovce, im Norden 
der Nitra: jaUdm, öereSndm, haluzdmi neben ijara; in Klääter 
im Turec : borovicdm, jeUdm, ceresüdm, auch najvatSd, aber ^are; 
in Svarln im Liptov: jeUdm, öereSndm, auch £dra, daneben 
boroixicjam und najvetSja; in Brezno im Zvolen: jeUdm, 6ere§- 
ndm, pold neben haluzjami, borovtcjam, femer najväUja und 
zlatoklasjd; V. Kosmalovce im Tekov: pold, daneben borovtcjam, 
jaUjam, i^ereSnjam, haluzjami und ijare; in Tesary im Hont: 
boromcjam, 6erehijam, najvätSja; endlich in Polichna; jauSjam, 
öereSnjam, haluzjami, najväUja; und Modr^ Kamen im Novohrad: 
jaUjam, öereSnjam, ^jary neben poljd, haluzjdmi, najve^jd. In 
den .Proben aus dem Tekov, Hont und Novohrad erscheint 
somit ja (jd) als Länge des a nach weichen Consonanten am 
stärksten vertreten. 

d) Eine besondere Art des Reflexes filr a erscheint in der 
unteren Orava, vertreten durch die Probe aus Jasenovä und 
durch einige Zeilen p. 174. 
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Hier tritt sowohl für kurzes als flir langes a nach den 
weichen Consonanten ä auf. Aus Jasenovä: iälovaly^ iälobu, 
iälujete, poläy plur. cf. mestä, päenicä, sing, nom., ebenso jäiicä, 
jdSäm, öereSfiäm, cf. lipdm, rakytdm, osykdm, ja ego, päämi 
neben haluzami, endlich vgl. hlavnä, najvätSä und Ivdä. Ab- 
weichend raia (= asl. zarja), öiisu, acc. ptLovodca. Aus der 
Probe, p. 174: ja, jä6ä, gen. korhelä, womit auch der gen. trd- 
penä zusammenzustellen ist. 

Höchst bemerkenswerth ist, dass in dieser Gegend asl. f 
stets durch ebendasselbe ä wiedergegeben wird. 

Aehnlichy doch nicht so consequent durchgefühlt;, ist diese 
Vertretung in Rybnik im Gemer: ja, prekdiäte, cf. najvetM 
und p. 162. dvä neben lüäenja. 

e) In dem Dialekte von Öadca und Skalit^, im Norden 
des Trendin, erscheint einigemale o fUr a. In Öadca: n&kovoä, 
jo = ego, vom = vdm, p^ekoice, ferner im Auslaut: Söeblovüo 
rei, bujno jarina, endlich vznoSo (ö. vzndH), wahrscheinlich 
auch SoSnam, oUom, oSikom, brezom, t^eänom, wobei wieder lipam 
abweicht; in Skalit^: roz (= rdz), nShovoS, nap^ekoiku, prizno6, 
sklodajon; dagegen bleibt daselbst a im dat. plur.: oUam^ ireS- 
nam. Man darf annehmen, dass es in allen diesen Worten 
Längen sind, welche nach polnischer Weise zu a* und endlich 
zu wurden. 

Nach Skultety's und Dobsinsk^'s Proben herrscht 

o) a, d in der Nitra und im Süden des Trenöin. Daher 
in der Boläcka dol.: dvercd, vgl. auch rozdrdpal ; Star& Turä: 
trcäl, d/ridl, nocdch, vgl. auch najmladäd, najstarSd; und Komjatice 
in der Nitra, im Süden: po nlicdch, vecdmi, vgl. auch najmladSd. 

b) a, d nach harten, ia nach weichen Consonanten haben 
die Proben aus dem Liptov: Sv. Jan: pleda plur., prsta plur., 
sedliak, reHam, oöiam, od iialu, kostiach, v kasniach, v pivniciack, 
iiapku, Has plur. gen. ; dazu bei Skul. und Dob§. 6, 536 f. chu- 
diak, wofUr man chuddk erwartete; endlich aus Velkä Paludza: 
dial, V ^iapoike, oöiam, ovöiarsku lebo voliarsku kolihu, od tych 
Üas; aus dem Zvolen: na trlidach, iialend; aus Novohrad: öe- 
liadka; aus Novohrad -Velkohont: $ä)eniciam, Sibeniciach, doch 
didHajüc sa; femer po kri^nidach derselbe Dialekt im Sbornik. 

ia hat sich in einigen Worten auch nach r festgesetzt: 
nedriapala, V. Paludza; vydriapat, Sv. Jan im Liptov; dodriape, 

6* 
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Zvolen; riasti, zriadiu ,verrieth', Novohrad-Velkohont, sogar 
priaca wiederholt in der Liptover Probe bei Ökiil. und DobS. 
Auch §. 5 sahen wir, dass r vielfach wie ein weicher Consonant 
behandelt wird. 

c) Die Gemerer Proben haben insgesammt eine eigene 
Vertretung des a und d nach den Weichen Consonanten, näm- 
lich ä und ae: ,ae vyslovuje sa jako predHenö öf Skul. und 
Dobä. 2, 179. Dobä. 7, 31. Daher allgemein Gemer., was wohl 
dem Muräö-Thal zunächst steht: b iMaery, jae, obtdvae (sonst 
dvaja in der Schriftsprache), klokoSaer, ßglaer, sogar mükaer, 
koSaeriky, bujaek, bujaeSka acc; als Kürzen müssen angesehen 
werden: vSäs (v öas), gen. konä, hnojä, potdnäla, zahdvät^ pre- 
Mrovaly, prtprdväl, däleko, däU neben deU, v hüitäve, do jämy, 
nezahräbalt, vgl. damit gen. popele tenkyho, sogar jelovica neben 
jaloviSka, femer pnchddzel und wieder preciadzät, dann vynd§et, 
krdäet. Daran reiht sich die Probe aus dem Muräfi - Thale : 
hnilaek, kyjaek, jae, daneben auch ja, vojäd, wo ebenfalls at 
zu erwarten wäre; als Kürzen femer: i^äty, rozkäzal neben vke- 
zoval, Sätka, na Popelvarä, za Suhajä, na hvsarä, wozu die 
eigenthümliche adverbiale Bildung: predtymäSne hinzuzufügen 
ist; cf. auch daselbst Skrebat: SkrcAat, Loos; ferner die zahl- 
reichen Fälle, wo e in derselben Weise eintritt: vdlel, zavdUny, 
zapijet etc., nom. nevole; gen. kräle, cf. §. 66. Aus Sirk lesen 
wir: sedlaek, jaCy dann ukaezau, kaezau neben ukäzovali; als 
Kürzen ferner: ob$ätriö, iäntav^, Säntäk, miaSHi, nUaSäu, pondh- 
lau, Säkau fSärt), na atcä, kriSäu, ferner zdeTäka, däUy endlich 
pred rychtdrä, poTä (= podla). In der Probe aus Drienöany 
kommt nur ä vor: krdjäu, pobijääku, huSälo, sbijäu, plaeiä (hu- 
meri), vypläzovau, Säsy, Säpi, nsSäkau, nom. mojä kobvJRi, ferner 
ohne vorhergehenden weichen Consonanten, nach v und r; sta- 
vä6, nestaväj, poSkräbali, vrävi neben vravin 1. sing. Dieselbe Er- 
scheinung bieten die von Dobäinsk^ im Sbornik veröffentlichten 
Lieder aus dem Gemer. Vgl. jej = ego, vHtd trej Rimavskä 
doHna im Gemer. Es muss hinzugefügt werden, dass auch asl f 
in diesen Dialekten durch ä, ae (respective e) reflectirt wird. Die 
Modification des Gemer setzt, wie ich schon §. 20 erwähnt habe, 
^a voraus, d. i. den Reflex der centralen Zone. Cf. auch §. 53. 

d) Die Sariäer Probe hat nur kurzes a; doch lesen wir 
daselbst vekaj, knZ'ec, was mit Rücksicht auf das Gemer be- 
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merkenswerth ist, das es abermals auf den Einfluss hinweist, 
durch welchen aus ^a: ^ä und % respective e geworden ist. 

Keine Quantitätsdifferenzen haben wir femer in den Proben 
aus Va2ec im östlichen Liptov, doch einmal rodiöia; aus Sumiac 
(do jurmarku ist auffallend) und Pogorela (do zumka durch m 
veranlasst: zamzki, kraviar neben kofiar, byöar) im Norden des 
Gemer. 

Die dialektischen Stücke Kollär's bieten keine genügen- 
den Anhaltspunkte, um eine Vertheilung der Reflexe zu er- 
möglichen. Neben ia nach den weichen Consonanten erscheint 
d. Bemerkenswerth sind die beiden " Belege flir ä aus dem 
Gemer: ja I, 206 und moöär I, 285 (scheint mit veöer zu reimen; 
doch cf. vei^ar in der Sariäer Probe bei Skul. und Dobä.). 

Dagegen erscheint in den Pisnö slov. das Gebiet des d 
von dem des ia genau abgesondert. 

a) d, insbesondere nach weichen Consonanten, lesen wir 
in den Liedern aus dem Pressburger Comitat: &dl 2. vecdm, 
re^m 139. maidr 225; dem Nitraer Comitat: vypoSödvaf 24. 
Sdiit 148, koüdr, volar 472'^ aus dem Thal der Boääca: idcill^ 
endlich aus der unteren Orava: idl 1. 220. kdra 97; auch aus 
der oberen Orava: maMr 650. 

b) ia bieten die Lieder aus dem Turec, Zvolen, Liptov: 
Hai 58. 143. 222. 224. 229 und Andere, vzdialend 186. v oHach 
221. srdciam 664. mäsiar 678. reöiam 681. fa^iang 696, ferner 
das oben schon bemerkte driapeS 420. 

c) Die Kürze allein findet ihre Vertretung in den Liedern 
des Ostens. 

Die Untersuchung ergibt sonach folgendes: Die slovaki- 
sche Sprache reflectirt die Kürze und Länge des asl. a im 
Allgemeinen in gleicher Weise, wie das Ö., durch a und d. 
Nach den weichen Consonanten (vielfach auch nach r und v) tritt 
jedoch eine Verschiedenheit hervor. Die westlichen Gebiete, das 
Pressburger, Nitraer (wahrscheinlich mit] Ausnahme des nordöst- 
lichen Winkels), zum grossen Theile das Trenöfner Comitat und, 
wie es scheint, auch Theile der Orava, verhalten sich wie das 
Ö., und darnach schrieben auch Bernoläk, HoUj^ und Genossen; 
einen gleichen Zustand darf man flir das östliche Gebiet vor- 
aussetzen, da keine Spur einer Präjotation vorhanden ist. Da- 
gegen erscheint in der centralen Zone, im Turec, Liptov, Zvolen, 



Digitized by VjOOQ IC 



78 Pa.trnek. [278] 

femer wohl auch in Novohrad, Hont und Tekov, wozu auch der 
nordöstliche Winkel der Nitra gehören mag, als Länge nach 
den weichen Consonanten, wie es scheint ziemlich allgemein, ia. 

In dieser Beziehung sind die dialektischen Belege ziem- 
lich übereinstimmend. Nicht so in Bezug auf ä, ae. Nach 
Öembera's Proben wäre ä der Reflex des kurzen und langen 
a in der unteren Orava, in Jasenovä; man vermisst eine Be- 
stätigung dieser Angaben, besonders in den Pisnö slov. Da- 
gegen wäre die Vertretung des ä im Gemer nach Sembera 
nur unbedeutend; nach Dobäinskj^, der in den Dialekten des 
Gemer wohl am verlässlichsten ist, entspricht hier ganz all- 
gemein dem kurzen und langen a nach weichen Consonanten 
ä und ae. Diese Laute setzen, wie ich schon erwähnt habe, 
die Entwicklung der centralen Zone voraus; ihr physiologischer 
Werth nähert sich dem e, wie die zahlreichen Fälle von e 
beweisen. 

Die Erscheinung, dass nach weichen Consonanten eine 
Präjotation des a eintritt, hat das Slk. mit dem Klr. gemein: 
in den übrigen sla vischen Sprachen scheint eine solche Ent- 
wicklung nicht bekannt zu sein. Im Klr. .jedoch steht nach 
ö, £ manchmal ja: zamöjaty, ko^ja^ £jaba, Miklosich, VG I, 457. 
Nach Holovackyj (Rospr. 65) wäre es eine Eigenthümlichkeit 
des napinie röpcKe, d. h. des auch in Ungarn gesprochenen 
Dialektes: xnAh^ nacb, manoBaTH und Andere. Es ist nicht 
unmöglich, dass auch der gesprochene Laut des Klr. in diesen 
Gegenden dem Slk. ä, ae nahekommt, da die slovakischen 
Schriftsteller ä immer wieder mit dem russischen a identificiren, 
cf. neben dem im §. 10 citirten: ,dvojhld8ka iä (in Drienöany) 
zneje asi jako v rusStine a/ Dobäinsk^ 8, 47. 

Schwierigkeiten bereitet die Erklärung. Da diese Reflexe 
denen gleich sind, durch welche asl. f wiedergegeben wird, 
und da bei diesen die Präjotation weite Kreise umfasst, somit 
als das relativ ältere gelten darf, so ist die Annahme gestattet, 
dass sie den reinen a als Vorbilder gedient haben. 

Eine gewisse Aehnlichkeit hat diese secundäre Präjotation 
des a mit der im Asl. eintretenden Präjotation des u und ver- 
einzelt auch anderer Vocale, insbesondere der Nasalen, nach 
d, S, S, §t, ^d, Miklosich, VG I, 291 f In eine nähere Beziehung 
vermag ich diese beiden Erscheinungen deshalb nicht zu bringen, 
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weil gerade bei u von einer Präjotation im Slovakischen keine 
Spur vorhanden ist. 

55. In der Wurzel. 

Nach der gegebenen Darstellung sollte man erwarten, dass 
in der gegenwärtigen Schriftsprache, welche ja die Sprache der 
centralen Zone wiederspiegeln soll, für die Länge des asl. a 
nach allen weichen Consonanten ia folge, und femer, dass die 
Grrammatiker von dieser Regel Notiz genommen hätten. Allein 
nur Victorin p. 35 macht die ungenaue Bemerkung: ,In den 
Hauptwörtern mit vorletztem weichen Laut geht das a in ia 
gerne über, z. B. duSiam, v duäiach etc.' Die Bemerkung ist 
ungenau, weil die wichtige Seite der Erscheinung nicht be- 
achtet ist, dass ia die Länge repräsentirt. 

Thatsächlich wird nach ö, §, i mit Vorhebe ia als Länge 
gebraucht: öiapka: ö. 6apka, ö&pka, Hara: ö. Mra, HaV, HaTha^ 
Sialit, Haienost: ö. Sdliti, Salba; Hleny, Hlenost Harkan, Öemf: 
magy. sdrkdny. Hator: magy. sdtor, Zelt, Loos. Sliam: Schleim, 
Leos. Sliapa, SliapaC neben der Kürze in äldpäj, Loos. Slapaj, 
Vict. Stiavnica Schemnitz neben der Kürze in Sfava. Habra: 
L idbra, Kieme. Hai: ö. hol, Üara mit secund. i, ö. zdfe, nach 
Üar: ö. Mr, 

Davon abweichend lesen wir bei Loos: Hl: magy. sdl, 
Shawl, Mika, Schale. 

Nach c, s, z wird dagegen stets d geschrieben: cdpaf, 
schnell ergreifen, trampeln, cdpovity, zottig, cdr^ cdraf, schleppen, 
cdn, Zain, Stange (Metall); sdnka, Kinn, sdpat, reissen; die zahl- 
reichen Composita mit zör: zdkon. 

Ein Hinübergreifen über die weichen Consonanten liegt 
vor in driapat; dagegen drdpaf, Hatt. 132. vianoce. 

Merkwürdig ist die Veränderung der Wurzel dal- : ö. dal, 
daleky. Neben dem entsprechenden daleko, Nitra, Pobä. dal, 
Starä Turä, Dobä. finden wir in der Schriftsprache daleko, diät 
und ebenso in den dialektischen Proben aus dem Liptov und 
aus dem Osten. Aber häufig ist die Form deldko, so im Liptov, 
dSlako, Novohrad- Velkohont , delako j V. Paludza; auch J. Ri- 
mavskj^ hat delako. Dazu deU im Gemer, Skul. und Dob§. und 
däU Sirk im Gemer, ibid. Endlich sogar dalako, Nitra, Dobä. 
Diese Verschiedenheit scheint auf verschiedene Wurzeln mit 
nahestehender Bedeutung zurückzugehen: du-, del-, dal-. 
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Das kurze a wird in einigen Wurzeln in der Schrift- 
sprache theilweise durch Ä vertreten: 6äran, Vict. baran, Loos; 
gäjdy, Vict. gäjdo$, Hodia, Dob. slov. 36; kämen, Loos. Slov. 
pohl. 1851. In den dialektischen Proben kommt kämeü im Novo- 
hrad-Velkohont, Dob§. neben kamen^ia vor. Andere schreiben 
regelmässig kameü. Bei Hod^a, Dob. slov. lesen wir ukäzuje 57, 
daneben preukjazand vec 37. vkjazalo 45. preukjazat 55. dok- 
jazau 55 u. oft. Ebenso bei Pauliny-Töth: ukiaJt $a, Bes. 1, 68. 
Ueber rozdavit: rozdav&iije püki, J. Rimavsk^ 10, cf. § 37. Für 
6akat Loos, liest man im Westen oöekdvat, Nitra, Dobä. und 
ebenso im Gemer §ekat, Ökul. und Dobä. neben Säkau, Drien- 
öany im Gemer, DobS. 

56. Im Stamme. 

ia als Länge von a nach weichen Consonanten regel- 
mässig: meöiar, meHaratvo, noÜar; femer auch krajdar, Svajciar, 
mäsiar neben tesär, vozdr; dann toliar, maliar, ieliar, okuUare 
plur., neben ialdr, koldr mit hartem l; lodtaren, Werfte, Vict.; 
kryStdl mit t neben kriStdl, Slddkoviö 49; dann ovöiak, sedliak, 
Jiorniak, dolniak, poliak, zemiak, aber nebordk aus *neboidk. Im 
Liptov auch das schon erwähnte chudiak^ Skul. und Dobä., wohl 
mit weichem d. 

a bildet Verba: püai, ddvat. Ein besonderes Interesse 
nehmen die Deverbativa der IV. Classe in Anspruch. Victorin 86 
lehrt, dass nach Lippenlauten ä, sonst a zu stehen habe, und 
schreibt deshalb : robif, obrdbät; topit, vytdpäf; pravit, vyprdväf; 
kropit, pokrdpät Als Länge dieses ä gilt ihm ia; staviam, aber 
staväjü, staväj etc. 105. Hattala, der ä nur für den Vertreter 
des kurzen asl. f nach Labialen (und wohl auch nach anderen Con- 
sonanten) bewahren will, schreibt durchaus a: vykrdpat, chdpaf, 
lamat 132; daneben staviat 131. Ötür im Slov. ndr. schrieb a: 
virabaf, rozprdvau, zabdvaf etc.; er kannte eben ä noch nicht 
Die Schreibung mit ä, ia scheint Hod2a begründet zu haben: 
stavät, staviäm, Epig. slov. 31. Demgemäss schrieb er auch 
im Dobr. slovo: rozprdvät 8. stavät 10. neben obrdhja 38. Auch 
bei Pauliny-Töth liest man: stavänie, Bes. 1, 27. stavät 29. 
neben staval, stavany, obrdbaf etc. Desgleichen bei Skultety 
und Dobäinsky (im nichtdialektischen Theile) 1, 38: rozpravä. 

In den dialektischen Proben kommen Schreibungen mit 
ä aus dem Liptov und Zvolen vor: zardbät, neckybälo, Sv. Jan, 
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Dobä. staväf neben vystaviam und vystavia, bkul. und Dobs. 
ohrdbät, Zvolen. Dazu pordhäla, Novohrad-Velkohont, Sbornfk. 

Die a-Stämme bewahren allgemein das a: Sing. nom. ryba, 
duSa; ebenso ona, moja; dagegen tä, was regelmässig gebraucht 
wird, nach dobrd. Das stammhafte a ist, wie im sing, nom., kurz 
im dual, instr. rukama, femer im plur. instr. ryhami, duSami, 
neben rybdmi, Hatt. zemdmi, Vict. 37. duSiämi, Hodi^a, Epig. 70. 
ndreijami, Stur, Slov. när. vecdmi, Nitra Dobä. cepdmi, Novohrad 
Skul. und Dobä. hordmi, podkovdmt, Turö. KoUdr I, 304. Als 
Länge erscheint a im plur. dat. rybdm, duHam; loc. rybdch, 
duäiach. In der allgemeinen Gemer. Probe bei Skul. und DobS. 
lesen wir na dvoch nohoch 185. Die Endung och, auch bei 
a-Stämmen, erscheint häufig im Osten. So lesen wir schon in 
dem Debrecziner Liederbuch vom Jahre 1752: v pesnyoch, 
Hod2a, Epig. 18. po sluiboch, na vSeckich cestoch, do jakich 
smutnick miSlenkoch etc. Novi dom. kal. V Preäove 1887. fabri- 
koch, pecoch, mroch (sing. nom. vera) etc. Amer.-slov. noviny, 
Pittsburg 1887. In der Novohrad -Velkohonter Probe im Sbornfk 
finden wir na duck dlamiech (an zwei Pfoten) von *dlama. 
Die Vergleichuhg mit den unorganischen Formen im Polnischen 
rybiech (Miklosich VG HI, 422) liegt wohl zu ferne. 

In diesen drei Casusformen des plur. haben die a-Stämme 
eine grosse Anziehungskraft auf die übrigen Stammclassen aus- 
geübt Im plur. instr. treten neben den historischen Formen 
und den Suffixen der i- und w-Stämme hmi und zmi, die durch 
den regelmässigen Ausfall des i und z gleich wurden, bei allen 
Stämmen die Nachbildungen der a-Stämme auf. So lehrt Hattala: 
chlapy neben chlapami, Vict. auch chlapmi; ebenso duby neben 
dubami, Vict. auch dvbmi. Dass mi auch vorkommt, fligt auch 
Hattala 69 hinzu: yhldaka a z ami neraz sa vysüva: zubmi, kos- 
tolmi atd.' muiti und me^ neben mu&mi und me6mi, nach Vict. 
auch muiami, meöami. dely neben delami, nach Vict. auch delnd, 
was auch Hattala 76 bemerkt, znameniami. poli neben poVnd 
und potami; ferner semeny neben semenami, kuraty neben kura- 
tami; endlich kogtmi, Vict. daneben auch kosfami, wie auch 
Hattala dlaümi neben dlaüami hat. Nach Stür, Slov. ndr. gilt 
nur kolubmi und holubami, mu^mi und muiami, slovami, kosfami 
etc. Hod2a, Ep. slov. 68 f. hat endlich bei allen Stämmen neben 
den historischen die -mi-Endungen hinzugefügt und mit den 
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Quantitätsunterschieden sogar flinf- und sechsfache Varianten 
aufgestellt, vgl. knäzi, knäzmt, knäzami, knäziämi, knäzämi; oder 
meH, me6mi, meömi, meiämi, meöämi, meiäämi. Der Unterschied 
der Stammclassen ist somit gänzlich verwischt; allein die histori- 
schen Formen kommen in diesem Casus doch noch vor. Dies 
ist in den beiden anderen Casus, dem plur. dat. und loc., 
nicht mehr der Fall. Hier haben sich die a-Stämme mit den 
u-Stämmen {pm kann auch den o-Stämmen angehören) derart 
in die Herrschaft getheilt, dass jene die sämmtlichen fem. 
und neutra, diese die sämmtlichen masc. an sich zogen: es 
gibt nur zwei Formen om, och und am, ach. Was die Quantität 
betrifft, so ist om, och stets kurz, am, ach dagegen, bis auf 
die t-Stämme, lang, daher: chlapom, dvhom; muiom, meiom; 
Vadom; dann rybdm, duHam; ddäm^ znameniam, poliam; seme- 
ndm, kuratdm, aber kosfam. Genau die gleichen Quantitäts- 
verhältnisse gelten im plur. loc. 

Ueber das coli. Suffix ija vgl. Contr. §. 75. 

57. Im Worte. Sing. gen. der masc. o-Stämme: cüapüf 
die unbelebten Subst. folgen den ti-Stämmen: dtibu; doch sind 
auch von diesen gen. auf -a sehr zahlreich. Cf. bez vetra, 
Öernj^, Öit. 1, 3. da potoka 17. zo sna 24. hlankyta 26. mma- 
öika 28. do i^kdva 36. chvosta 40. chleba 51. od Budina 51 etc. 
Die masc. yo-Stämme haben a: muia, meöa; ebenso die neutr. 
0- und jo-Stämme: dela, znamenia (bei vorhergehender Länge a; 
kliafa, Öernj^, Öit. 1, 17. z prufa 89.), pola. Ihnen folgen die 
consonantischen Stämme: kameüa, dna; semeüa (nach HattiJa, 
Victorin schreibt semena)] kurafa. Demnach haben sämmtliche 
masc. und neutra, bis auf einige M-Formen, im sing. gen. a. 

Das -a des dual. nom. ist nur in dva, oba, Hattala 99 
erhalten: dvaja, das regelmässig für dva gebraucht wird, hat 
die beliebte Endung des plur. nom. -ja angefügt: dvaja tova- 
ryiia, dvaja Vadia. In obidva neben obidvaja, Vict. 73 ist auch 
obi nach dem plur. nom. umgestaltet. 

Die Dualendung -ma, welche nur als instr. gilt, ist be 
wahrt in oöima, uHma, rukama, nohama, dvoma, oboma, Hatt. 
82. 99. bospma nohama, Öemj^, Öit. 1, 5. pred samyma oöima 38 
8 rohama 38. zraJcma 58. dvoma zdsterkama 60. rukama, nohama^ 
Slädkovi6 22. slepyma zrakma 258. so sklopenyma oHma a zat 
delyma licama, Pauliny-Töth, Bes. 1, 60. 8 nima (de duobus) 18 
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8 rukdvama 56. In allen diesen Fällen ist der Dual richtig an- 
gewendet. In den dialektischen Proben finden wir neben dem 
correcten Gebrauch, wie za uäima, Sv. Jan v Liptove, Dob§. 
za nima (de duobus) Muräii-Thal im Gemer, Dobö. auch die 
Anwendung desselben ftir und neben dem plur. : s tyma haluS- 
kami, Sv. Jan v Lipt., Dobä. vHlijcJcyma dohryma a drahyma 
vecdmi, Nitr., Dob§. pustyma huarami, rüdnyma cestami, Sirk 
im Gemer, Ökul. und Dob§. s nyma (khkeSemi) allg. Gem., ibid. 
Auch als Länge finde ich -md: obimd, Rimavsk]^ 5. slzamd, 
BoSÄcka doL, Pisiie slov. 256. medzi namdj dol. Orava 280. 

Plur. nom. hat nach Hattala a neben d (ia), nach Victorin 
nur d (ia). Hattala schreibt daher: dela neben ddd, pold neben 
pdia, nur znamenia^ semeüa (aber mena), kurata. Victorin da- 
gegen nur: deld, polia, ziiameniay semend, hgdatd, in beiden 
zuletzt genannten Mustern ohne Erweichung. Schon bei Ber- 
noUk finden wir ustd, vrdtd, kurata, vajcd neben Kürzen. Stur, 
Slov. när. 54 hat nur kuratd; ebenso schreibt Hod^a^ Ep. slov. 71 
nur poliäf srdciä, plSmänd, kdöätd, licä wegen i. In der gegen- 
wärtigen Literatursprache ist die Länge allgemein üblich: p'sia, 
Cemj^, Cit. 1, 36. plecia 59. srdda, Slädkoviö 60, a ist selten: loia, 
Cernj^, Cit. 1, 30. Nach den dialektischen Proben überwiegt, 
soweit Quantitätsunterschiede beobachtet werden, die Länge. In 
den übrigen slavischen Sprachen finde ich für diese offenbar se- 
cundäre Dehnung des -a im plur. nom. keine Parallele. Cf. i §. 62. 
In der pronom. Decl. hat sich -a nicht erhalten: es gelten die 
Endimgen des Fem. 

Asl. h (tde. kurzes i), 

58. Asl. b fäUt im Auslaut und in den offenen Silben des 
Innlautes aus, in den geschlossenen Silben des Innlautes wird 
es durch das weiche e vertreten. 

Einige Verba der II. Classe haben für das erwartete 6 
die Länge i; kvbt-: kvitnüt, wie p. kmtnqS; hp-: lipnut, auch 
in anderen slavischen Sprachen vertreten; pbch-: picknüf, wie 
in den russischen Sprachen; svbt-: svitnüf, wie ö. osvitnouti, p. 
z(äicünq6. Ebenso das Verbum TII, 2. blbsk-: öo sa bliäti, Cerny, 
Cit. 1, 3. Es unterliegt keinem Zweifel, dass dieses i vom iter. 
stammt. Von pbs- gilt entgegen dem asl. pbsati, 6. psdti nur 
pUat, wie in allen übrigen slavischen Sprachen. 
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hm ist Sin; dagegen len, ÖariS, DobS., Sborn. vgl. §. 5. 8. 

Die Substantivbildungen auf -hh und -hgh lassen o für h 
eintreten: orol, osol, ovos, vgl. r. oreh, os&i, oven. In der Probe 
aus dem MurAö-Thale liest man jedoch oves, Ökul. und Dob8. 
Es ist wahrscheinlich, dass die zahlreichen Participia auf -ol, 
wie padol, auf die Substantiva mit dem ursprünglichen Aus- 
laut auf -el eingewirkt haben, daher auch uhor, wie klr. uhot, 
r. ttgoh, asl. qgh. Ebenso ndjom, ZvoL, Dobä. bubon ibid. cf. 
klr. JtiJon. Einer Anlehnung verdankt wohl auch die Ver- 
änderung des Suffix ht^ in chrbdt Loos seine Entstehung^ im 
Gemer liest man chrbet, allg. Gem., Skul. und DobS. und chrbiet, 
Rimavskä dol. ibid. In dem Suffixe hcb erscheint neben dem 
kurzen e vielfach die Länge : kupec, mlddenecj konec und koniec, 
öepiec, hmiec, veniec, cf. konec, od Tmavy, PisnÖ slov. 170. 

Bei der Erweiterung der Deminutivbildungen auf m» und 
dem damit gleich behandelten bh> (resp. hkh) durch das Suffix hkb^ 
ßlllt das erste h regelmässig aus: mlddenöek, Cernj^, Cit. 1, 26. 
^taröek, dar^ek, hroböek und Andere; für e tritt vielfach o ein: 
j / staröok, SUdkoviö 57. domöok, Pauliny-Töth, Bes. 1, 17. Suhaj- 

''-? , 6ok, ZvoL, Dobä. mlyn6ok und dann auch braöok neben brande, 
Novohrad, Skul. und Dobä. braSok, Drienöany im Gem., DobS., 
dann auch südoSok, Öern^^, Cit. 1, 10. Cf. klr. öasoöok, domoöok 
etc. Miklosich VG II, 260. Der Ausfall des ersten h erscheint 
auch im Altöechischen : domczek, mladenczek, sudczek etc. J. Ge- 
bauer, Staroö. sklofi. subst. kmene -o. V Praze 1886, p. 4. Auf 
einem solchen Ausfall beruht auch hra$tek aus *hra§h6bkb, Sv. 
Jan V Lipt., DobS. 

trbt und hrt etc. wird tri, 

59. Die urslavischen Lautverbindungen von der Form 
trbt und ürt, ferner trzt und tzrt sind im Slovakischen zu tri 
geworden. Dasselbe gilt von den gleichen Verbindungen mit 
l: auch diese ergaben das silbebildende l. Die Laute r und l 
können im Slovakischen sowohl kurz, als lang sein. Uns 
interessiren zwei Seiten dieses Processes: a) jene Fälle, wo 
im Slovakischen r, l silbebildend auftreten, während sie in den 
übrigen slavischen Sprachen derselben Kategorie, insbesondere 
in C, consonantische Geltung haben; b) die Fälle, in welchen 
r und l als Längen fungiren. 
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a) r, l im Slk. silbebildend^ im Ö. consonantisch. 

hlcha, wie aö., nö. hlecha. 

hH€, brdnüi: ö. hristi, brednoiUi. 

Jftmo Loos: ö. hf^evno. Die Formen bervno Hodia, Dob. 
slovo 18 und brevno Slov.-pohl. 1851 sind Entlehnungen. 

hlhok^y: asl. glqbokz neben glzboJa, ö. hluboky. 

chlp seiia Uernj^, Cit. 1, 16. chl'pi sa Slidkoviö 93: ö. chlwp. 

Wca: ö. kluk neben kl6ek, klo6ek, 

krv, gen. krvi Hatt. 74. krv Öern^, Ölt 1, 6. 16. Slid- 
koviö 15. neben krev und kru: ö. krev, gen. krve, 

h*8t: ö. Mest, gen. kfeatu, kr tu. 

iklbat: ö. sklubati, iklubcUu 

trst: ö. tresf, gen. trsti, tHi. 

6ln, 6lnok: ö. Üun Kahn. 

irpdk: ö. ierpati, 

dl'bat, dlbat: asl. dhbq, ö. dlotibatu 

dVio und dVho: asl. dZs^^ ö. dlouho. 

dlh: asl. dZs^ Schuld, ö. dluh. 

chlm ON.: asl. hlirnz, ö. cAZum. 

kdplnka Kapelle: magj. kdpolna. 

Idbdsa neben klobdsa Loos, klobds gen. plur. Öem^: asl. 
kMasa 6. klobdsa. 

krö: asl. krzöiti, ö. ife^, Af^eYe. 

^2p und ^Zj?; asl. «^Zaps^ ö. sloup. 

slnce, slnko: asl. «Zan&ce^ ö. «Zttnc6. 

^irA Kies, Schotter: ö. .^<^4, p. azczerk, 

tVcty tVka€: ö. tlouci, tlovkati. 

tUt^: ö. fZu«<j^. 

iZ^; asl. iZs^a^ ö. iZ(/^. 

iZna Specht: asl. ihna Art Vogel, ö. ifZwua Schwarz- 
specht. 

ilt'^: asl. iZs^s^ ö. i^Zti^y. 

frd': asl. fi^cZd, ö. ier^f Stange. 

Dazu kommen einige nur im Slovakischen mit dem silbe- 
bildenden r, l auftretende Worte: bmiet: raz po6ne bmiet sa 
mu, ako ked svitd Zvolen, Dobä. 3, 49. Cf. asl. brom weiss. 
plvaf: asl. pluti, plovq. Ganz vereinzelt wäre, wenn die Schrei- 
\bung richtig ist: pmesia = prinesie 3, sing, allgemein gem., 
«kult. und Dob§. 2, 180. 
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Das Slovakische ist demnach in der Bewahrung des silbe- 
bildenden r, l um Vieles consequenter als die 6echische Schrift- 
sprache; es gibt jedoch auch im Slovakischen Beispiele der 
Ersetzung des silbebildenden r, l durch Vocal (in der Regel e) 
und r, l als Consonanten. 

Asl. hlbsnqti, blTfSteti, aö. bUtSti: slk. blutet 60 sa blüti 
Cern^, Cit. 1, 3. üsmech bliskne 59. blisk Glanz Loos. i stammt, 
wie schon §. 58 bemerkt wurde, vom iter. bliskaf sa. Daneben 
besteht blyskat sa in gleicher Bedeutung. Neben brvno fanden 
wir bei Hod^a bervno, in den Slov. pohl. 1851 brevno: jenes 
entspricht dem stark in den Liptov hineinragenden Osten, 
dieses der westlichen Lautgestalt, welcher Hurban (Hlubokä) 
nahe ist. In Miklosich Et. W. 417 finden wir slovakisch brost, 
puky na buku. Die Quelle ist nicht genannt; die Form wäre 
höchst auffallend, cf. nsl. s, brst klr. hrosf. Dass die Worte grek^ 
gr4cko: asl. grhkh^ ö. hrek, ¥ek, im Slovakischen nicht einheimische 
Umwandlungen des fremden Namens sind, bedarf kaum einer 
Bemerkung. Das neben krü, krv auftretende krev ist offenbar 
auf das Ö., oder doch auf das westliche Gebiet zurückzuführen. 
Dasselbe darf von kresfan neben krst Taufe (cf. auch krstma 
Christina Pogorela, Skult. und Dob§. 4, 360) gesagt werden. 
Ueber obor, obrin Miklosich Et. W. 219: ö. obr, r. obrim; vietor, 
vichor und ähnliche vergleiche §. 67. plet Öern^, Ölt. 1, 56 
ist ö. Der betreffende Artikel Hod^as ist eine genaue Wieder- 
gabe eines Abschnittes aus dem Slov. närodopis Safarik's. treslat: 
ö. treskt, trest Strafe, tresktati, trestati: daneben tresktati Vict. 
p. tresktac, trestaS. Die Etymologie dieses Wortes ist dunkel. 

Neben berla und barla Loos. Slddkoviö 28. lesen wir 
brlavy krumm Loos, wie im C. brla neben berla, berdla. Die 
Etymologie ist dunkel, drkev ist das ö. drkev. In den Worten 
öerv, öerveny; öemy und mit gedehntem e (dialektisch auch 6.): 
öierny; öerstvy; 6ert steht das Slovakische nicht auf dem Stand- 
punkt des Aö., welches noch die Formen 6rv, örveny; örstvy; 
6rt kannte, sondern stimmt auffallender Weise mit dem N6. 
tiberein. Auch die vorliegenden. Dialektproben bieten nicht 
mehr das silbebildende r in diesen Worten. Dem ö. hlvJc asl. 
gl^k^ entspricht Jduöne, hltiöat Loos; bei Slddkoviö lesen wir 
huk (cf. klr. huk r. gvJcb), das auch in Mähren wohlbekannt 
ist; und dieses dürfte Loos im Sinne gehabt haben, da er 
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hluönica Heeresstrasse schrieb, miuva, mluvit: ö. ndv/va aus mlva 
dürfte daher auf ö. Einfluss zurückfilhrbar sein. Ebenso pluk: 
asl. plzkz, ö. pluk. Bei B. Nßmcovä soll im Zvolen mluni sa im 
Sinne von: na zdpad zasvitne, jakohy oblohu blesk prelitl (Seb. 
sp. IV. 441) im Gebrauche sein: asl. mhmja falgor, fulmen, 
smrecina Miklosich Et. W. 310 neben smrUna Loos beruht wie 
smrek Loos auf * smrekh, * smreöina. Für sveröok Miklosich Et. 
W. 330 finde ich bei Loos nur svröek, cvr6ek. Der Auslaut -äok 
verräth, dass das Wort aus einem mehr östlichen Gebiete 
stammt und darauf mag auch das e beruhen. Cf. r. sveröok. 
Die Etymologie von tercha, tarcha ist dunkel, tlvmaö: asl. 
thmaö, ist ö. Dasselbe gilt wohl von £ema, iemov: asl. zrbny. 
iart: ö. zert, p. r. iart ist eine Anlehnung an den Nordosten. 

Die Prüfung der im Slovakischen auftretenden Worte, 
welche silbebildendes r, l durch Vocal + r, Z ersetzen, hat zur 
Genüge dargethan, dass dieselben zumeist nicht einheimische 
Produkte sind. Und dies mag auch von denjenigen gelten, 
deren Ursprung, insbesondere aus dem Ö., nicht leicht be- 
weisbar ist. Dunkel ist per na, pera Lippe Vict. Bei Loos nur 
pera. spolvhldsky perni Hattala 26. 

b) Langes r, l tritt auf a) in den Verb. iter. Bei einigen 
der angeführten Verba ist die iterat. Bedeutung nicht sicher- 
gestellt, hfikajü fyfkajü holuby Slabikär 1859. 22. Loos hat nur 
hrkaf, vrkaf, wozu jene die iterat. bilden mögen. 

od'fbat: (kon) zaäne se odrbat Muraß-Thal im Gemer, 
DobS, 7, 33. drbaf Loos. 

odrhaS Pauliny-Töth Bes. 1, 12: este voMy tu kofiadnu 
odrhaäf Cf. ö. drhnouti reiben, drhati räufeln. 

zdHaf Hatt. 31. pridriaf und pridr£af Loos. dodi^zäm = 
usque ad finem servo Hodia, Epig. slov. 37. 

frkat Stur, Slov. när. 60. frkajü kone Slabikär. vodou 
pof'fkat Cemy. hlavi fikali (flogen weg) Rimavsk^ 6. 12. cf. 
vyfrkne do poveträ Murän-Thal im Gemer, Dob§. 

fHiat schnauben, geifern Loos. 

M'bat (ö. hloubatt) und hlbit Loos. 

hHiat Hod^a, Ep. 89. podhrna Rim. dol. im Gemer, Skul. 
und DobS. 

chFkat: köü Mka SlAdkoviö 66. kone chr^öu 45. chiFka^ bo 
ho dusi Slabikir. Cf. prse mu chröia ibid. 22. 
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Id'zat sa Stur, Slov. ndr. 60: 6. Jdouzati. 

omr^zat Vict. 86. 

mrskat (blatom) neben ntrsknüf, Slabikär. 

prem'^vat Öern^, Ölt. 2, 488. 

prepl'fiat Slabikär 31. 

pop^chat Vict. 86. doprSät Hod2a, Ep. 92. 

S'fkaf: os'f'kaj £e ho boli Slabikär 22. 

stl'kat Hatt. 31. potVkat sa Loos.: ö. tloukati, 

vytHät Hodia, Epig. 37. vyMat ZvoL, DobS. 3, 46. 51. 

stipat: ten sifpa^ tento sa smeje SUdkoviö 53. (,leidet*) 
\ vrhat Hatt. 136; bei Loqb nur vrknüfy vrhat 

vrtaf, ziyftat Cem^, Ölt. 1. 130. 291. v rozvHanom svete 
Slov. pohl. 1851. vyzvrtaf si Slädkoviö 6. previtaUj zv^tau Sv. 
Jan. V Liptove, Dobäinsk^. 

vfzgaf Loos. zvT^zgat: kZu6ka zaklepla^ zirrzgaly öepy SIW- 
koviö 96. 

Daran schliessen sich die onomatopoet. Verba; lasUmäca 
vi^tikd, vridikd; Skovrdnok vrlikd, lyfzikd, i^kovHikd; diefa hvrla 
Slabikdr 32. 33. 

Dass die Dehnung des Wurzelvocals bei den Verba iter. 
mit ihrer Function zusammenhängt, dürfte nicht bezweifelt 
werden. Es scheint, dass auch einige Verba der U. und IV. 
Classe mit dieser Länge oder den betreflfenden iterat. Themen 
in Beziehung stehen; bei andern mögen nominale Themen ein- 
gewirkt haben. 

zbrknut wegfliegen Loos. Slädkoviö 93: sfa vrabce v§etky 
oöi raz zMknu. 

opohfdol Miklosich Etym. Wörterbuch 422. 

sMknut sa Hod^a, Dob. sl. 11. hrknüt Loos. 

mak zle ukl'kli Sv. Jan v Liptove Dob§. 1, 44. 

vkVznuv partic. Slov. pohl. 1851. 7. Uznüf Loos. 

zamVkol Slädkoviö 76 : zamLknut Loos. zml'knu Slädkoviö 93 
(Reim: chladnü); cf. mV&cy neben mUky Öerny, Ölt. 1, 67. 71. 
umVkli Slov. pohl. 1851. 

p'f'chnut Hodia, Dobä. sl. 53. Loos; auch pi-ckLy, phk- 
livy Loos. 

trpnuf erstarren Loos, zuhy trpnu Slädkoviö 29. 

zv^tne valaSkou, sa Slädkoviö 38. 51. zvrtnüt Loos. 

krmif Hod^a, Dob. sl. 38. Loos. 



Digitized by VjOOQIC 



[289] Beitrige zur Lautlehre der slovakiscben Sprache in Ungarn. 89 

pop^Jdit mit Brennesseln verbrennen Loos. 

rozsrdeny Panliny-Töth Bes. 1, 104. rozsrdit Loos. 

8tr^ kaufen, lösen Loos. 

vyvrSte sa Zvol., Dobä. 3, 53. dov^Sbit Pauliny - Töth, 
Bes. 1, 167. 

irfSia 8ä ludia Slabikär 23. dovrSit Loos, doch vrHt Loos, 
cf. vriok. 

In den folgenden Kategorien werden mit der grössten 
Wahrscheinlichkeit Betonungsverhältnisse als letzter Grund der 
Dehnung angegeben. 

ß) im plur. gen. auf -i» bei den a-Stämmen und neutr. 
o-Stämmen: 

sVz Öerny, Öit. 1, 47. ahi Hatt. 34. Vict. 4. vln Hatt. 34. 
Vict. 35. Pauliny-Töth, Bes. 1, 51. 55. jabl'k Vict. 41. jn'a 
Cern^, Cit. 1, 45. Slädkoviö 9. s^dc Hodia, Epig. 71. Victor. 41. 
Cerny, Öit. 1, 61. zhi Vict. 41. Öern^, Öit. 1, 62. 67. Da- 
gegen obrv: diu havrannich obrv südiac Pauliny -Töth, Bes. 1, 56. 
vrb HoUy bei Öemj^, Öit. 1, 55. 

y) vor bestimmten Suffixen: Einige Subst. dehnen den 
Wurzelvocal vor -fh: vVöa, srüa Hatt. 31. krüa verkümmertes 
Kind Loos; vor bki, tJci: 'irfSok Öern^, Öit. 1, 30. 32. Loos. 
Slidkoviö. na vräti6ku Öem^, Öit. 1, 25. Dagegen vrSek Sv. Jan 
V Lipt., DobS. 1, 47. und vräok Pauliny-Töth, Bes. 1, 60. jabVöko 
Loos. jabVäko, jabuiko Murdü-Thal im Gemer, Dobä. 7, 35. 
jabVöka nom. jabVöek gen. V. Paludza v Liptove, Ökul. und 
Dobä. vrtka ibid (= obrtlik), htbka, ö. hloubka Loos. Hatt. 74. 
dl'ika Öerny, Öit. 1, 36. Loos cf. ö. ddlka, das Adjectiv wird bald 
mit kurzem bald mit langem l angetroflfen: dlho J. Rimavsky. 
Cera^, Öit. 1, 15. 36. Slädkoviö 48. Loos. dlho und dVho Pauliny- 
Töth, Bes. 1, 83. dlho und dlüho Nitra, Dobä. 8, 66. Dazu 
zdThavy Öerny, Öit. 1, 37. neben zdlhavy Loos. predl'iil Pauliny- 
Töth Bes. 1, 73. Loos. predV^enie 77. Loos. dV&ost Öern^, 
Oit. 1, 31. Cf. ö. dlouho, zdlouhavy, prodlon^iti, jn^odlou&eni etc. 
o) Auf die ehemalige Zweisilbigkeit wird die Länge zu- 
rückgeführt in den Inf.: fr>'*«f Miklosich, Etym. Wörterbuch. 
dl'bst ibid. tl'cf Hatt. 31. Slddkoviö 102: ö. iloucL Cf. tVkly 
und iVkol Komjatice in der Nitra^ Dobä. 

Auf demselben Grunde müsste auch die Länge beruhen 
in hrba, Haufe, Öerny, Öit. 1, 4. Pauliny-Töth 1, 113. Loos. 
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v^ha, Öerny, Öit. 1, 5. 41. Pauliny-Töth. SlAdkoviö., daneben 
vrha, Hatt. 72, Loos. IcfdeT, Öernj^, Öit. 1, 8. 38. Pauliny-T6th. 
Loos, dagegen krdely Hatt. 70. Auf irgend einem Irrthum muss 
die Notiz beruhen: hrdel, daher plur. loc. Mdloch, Miklosich, 
Etym. Wörterbuch 427. 

e) Ausserdem erscheint die Länge in einigen Stän 
ohne dass wir in der Lage wären, einen bestimmteren ( 
als die Betonungsverhältnisse im Allgemeinen hieftir anzug 

mHvi (= sing, nom.) Hod2a, Dob. slov. 16. zmi 
Slov. pohl. 1851. mHvymi, Sv. Jan v Liptove, Dobä. 1, 57 ? 
mHvina, Loos. Cf. md*rtvi, Malinovski, Opp. 7. 

^6: päsf vala§Jcu hf^om stüka, Slädkoviö 38, docl 
Loos. gtVp, Öernj^, Öit. 1, 19. 46. stVpiek 79. sü'p, vostVpÜ, I 
Dob. slov. 24, aber stlpy, Slädkoviö 93. strp, Loos: ö. 
tiFn, Hodia, Dob. slov. 13. 14, Loos. trrdm, Pauliny-Töth, 
1, 24. V tmi, aber z tHia, Zvol., Dobä. 3, 48. t'^n, Öem^ 
1, 47. thiie, tHika, Loos: Cf. p. tarn, tarnka, tamie. I 
auch öame oSka jako tarky (= tmky) Öariä, DobSi 
Sbomik. 

Auf einem ursprünglichen *ihiy dürfte auch das g 
wärtige (Herny beruhen, cf. p. czamy. Die Länge ist allgei 
6Smd o6i od Trnavy, Pisnö slov. 170. ö^mü zemü, PreSpork 
HrnS oH, Nitra 273 und das obige aus dem Sarid stamm 
^me. Ob dasselbe auch von knu = *krv und pru, najpr 
*piv gilt, mag nicht unwahrscheinlich sein. 

Zu diesen vorliegenden Nachweisungen bemerke ich n 
dass sie sämmtliche in den dialektischen Proben vorkomm« 
'f und V enthalten: es sind auffallend wenig Fälle. 

Die langen silbebildenden ^, V und V — ein Unterse 
zwischen dem weichen und harten langen l dürfte auch in .wOi 
slovakischen Sprachgebiete Ungarns vorhanden- sein, doch fehlen 
Angaben hierüber — gelten auch in dem südöstlichen, an 
Ungarn gi'enzenden Theile von Mähren. So finden wir in dem 
rüzno^eöi zUnski, BartoS, Dial. mor. 6: M^, drn, trn, thii, fyfi 
(verS), krdel, fyfcktiiy, khnit, oHat, SbHiat, ktö (== klüö), pVmt, 
chl'pat, sl'p, sVneSco, dfh^, zhl'bka, sü'kat, pabl'cat sa. In dem- 
selben Dialekte p. 8: slovesa irvad t/Hdy IV. a V.: pHit, t^ül, 
chi^kat, srkat, t'fkat, lyfzat, am'^kat, cabHiat, hogHuü, M'pat, Ibid.: 
vlk'vV6ek, pich -pl' Sek, vrch-vräek, hrb-hrbek, ukröit sa-ukirÖcU $a, 
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zhHiat, ^df'iat, zadiFhat, pop^cM. Dazu v^ba p. 34, p^Ska, vV^a 60, 
vfM 61 aus den übrigen südöstlieben Dialekten. 

Es sind somit dieselben Kategorien der Verba iter., femer 
der IV. Classe, nur jene der 11. Classe vermissen wir — ; dann 
die Deminutiva auf ^t, hJcb, hka; endlich fast genau dieselben 
Stämme, welche wir oben angetroflFen haben. 

60. Nach den dialektischen Proben Öembera's herrscht 
das silbebildende r, l in dem ganzen westlichen und centralen 
Theile des slovakischen Sprachgebiets. Wir finden vrch, paprSek 
und paprSlek, zmaty, vrba, trstnatij, trpky plur., 8vr6iny und 
dazu srde(ko im ganzen Gebiet bis ungefähr an die Ostgrenze 
des Gemer und Liptov, auch in Preäov, was einigermassen 
auffällt. Langes f finden wir merkwürdiger Weise nur in der 
Probe aus der Umgebung von B. Bystrica 174: 'lyfba, trilä, 
ti^pöä. Nach der allgemeinen Charakteristik, von deren geringer 
Uebereinstimmung mit den Proben wiederholt die Rede ist, 
herrscht in dem centralen Dialekte (p. 71): ,dlovM V a /•, jciko 
zde onde u moravsk^ch Slovdkü: sVnce, tVsty, pridHat sa, s^näc; 
femer auch im Gemer (p. 77): dVhja ruka, tVsty atrom. 

In Bezug auf r tritt zwischen dem Öechischen und Slovaki- 
schen keine Grenze ein, was bei dem silbebildenden l dadurch 
der Fall ist, dass im Öechischen, wie es scheint, das ursprüng- 
liche harte l durch lu (hu) ersetzt wird, während das weiche 
l die silbebildende Kraft bewahrte. Wir lesen daher slunko, 
Üust^, aber vlhko, wie im Öechischen, zunächst im äussersten 
Westen, in Holiö und Sträie im Nitraer Comitat; dann im Nord- 
westen, in Kolärovice (slunko), in Nov^ Mesto (Kysüce) im 
Trenöin, in Üstie in der mittleren Orava und endlich merk- 
würdiger Weise auch in Pre§ov im Sariä. In Suchd bei Traava 
haben wir gemischte Formen: slunko, aber tlsty, vlhko. Doch 
erscheint slunko auch im Gefolge von unzweifelhaft polnischen 
Formen. Die eigentlich slovakischen Formen sind slnko (sunko), 
Üst'^ (tust^) und vlhko und diese finden wir in der ganzen 
centralen Zone. 

Der Osten hat das silbebildende r, l nicht bewahrt; es 
wich unter dem Einflüsse des Polnischen der Lautfolge Vocal 
+ r, Z. Daher lesen wir in Podhradie Spiäsk^: zernaiy, paperS- 
koch und paperSkom, popaterce; damit stimmt allerdings srdeiko 
nicht, wohl aber vo velhkoce, dagegen slunko; in Levoöa in 
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der SpiS: verby, zarnaty, paperSlekoch, paperSkom, dagegen ve 
vlbkosei und slunho; in Gaboltov im Öariä: zernovity, verchy, ve 
vühko^6i, aber slunko; in Snina im Zemplin: perSa und serdeöko, 
ioltoklasny und slunko. 

Aehnlich verhalten sich die Proben von Öadca und Skalit^ 
im nördlichen Trenöin: Öadca: zamyti, aber paprskov und 
j paprskom, dagegen slonko, tlusUmi, vo vühku; hier herrscht — 
dem ö. paprsek entspricht ein Wort im Polnischen nicht — 
das Polnische; in Skalit^, ganz an der galizischen Grenze, 
lesen wir: patf6e, soliice, toistymi. Die Lautfolge oln, olt scheint 
mit der polnischen Nachbarschaft nicht zu stimmen. 

Auch in der Probe aus der mittleren Orava p. 174 lesen 
wir neben v kröme die polnischen Formen hardzo, ÜvZu, 

61. Nach Skultety's und DobSinsky's Proben haben wir 
im Westen einige Ersetzungen des silbebildenden l durch l + 
Vocal, ferner in der Sariäer Probe: pulnu (f. polny, klr. poinyj), 
perH (p. pierwszy, klr. periyj), t&rvali (ö. trvati, p. trwa6, klr. 
tryvaty, vytrevaiyj)j ku hirbtovej kosci (klr. chrebet, chrybet, hyrbet\ 
do karömy (p. karczma, klr. koröma)^ zamo (p. ziamo, klr. zemo), 
uSmercic (p. Smier6)f vy muderci. Der polnische Einfluss ist 
somit vorherrschend. Diese Thatsache wird auch durch die 
dialektischen Stücke Kollärs bestätigt: sardce, najbari^e, Sar. 1, 72. 
umarla 78. itolty 361. selzy 370 scheint, wie oben tervali, eine 
Nachbildung, entstanden auf dem Boden dieser Dialekte, zu sein; 
harliXka (p. gardlica, garlica) Zempl. I, 268. Ferner bestätigen 
es die in den Pisnö slov. und im Sbornik veröffentlichten 
Lieder: od sardeSka, Pisnö slov., Spiä 286. serdzecko 302. Serdce, 
Öar. 136. 6ame 144. bariej 162. selzy 192. martd 651, dazu aus 
Kysüce,im oberen Trenöin: zpelna 514. Dann verch, Spi§, Sbornik. 
perstenek ibid. solzami, tverdo ibid. ^urmny, Sar. ibid. uturhnul, 
öarny, marzne ibid. 

Asl. i. 

62. Asl. i entspricht als Ktlrze i, als Länge i; beiden 
Lauten kommt die Kraft der Erweichung eines vorhergehenden 
l, n, f, d zu. 

Insbesondere entspricht das lange / dem asl. i der Verba 
iter.: öbn-: poHnati: poHnat; hl-: Htati: Htat; minqti: minüf, 
miüaf; poöinqti, poöivati: spoöinüf, spoöivat 
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In einzelnen Fällen findet man das lange e^ d. i. te fUr i: 
del: L dl, aber r. ceU. Cf. magy. czel. spieSa, Messing: ö. ipi£e, 
aber r. dial. speia. papier, Loos. Zvol., Dob§. 3, 55. Namentlich 
häufig bei Pauliny-Töth, Bes. : mier pax 1, 40. 43. 80. do sieti 
(ö. stf) 1, 55. Neben kridd plur. gen. 1, 54: krield 64. na 
krielach 103. Sogar zapieme si 38: podte ku mne, zajieme a 
zapieme si. Die Erklärung liegt darin, dass dieser Schriftsteller 
ie wie t las, wahrscheinlich nach der Aussprache des Westens. 
Man liest indessen auch vöeUen, Öern^, Cit. 1, 32. Dagegen 
müsste ie in lialima, Zvol., Dob§. 3, 44 nach halena, Loos. 
Slädkoviö als langes e angesehen werden. 

tehla (ö. cihla, tihla) stammt wie das klr. tehla aus dem 
magy. tegla. Talija, Halia, Lilie entstand zunächst aus leUja, 
cf. §. 5. Für SiSkay Loos liest man in der Probe aus Sv. Jan 
im Liptov, Dob§. 1, 50: $uSka, magy. suska, ^^ 

Das stammbildende i der IV. Classe geht in einigen 
Gegenden des Gemer und theilweise des benachbarten Novo- 
hrad-Velkohont im Partie, auf Ib, jedoch in der Regel nur in 
diesem Auslaut, in e über: vantoleu, zatopeu, proseu, aber pxistila, 
doch wieder rohdi, Rimavskä dol., ökid. und DobS. prehvareu 
lind hvarela (= hovorüa), aber posadüi, vydudU, Sumiac bei 
fekul. und Dob§. dohoneu, vyskoSeu, vrateu, zprpleu, posporeu, 
pitsteu, nedohoneu, zastaveu, preSmareu, opatreu, spraveu, daneben 
vyloHu, Drienöany, Dob§. In den beiden Proben aus dem Novo- 
hrad-Velkohonter Dialekte scheint das e auf die Nachfolge 
nach Labialen beschränkt zu sein: chodiu imd chodila, pustiu, 
obrdtiu und hlütila, prosHa, urobüi etc., aber bavila, zodvShou 
(dvig-), urob^u, Sbornik. Die Weichheit ist in der bei Dob- 
§insky aufgenommenen Probe nicht bezeichnet: sttipeu, vraveu 
neben vyvähiu, prosiu, zaküriu, zriadiu, skoöiu, hovoriu. Damit 
vgl. man z klSna (= klina) und perena (= perina) in dem- 
selben Dialekte. Aus allen diesen Beispielen geht zur Genüge 
hervor, dass die Nachbarschaft gewisser Consonanten auch hier 
nicht massgeblich ist. Die ganze Erscheinung dürfte damit 
zusammenhängen, dass in diesen Dialekten i = asl. t seine 
erweichende Kraft eingebüsst und dafür eine oflFene Aussprache 
eingetauscht hatte ; weshalb daselbst auch das ebenso ge- 
sprochene y vielfach zu e wurde. Cf. §. 64. Uebrigens be- 
weisen einige Fälle aus Spiä und Sari§, dass auch dort e fUr 
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das i der IV. Classe eintritt: volel (= volil) SpiS, PfsnS slov. 
540. Mely, Sar. 192. 242. Meli, Öar., DobS., Sbom., auch der 
Inf.: hvarec, Spiä ibid. 

Im wortbildenden Theile erscheint i: im plur. nom. der 
beleb, masc. o- Stämme: chlapi, daneben sehr häufig -ia, -ovia, 
Plur. instr. der a- Stämme: rybami, duSami; der t- Stämme: 
kosfmi, Ueber die Ausbreitung dieser Endungen in anderen 
Stammclassen, cf. §. 56. Neben dem kurzen i erscheint auch 
das lange i, es galt sogar bei Stur und nach seinem Vorgange 
in der Periode von 1844 — 1852 als Regel. In den Paradigmen 
Sttir's, Slov. när. p. 54 f. lesen wir nur holubnä, holubamt; rmihni, 
mu&ami; kostami, duSami, cirkvami; slovami etc. Hod2a^ Epig. slov. 
68 f. hat mi und mi. In seinem Büchlein Dobr. slovo lesen wir 
regelmässig -mi. Ebenso in den Slov. pohl. 1851: timi proro- 
kami. Ausschliesslich -mi hat Rimavsky, Slovenskje povesti 1845. 

In den dialektischen Proben Skultety's und DobSinsky's 
erscheint -mi: im Liptov: horami, dolami etc., dann im Zvolen: 
$ druhymi bosorkami und Andere neben jazykmi; auch aus 
Starä Turd: ostrohdmi neben ustami, vlasami; ferner in den 
Proben aus dem Gemer: 8 klokoSemi, $ penäzmi, deskami, huor 
rami, cestami allg. Gem., ebenso in Sirk; 8 nami, Muräü-Thal. 
Cf auch podkovami, klinöokami, Malohont, Dobä., Sbomik. 

In die Grammatik Hattala^s fanden die Endungen -mi 
keine Aufnahme und sie verschwanden auch seither aus der 
Literatursprache. 

Die Endung -mi ist die zweite, vocalisch auslautende 
Pluralendung — oben hatten wir deld ^ — , welche eine Länge 
darbietet, ohne dass man einen historischen Grund, wie die 
Contraction bei ludia, Tudi, angeben könnte. Wenn wir uns 
an das ö. synove erinnern, so haben wir im Bereiche der ö.-slk. 
Sprache drei vocalisch auslautende Pluralendimgen mit secundärer 
Länge des Vocals, cf. auch das dialektische 8 dukdty, §. 64. 
während für den Sing, ein solcher Fall nicht bekannt ist; es 
scheint dies zu beweisen, dass die Vorstellung der Mehrheit, die 
Function der Wortform, einen wesentlichen Einfluss auf die ein- 
getretene Dehnimg hatte. 

Eine andere Veränderung des -mi liegt uns im Novohrad- 
Velkohonter Dialekte vor. Hier tritt dafllr -me ein: pod äibem- 
ciame, so stregame, horäme, DobS. 7, 21. 23. 25. Es ist derselbe 
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Dialekt; in welchem wir stupeu für stüpiu fanden, und der y 
vielfach durch e wiedergibt. Cf. §. 64. 

Sing. gen. dat. loc. der fem. t-Stamm: kosti. Die masc. wer- 
den nach den^'o-Stämmen behandelt. Von den conson. Stämmen 
liest man gen. cirkvi: po spolkii vitezjacej cirkvi kristovej Hod^a, 
Dob. ßl. 50. z cirkvi Pauliny-Töth Bes. 1, 19. materi SlAd- 
koviö 4. od materi J. Rimavsk^, Slov. p. 8. dat. materi Sv. Jan 

V Liptove, Nitra, Dobä. loc. kameni, semeni, kurati Hatt. Vict. 

V materi Sv. Jan v Lipt., DobS. Die fem. i-Stämme haben, ins- 
besondere im gen. sing., eine starke Analogiewirkung ausgeübt, 
cf. §. 29. Sing. voc. kosti Hatt. ist selten, doch tiibosti KoUär 
I. 114. Vict. hat dafür den nom. kost. Dual. nom. acc. der 
»-Stämme ist nur in oöi, uH erhalten. Dual. gen. der t-Stämme, 
asl. kostiju, kommt ebenfalls ab und zu vor: o^ü, u§ü Hatt. 82, 
do o&d Hod2a, Dob. sl. 47. z oH Novohr., Skul. Dobä. 5, 467. 
do uSü Sv. Jan v Lipt., DobS. 1, 56. oöl nach koati Slädkoviö 
49. 53. 68. Plur. acc. nom. der fem. t-Stämme kosti. Gen. der- 
selben Stämme: hosti, kosti; ebenso dni, ludi und danach koni. 
Daneben auch kostov. Den i-Stämmen folgen die ja-Stämme: 
duSi, Die plur. gen. der neutr. ^o-Stämme poU können auch 
den Stämmen auf -ije: znameni nachgebildet sein. Die encl. 
Pronominalformen lauten wie im Asl. mi, ti, si. 

In der Conj. ist i in der H. sing, nicht erhalten. Auch 
im Inf. ist i abgefallen, aber die Erweichung ist fast allgemein: 
niest. Cf. §. 68. Aus der Dehnung des Wurzel vocals, die auf 
der Zweisilbigkeit zu beruhen scheint, möchte folgen, dass 
der Abfall ziemlich spät eintrat. Miklosich, Lange Voc. etc. 50. 

i nach j vertritt älteres e cf §. 39. i des iperat. §. 39- 
i vertritt nach j u. s. w. älteres y: plur. instr. der masc. jo- 
Stämme muH, meöi, doch sind die Analogieformen häufig, cf. 
§. 57. Andererseits finden sich auch Nachbildungen dieser weich 
auslautenden Instrum. und zwar mit kurzem und langem t. Nach 
ÄZinciNovohr.-Velkoh., Sborn. s drobnymi ptdZenciKoUirl, 91. 107. 
und anderen mögen die befremdenden Formen bei Pauliny-Töth 
gebildet sein: s tvojimi farntci Bes. 1, 28. so svojimi pomocnid 76. 
za vojdci 167. etc. In der mehrmals erwähnten Grammatik 
K. DianiSkas vom Jahre 1850 S. 31 werden diese Instr. flir die 
auch im plur. nom. auf ci und ii auslautenden Subst. als Regel 
aufgestellt: chlapci, vrabd, sedljad, vojad, lenoH. 
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Asl. ^, 

63. Asl. ^ schwindet unter denselben Bedingungen wie h 
oder wird durch e, o und in einigen Fällen sogar durch a (d) 
vertreten, e erscheint vorwiegend im Westen und Osten, dann 
ziemlich häufig in den Proben aus dem Gemer, o scheint der 
allgemeine Vertreter des ^ in dem übrigen, d. i. dem centralen 
Theile des Sprachgebiets zu sein. 

käXka aus * kbdhka ist eines jener Worte, welche seit 
Hodias Zeiten mit ä flir e geschrieben werden, so bei Loos, 
ebenso kaeiky Boi. Nömcovä S. sp. IV, 397 (Zvol.). e haben 
femer, auch in der Schriftsprache, folgende Worte: her: asl. 
hbvh; leb: asl. hJrb; reptat: asl. rvp^t^; sen: asl. nm. Neben 
der Form mit e gibt es im Novohrad-Velkohonter Dialekt nach 
der Anmerkung Dob§. 7, 25. folgende Formen: som (im Texte), 
8om, sw)m für souy »en. trestat: W. trüsk- ; für vSefeSny: Cem^, 
Cit. 1, 65. W. tük' liest man vSeMny Loos. Sonst herrscht in 
der Schriftsprache o: vos asl. V7>$b, auch in der auslautenden 
Silbe: zdmok W. rnük-, posol W. «öZ-, von, z vonka, z vonku: 
vhm, im Westen ven Nitra, Dob§. 8, 72. Kollar 11, 192. Asl. 
h!tb ist loi, daneben lautet das Verbum luhaf und dann auch 
das Subst. luhdr etc. Ebenso ruvat: asl. rbvati, doch rvat Loos. 
Es scheint beinahe, dass luhat etc. durch deutschen Einfluss 
entstanden ist. dych, ö. deck: *dhH Zvol., Dobä. 3, 53. ist durch 
dychati hervorgerufen. 

a haben folgende Wurzeln: hüzu: ö. hez, slovakisch haza 
Loos. Bo2. Nömcovä S. sp. IV, 415. (Zvolen), cf magy. bodza, 
hozza; asl. d^8ka: daska Cern^, Ölt. 1, 62. 78. Pauliny-Töth. 
B. N^mcovä. Daneben das erwartete doska Hatt. 79. Loos. Sv. 
Jan V Liptove bei Dob§ 1, 53. deska gilt ferner im Gemer, 
allgemein Gem. und dann in Drienöany, Dobä. 8. 48. und im 
Westen, BernoUk. Cf. magy. deszka, Asl. dz&db: dä£d Vict 
Öerny, Cit. 1, 67. Loos. B. Nömcovä. IV, 441. (Zvol.) ddid 
neben deid Hatt. 20. de§d Bernoldk. d^ät Öar. KollAr I, 73 
dJtiidiüc Sar. ibid. 338. Das erwartete *dozd scheint nicht ver- 
treten zu sein. Asl. rmh^: mah Victor, mach und moch Loos. 
moch Bernoläk. Palkovid. Slädkoviö 21. Ein im Westen ge- 
bräuchliches meck (= ö.) finden wir nicht. Cf magy. moh» Asl. 
nih: raJh Vict. Öerny, Öit. 1, 77. Pauliny-Töth, Bes. 1,91. Loos. 



Digitized by VjOOQIC 



[297] Beiträge zur Lautlehre der tlovalcischen Sprache in Ungarn. 97 

ra^ Kovdrce blli V. Tapolöan bei Öembera, ebenso Bdnovce, 
Hradidte u Bdnovcü, femer KlÄSter im Turec. raika Kysiice 
(N. Mesto) Pisnö slovensk^ 657. roi liest man in den Proben 
Semberas aus Velk^ Kosmalovce im Tekov, Tesary im Hont, 
Modry Eameü im Novohrad, bei B. Nömcovä S. sp. IV, 212. 
(südl. Hont), rei Bemoläk, dann in den Proben Semberas 
aus Boääca, Trenöin, Kolärovice und im Gegensatz zu ra£ka 
in den Pisnö slovensk^ auch in Nov^ Mesto (KysÄce). Cf. 
magy. rozs. Einige von diesen a erklären sich als Reflexe des 
magy. o; bei anderen, wie d(üd, ist eine solche ZurückfUhrung 
nicht möglich. 

Die tt-Stämme haben sich als eigene Kategorie nicht er- 
halten: sie sind mit den o-Stämmen vollständig zusammenge- 
schmolzen, allerdings nicht ohne den bedeutendsten Einfluss 
auf ihre Decl. ausgeübt zu haben. Sing, instr. chlapom, der bei 
allen masc. und neuti\, sogar bei den pron. und adj. (viojom, 
dobrom) ausschliesslich herrscht, kann ebensowohl auf rabomh 
wie auf symmh beruhen; die Endung der «-Stämme ist wahr- 
scheinlich die ursprüngliche. Im Westen und Osten, und mit 
diesem übereinstimmend im Gemer, lesen wir em, respective 
em: spolem Nitr., Dobäinsk^, nad zdmkem, odevem, na svojem 
nddherfiem trüne ibid. obrdzkem Nitr., Kolldr I, 241 . pod obla^m, 
iasem SpiS, Dob§., Sborn. 'pred rychtareni Pisnö slov., Sar. 259, 
auch aus dem Liptov oknem ven Pisnö slov. 196, femer Gem.: 
za mlinaren Drienöany, DobS. 8, 49. razem Pogorela, Skul. und 
DobS. 4, 360. Dennoch hat Bernoläk -om als allgemeines Muster 
aufgestellt, in der pron. und zusammengesetzten Decl. jedoch 
öm und em, respective em : peknem (6m), na riom (üem), v mojöm, 
em. Die hier auftretende Dehnung des ö ist durch das lange 
e veranlasst. 

Die zahlreichen bei den masc. und neutr. aller Stamm- 
classen vorkommenden plur. instr. auf -mi: zemanmi, svetmi; 
vdmoimi, konmi können auf ^m^ und hmi, also zum Theile auf 
w-, zum Theile auf i-Stämme zurückgeführt werden. Plur. loc. 
auf -och beruhen jedoch auf u-Stämmen: 8yn^h^, Danach bilden 
alle masc. diesen Casus; auch die num. dvoch, troch, Styroch, 
welche Formen zugleich als loc. gen. und acc. gelten. Das 
dem Ö. entsprechende -eck finde ich sehr selten: treck (neben 
troch) Starä Turä bei DobS. 6, 22. Daher schrieb Bernoläk all- 
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gemein -och. Analogieformen nach den a-Stämmen sind auch bei 
den masc. nicht selten: nemcach, kütach, mSmäch, ndroddch, za- 
konächj porjadkdch u. s. w. Hodia^ Dob. slov. Im Osten tritt 
-och in allen Stammclassen^ auch der fem.^ auf: v pemyoch 
neben pri vodach in dem Debrecziner Liederbuch vom Jahre 1752 
bei Hod2a, Ep. slov.* 18. 63. po sluiboch, na vieckich cestoch etc. 
Novi dom. Kai. V Preäove. 1887. Die Wahrscheinlichkeit, 
dieses och als Reflex eines äch, cf. §. 54, aufzufassen, scheint 
gegenüber der starken Wucherung dieses Casus im plur. gering 
zu sein, och erscheint im Osten, wohl unter dem Einflüsse der 
pron. und zusammengesetzten Decl., auch als gen., respective 
acc. So lesen wir in der Probe Semberas aus Podhradie 
Spidsk^: zernatp jarec rolnikoch, z tvojich ceplych paperSkoch; aus 
Levoöa, gleichfalls in der Spifi: jaömen sedlaJcoch, z tvojich cep- 
lych paperSlekoch, z inäich vlastnich hrechoch; aus Gaboltov im 
Öariä: z tvojich ceplych pramenoch; aus Snina im Zemplin: z 
tvojich ceplych pramenoch; daran schliesst sich, wie es so häufig 
der Fall ist, die Gem. Probe aus V. Revuca an: z tvojich 
teplych papräkoch. In der Sariäer Probe bei Ökultety und 
DobSinsk]^ lesen wir: ocec troch synoch, pulnu torbe6ku pri- 
plamkoch, napecte priplamkoch; ferner in den von DobSinsky im 
Sbornik veröflFenthchten Liedern: kero peknych chlapcoch aus 
SpiS, bo ja chlapcoch Tvhovala ibid. zlych jazykoch §e bojim Sar. 
ibid. Und in dem Novi domovi Kalendar aus PreSov 1887: do 
jakich smutnich mUlenkoch, do sto robothikoch, od fiepraceCoch 
etc. Cf. § 56. 

Zu den t^-Stämmen gehören ihrem Ursprung nach auch die 
zahlreichen Bildungen auf ^kb, die slovakisch im Allgemeinen 
auf 'ok auslauten: ndlepok, pripecok, so insbesondere in den 
Gem. Proben: domSok allgemein Gem., §kul und Dobä. parobiok 
Sirk ibid. motüzöok MuräÄ-Thal, DobS. 7, 37. kocur^ok, podarunok 
äumiac, Skul. und Dobä.; andererseits Uest man auch eÄ:: synädek, 
jar^ek, vrSek Sv. Jan v Lipt. bei Dobä. Auf synd&ek, das auch 
im Ö. vorkommt, mag das neben synok Zvol., Dobä. auftretende 
synak öern]^, Öit. 1, 46. 49. beruhen. Nach den Bildungen 
auf 'Ok dürfte jarmok Jahrmarkt Slädkoviö 44. Sirk im Gemer 
bei Skul. und Dobä. entstanden sein. 

Man bemerkt im Slovakischen die Neigung, dieses o = * 
auch in oflFener Silbe (in der Decl.) zu erhalten: listoky Siäd- 
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koviö 240, (ö. listky)y predoSif Cemj^, Öit 1, 56: ö. p^edSif. 
Doch findet man svedüt Loos. öemf, Cit., ebenso stctöif, po^af. 
Es ergibt sich daraus, dass jene Bewahrung jüngeren Datums ist. 

Aus dem Westen und Osten haben wir Belege für e: 
ostatek Stari Turä, Dobä. smütek Nitra, Dobä. prostredek ibid. 
veräek SpiS, DobS., Sbom. 

So wie im wurzelhaften Theile in einigen Worten e all- 
gemein zur Geltung gelangte, so auch im stammhaften Theile: 
cirkev, ö. ctrkev, das ganz aus dem Ö. stammt; turek Vict. 
Loos. turek Hodia. Slov. pohl. 1851 : tv/nkz; lokef Vict. Öemf, 
Ölt. 1, 59. laket Slädkoviö 13. Loos: aus olküü, asl. lakbth. 

Asl. 'kl. 

64. Asl. 'kl wird als Kürze durch y, als Länge durch y 
wiedergegeben. Insbesondere erscheint p in den Verb, iter.: 
drJi' : dychaf, myslef: premySVaf. Verba, wie vyschyilaf zu vysch- 
nt% zarnkpüaf zu zamknüf, dotkpiat zu dotknüt, Vict 85, auch 
mit hartem n geschrieben, cf. Hatt. 137, Slädkoviö. Cem^, sind 
weitverzweigte Analogien, die ihren Ausgangspimkt etwa in 
fohynat zu pohnM: *pog7Jbnqti haben. 

,y znie eHe i u nds aspon miestami rvskym aho polshjm 
sposohomJ fVätSina Slovdkov i Cechov a Moravanov odo dävna 
skoro zcela tak vyrieka y jako i/ Hatt. 17. 18. ,y lautet wie 
i/ Vict. 4. Daher liessen Bemoläk und später Ötür den Buch- 
staben y fallen und schrieben überall f. Der Vorwurf, welchen 
den beiden Männern daraus Hattala macht, indem er Ml. jaz. 
slov. 16 schreibt: ,Vyobcovan{m z abecedy menovite pümena y 
dal (Bemoläk) makave na jevo, ie ani povahy slovendiny nepo- 
ckopil ndle&Ue, ked nepoznal abo neuznal rozdielu, ktory sa v nej 
medzi prvotrv^ <^ ^ y vzniklym i podnes eite a vSade jasne zraH, 
Chyhy tej ani Lud. Stür nenapravü./ trifft dieselben mit Un- 
recht. Der einzige Unterschied, welchen die Sprache zwischen 
dem Reflexe des asl. i und y macht, besteht darin, dass i = 
asl. i ein vorhergehendes l, n, t, d erweicht, während dies bei 
i = asl. y naturgemäss nicht der Fall ist. Dagegen muss hinzu- 
geftlgt werden, dass auch Hattala die Schreibung matkin, ma- 
cochin, strigin, plur. nom. mnohi etc. sanctionirte, obwohl auch 
hier von einem historischen % keine Rede sein kann, cf. §. 83. 
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Jenen einzigen Unterschied aber hat sowohl BernoUk als Stur 
wohl gewusst, da sie die eintretende Erweichung an dem vor- 
hergehenden Consonanten sorgfältig bezeichneten. Bemoläk 
schrieb: pdüi, napMU, jasiii sa aber jasni das, Idadivo, dHi 
u. 8. w., aber svati krst, dim: asl. dyim. Nur V blieb unbezeichnet, 
cf. §. 77. Und ebenso verfuhr Stiir: v hiihdch neben poMa- 
dani sing. nom. masc.^ nachodi neben dakedd, Idtinskuo neben 
öistich u. s. w.; f blieb ebenfalls unbezeichnet. Hodia, Epig. 
slov. 1847 änderte diese Orthographie und schrieb an den 
historisch berechtigten Stellen y, y, wodurch die Bezeichnung 
der Weichheit vor f entbehrlich wurde; diese Orthographie hat 
seit 1852 in der Literatursprache allgemeine Geltung. 

Aus der Gleichheit der Laute erklären sich Schreibungen, 
wie: dukdty ukazuvali cestu, Sv. Jan v Liptove, DobS. 1, 45. 
i^asy priäli, DobS. 1, 8. mlin, mlinar, penäze oatali, pitaiiev plur. 
gen. Drienöany im Gemer, Dob§. 8, 47. pisk, ö. pysk, Pauliny- 
Töth, Bes. 1, 62. pisky, Zvol., DobS. 3, 52 und Andere. Dagegen 
stehen damit in keinem Zusammenhang Formen, wie pokrievka, 
Cern^, Cit. 1, 10, wofür man bei Loos blos pokriovka liest, mit 
oflFenbarer Anlehnung an pokrov, pokrovka, Decke; netopier 
Loos. Slädkoviö 75: e fUr asl. y finden wir auch im Serb.: 
netopjer, Miklosich, Etym. Wörterbuch und P.: nietaperz; ebenso 
haben wir für postier eine Parallele im p. paaterz, für sekera 
im ö. sekera, p. siekiera u. s. f. 

Das partic. hol, bola: asl. byh folgt der Analogie von 
niesol. In den Gemerer Proben liest man u, und zwar sowohl 
im partic. als im inf. : bul, buli, but, MuräA-Thal, Dob§. 7, 31 f. 
btiv, bulo, Drienöany; büv, buh, ^umiac bei Skul. und Dobä. 
btda, Rima-Thal, Slov. pohl. 1886; und ebenso im Osten, in 
der Spiä: bula, Pisnö slov. 547, und im Sariä: btd, bula, Dob- 
Sinsky im Sbornik. Ein Reflex des ursprünglichen y sind die 

\ Formen bela, belo in Pogorela im Gemer bei Skul. und Dobä. 
Damit sind wir bei der interessanten Vertretung des asl. 
y durch e als Kürze und ey = ej als Länge angelangt, welche 
in den beiden Proben des Novohrad-Velkohonter Dialektes auf- 
tritt. In der im Sbornik 1870 veröflFentlichten Probe lesen wir: 
te = ty, atrege plur. nom., podkove plur. acc, be = by, ebenso 

^ akobe, abe, me = my, z hlave, zadechiala, vehovdrati; für y: 
opeytau, takey chudey a bladey sing. nom. masc, ebenso remeneyf 
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müey; dieselbe Endung hat auch plur. acc. fem.: pribitej dve 
konskej podkove. y in tovaryS, tovarySia mu88, wie das i in 
fruStik nicht als iwi empfunden worden sein, wie andererseits 
aus der Schreibung pred vehüou, vo vehni, do vehnS ersichtlich 
ist, dass man vyhna zu Grunde legte, wie man ja im Ö. in der 
That schreibt: vyhefi, vyhnä; ebenso Loos: vyheü, vyhüa (mit 
kurzem y). Damit stimmt die Probe desselben Verfassers bei 
DobSinsky 7, 21 f. vollständig überein: te = ty, veSe = vyh, 
ö. vyäe, be = by, ve = vy, me = my, v pribetku, sing. gen. 
sinke, do ruke, do hlave; plur. acc. nom. one krave potratih, 
poJdcuie; sing, instr. der adj.: ostrem noitom, pred lern ziem du- 
chom; plur. gen. nSvinech a dobrech Tudi, tech pekdnech. Als 
Länge: opeytau, peyta, fraglich ist dbejHu sa voz = uderiu sa; 
sing. nom. masc. träpeney^ bitey etc.; plur. acc. nom. fem. tey 
va§e krave, ebenso lade naplneney; plur. instr. s trema iochtdrey, 
8 duchey, 8 pokladey. An einigen Stellen lesen wir y, y: poveky 

I (semper), po priatehky, do chy&e, chyinejy vyöariti, dann hykati 
und iy, tyto als plur. nom., woflir auch tej vorkommt. Auch 
verdient noch bemerkt zu werden, dass man in beiden Proben 
bou, bola findet. 

Nach der Bezeichnung dieser beiden Proben wäre es der 
Dialekt der beiden Comitate Hont und Novohrad. Nach einer 
Notiz in der Erätka mluv. slov. PreSpork 1852, S. 2 wäre y = 
ej auf den Hont beschränkt: ,y Honfani rozptUfajü 8po8obom, 
ieskijm V ej, ku pr. bejk, dejm, dobry m, biyk, dym, dobryj An- 
dererseits liegt uns in der Probe Öembera's aus Polichna im 
Novohrad theilweise eine Ergänzung vor: neben luke (vielleicht 
wegen u) finden wir plur. acc. dubej, lipej, osykej, dedinej, horej, 
daneben wieder ponosovaly, eamy, dann neben hrubejma, hustejm, 
druhejho etc. Uplych. Eine ähnliche Bedeutung mag e in pekn4, 
boUengove vienok für pekny etc. aus Novohrad bei Kollär I, 244 
haben. Nach Jul. Botto, Slov. pohl. 1886 wäre ej im adj. auch 
im Malohont gebräuchlich und aus dem Balog-Thal führt er 
dobrej, venkej ('= veTky), zdravej an. Alle diese Daten lassen 
darüber keinen Zweifel übrig, dass es innerhalb der Comitate 
Hont, Novohrad, Gemer eine Dialektgruppe gibt, welche y und 

^ ^ durch e und ej ersetzt. Man wird nicht irre gehen, wenn 
man diese Erscheinung mit der öechischen Colonisation dieser 
Gegenden in Zusammenhang bringt: die Hussiten, welche im 
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Jahre 1440 hieher einfielen, müssen sich daselbst besonders 
zahlreich angesiedelt und durch spätere Zuzüge ihrer Glaubens- 
genossen vermehrt haben. Die in Rede stehende Lauterscheinung 
ist nicht die einzige, welche an das C. erinnert. Cf. inf. ti, 
§. 68, femer die eigenthümliche Schreibung v^Sla etc. §. 33, 
ou in der 3. plur. : brechajou, repcou in Polichna, Öembera's Probe. 

Eine zweite Dialektgruppe, von welcher behauptet wird, 
dass sie auf den Zvolen und Novohrad beschränkt ist, deren 
Spuren aber auch nach dem Gemer reichen, verwandelt nur 
\ y in e und das vorwiegend nur im Auslaut, nach einigen nur 
nach k. So sagt Kolldr H, 473: nSkteH zvldSti ve ZvolensM Hol. 
vyslovuji y po k V deklinadech jako e: k, p. vrSke, zamke, büike 
atd. Hod2a, Epig. slov. 1847. 52 sagt: ,e loco y e. g. nahe, hriiSke, 
in plur. nom. — imprimia apud Zolienaes et Neogradienses.' Und 
die Kr. ml. slov. V Preäporku 1852, S. 2 lehrt: ,u Zvolen^anov 
y V sklokovani jako e : rohe, nahe, ruke/ 

Nach Sembera's Proben erscheint e für y wohl nicht im 
Zvolen, aber im Novohrad und Hont, allerdings wie es bei den 
meisten Lauterscheinungen in diesen Proben der Fall ist, wenig 
consequent: duAe, lipe, osyke, dedinke, lüke, vgl. damit das da- 
selbst auftretende na prekd&ke, daneben stromy, hory, partic. 
ponosovaly, pron. vy, samy, Tesary im Hont; borovke als ein- 
ziges Beispiel von e neben liiky, stromy, duby etc. in Modr^ 
Eameü im Novohrad. In der Novohrader Probe bei Ökultety 
und Dobäinsk^ wird regelmässig y geschrieben; allein einige e 
haben öich doch eingeschlichen: vysokie vrche 468. palica s ce- 
pdmi — mldtile 472. cepy prestdle 473. Dasselbe gilt bezüglich 
des Dialektes der Handölci im nördlichen Zvolen bei B. N$m- 
covä. Sehr. sp. IV, 444 f. Neben regelmässigem y, y lesen wir: 
plur. acc. krpöoke, nom. boke, acc. vo^ke, tri skoke, tri zmetcüike, 
Joche, Setke tie polepSke. Endlich äkovrdnke, ZvoL, Pisnö slov. 250. 
Auch plur. nom. chodnWce, ci^miöke, WindSacht und Stiavnica, 
EoUdr n, 391 sind bemerkenswerth, weil sie aus dem nörd- 
lichen Hont stammen. Ich fügte oben hinzu, dass das e = y 
auch im Gemer (respective Malohont) auftrete, bela, belo aus 
Pogorela ist schon erwähnt worden; daselbst erscheint sonst y, 
doch gen. sing. koUske neben kolisky; plur. acc. plachte. medsd 
kondre, allgemein Gem., während daselbst sonst y erscheint. 
Aus dem Rima-Thal lesen wir bei Ökultety und Dobäinskj^: 
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te = ty, me = my, be = by, gen. sing, vode, plur. acc. dedine, 
stranSy dagegen vybrau, zyvajüd, tym, mily, tych. Aus derselben 
Gegend stammen die plür. acc. hiceare (,Heizer'), Hubndeare, 
Slov. pohl. 1886 und daneben lesen wir daselbst v keäenky. Auch 
am Balogflusse spricht man zo aobote, plur. acc. HSme (öihny), 
daneben vydau, by, koby; vergleiche damit den dat. Anonke, 
Slov. pohl. 1886. taniäre, plur. acc. finden wir auch bei Kollär 
I, 307 als Gem. ved sme (und smo) sa nazdale für nazdaly, 
Mhont, DobS., Sborn. vrhke ibid. 

Nach einigen Beispielen könnte es scheinen, dass auch 
weiter im Osten die Vertretung des y durch e nicht unbekannt 
ist. za 8to tolare, Spiä^ Dobä., Sbomik, äitke, plur. nom. fem., 
plur. acc. hrobare, murare ibid. za tri ato tolare liest man in 
diesen Liedern auch aus der Nitra. 

Durch diese Belege ist die Thatsache, dass in den Comi- 

) taten Novohrad, Zvolen und Gemer e fUr y eintritt, ebenso 
sichergestellt, als wir über die Bedingungen dieser Lauter, 
scheinung im Unklaren bleiben. Für uns ist die Existenz eines 
plur. acc. ruhe = rvky deshalb werthvoll, weil sie uns beweist, 
dass ein sing, dat-loc. ruke nicht auf ein vorauszusetzendes 
*rqke sondern auf den gen. rqky zurückgeht. 

Im wortbildenden Theile des Wortes erscheint y zunächst 
im plur. acc. der masc. o-Stämme; es ist nur bei den unbelebten 
Substantiven erhalten und gilt zugleich als nom.: duby; die Be- 
lebten gebrauchen den gen.: chlapov, muiov, tudi. Sing, gen., 
plur. acc. nom. 'i'yby. Für slvha stellte Hod^a, Epig. 72 den 
gen. altihu auf und fand bei den Schriftstellern vielfache Nach- 
ahmung, so dass gen. Belu, Gejzu, Hattalu, Hodiu etc. nichts 
seltenes sind. Plur. instr. der o- Stämme: chlapy, dely und 
danach der consonantischen Stämme: semeny, kurcUy ist nur 
theilweise im Gebrauche, ,naj6a8tej u mien pridavkom v/r^enych/ 
Hatt. 69, ,nur wenn er (plur. instr. auf -y) entweder durch 
ein Vorwort oder sonst näher bestimmt ist,' Vict. 28. Cf. §. 56. 
Das y ist in dem Novohrad-Velkohonter Dialekte und in einigen 
Gegenden des Gemer lang: 8 dukdt^, allgemein Gem., Ökul. und 
Dobä., daneben 8 vMaery, za humny, Murdö-Thal., DobS. Deshalb 
finden wir es auch bei J. Rimavsky, Slov. pov. : zo Sjarkani 8. 
Die schon erwähnten Formen des Novohrad-Velkohonter Dia- 
lektes sind: 8 trema Sochtarey, 8 pokladey, 8 dtuJiey, Dobä. 
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Damit stimmt der weiche Auslaut klinci in der Probe des 
Sbornik überein. 

Bemerkenswerth sind die pronominalen Formen des Novo- 
hrad-Velkohonter Dialektes me = my für nds, iidm und ve =vy 
für väs: zriadiu me, ubiu ve und sogar dau me, Anmerkung 
Dobä. 7, 26. Hattala 92 flihrt den plur. aec. ny an, aus dem 
jLiede': Morena, Morena! za kokos umrelaf Ne za ny, ne za 
ny, nei za ty krestany. Das ,Lied* steht bei KoUär I, 3 und 
stammt von Boh. Tablic, aus dem Honter Com., cf. KoUär II, 504, 
weshalb Rudolf Pokorn^, Z pot. po Slov. 11, 240 geradezu 
sagt: V HonU zachovalo se doaud i naäe staroddvne ny (nds, 
7idm) ... Ob hier nicht za me, za krestane gehört wird? 

Aal. w. 

65. Asl. u wird als Kürze durch u, als Länge dm'ch u 
wiedergegeben. Insbesondere erscheint ü in den Verb, iter.: 
pastit: pü§{at; budit: obüdzat. 

für u scheint in bronief, Slddkoviö 32: zora bronkt za- 
poöina; bronef, Loos vorzukommen: ahd. brün. Für muset, Loos 
liest man im Westen mosef: mosely, Boädca, Dob§. 5, 32. mosä, 
Starä Turä, DobS. 6, 19. m^set, mosely, Nitra, Dobä. 8, 66; in 
anderen Gegenden myset: mysim, Velkji Paludza im Liptov 
bei Skul. und Dobä. 4, 350, ferner myaeli, Novohrad bei Skul. 
und Dobs. 5, 468. mygi, Lipt., Pisnö slov. 222. 

Das stammbildende Suffix der Verba VI. ov = u hat in 
einem grossen Theile des slovakischen Sprachgebietes die 
Formen uv und üv. Im Westen: spozoruval, Starä Turä, DobS. 
prevySuvala (allgemein uv) Nitra, DobS. ; ebenso in der centralen 
Zone: staiuvat, odpasüvat, zahrabüvaf etc. Sv. Jan v Liptove, 
Dobä. Ebenso allgemein gilt die Form im Zvolen, DobS., auch 
aus dem Turiec lesen wir nerozkazüvala, DobS., Sbornik. vyk- 
tmvau, Novohrad -Velkohont, DobS. putuvau, Rimavskä dol. 
im Gemer bei Skul. und DobS. Unter dem Einfluss dieser 
Lautform entstand auch prihotuvala, Nitra, DobS. unuvany = 
unaveny, Nitra, DobS. und sogar ai nepomruli, Muräü-Thal, 
DobS. 7, 38. Die Form ist auch in der Literatursprache ver- 
treten. Bernoläk schrieb pracuvat, opravuvaf, steiuvaf sa etc. 
neben vlhazovat, zdr^ovaf etc. In der von Stur begründeten 
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Schriftsprache galt -uva£ als allgemeine Regel; daher schrieb 
Stur, När. slov. spisuvaf, spisuvafel etc., ebenso Hodäa, Dob. 
slovo. Rimavsky, Slov. pov. Pohl, vom Jahre 1851. Im Epig. 
slov. p. 94 stellt Hodia sogar eine vierfache Form auf: 
bamivaf (an erster Stelle) und banovaf, dann kralüvat und kra- 
lövaf: cf. kratbvat, Hatt. Loos. Erst die Schriftsprache von 
1852 hat die AUeinheiTSchaft der Form -ovaf begründet. 

Inwiefern zunächst die Behauptung, dass die Formen mit 
langem -üvat als Iterativa der VI. Classe gelten, cf. Miklosich, 
Ueber die langen Vocale etc. S. 27 auf die vorliegenden 
Nachweise anwendbar ist, kann aus den Texten nicht er- 
schlossen werden. Immerhin bliebe noch die Kürze zu er- 
klären. Es scheint daher, dass das u vorzüglich aus den 
Präsensformen stammt, wobei die Nachfolge des v nicht ohne 
Einfluss war. 

Den sing. dat. der ^^- Stämme bewahren die belebten 
masc. o-Stämme: chlapovi, mvJtovi neben chlapu, muiu; u ist 
bei den unbelebten masc. und neutr. aller Stämme ausschliess- 
lich im Gebrauche: duhu, mel^i, delu, znammiu, polu, semeüu, 
Icaratu, Hod2a. Hatt. (jsemenu, Vict.). Dieses u hat auch der 
dat. pron. tomu. Für das tu der i;o-Stämme schrieb man in 
der Epoche von 1844—1852 'ü, 'u, auch/w; k svojmu povedomu, 
Hod^a, Dob. slov. 28. preaveddeüü 33. spolkovaüjii 54. Sing. 
voc. der w-Stämme gilt beiden masc. Jo-Stämmen: mti&u,meöu; 
ferner auch bei den masc. o-Stämmen: priatetku, Öern^, Ölt. 
1, 5. moeixdru 21. mladiku 27 etc. Sing. gen. der n-Stämme 
wird bei den unbelebten masc. o-Stämmen als Regel angesehen: 
dubu; daneben ist das ursprüngliche a sehr häufig: vetva, po- 
toka etc. Sing. loc. der w-Stämme gilt neben dem dativischen 
oti als loc. der belebten und unbelebten masc. o- Stämme: 
chlapu neben chlapovi etc. Auffallend ist der loc. auf i: v mierl, 
im Frieden, Pauliny-Töth, Bes. 1,40. vjednom dvori^ okresilSj 
cf. V peknom hieloin papieri, Zvolen, Dobä. 3^ 55. Bevor man 
an die Erklärung dieser Form schreitet, dürfte es rathsam sein, 
weitere Nachweise abzuwarten. Die Endung u haben bei 
Hod^a, dann in den Slov. pohl. 1851 auch die neutr. ijo- 
Stämme: na osvedienu, Pohl. 3. po napiufil 7 neben dem gegen- 
wärtig giltigen i: po Madani 6. v obracaüi 8 u. s. f. 
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Vooalische Assimilation. 

66. a) jo. Die Assimilation des jo zu je, welche das Alt- 
slovenische in Woii;- und Stammbildung durchdrang, ist nur 
in spärlichen Resten erhalten und auch diese werden durch 
den Einfluss der harten Stämme verdrängt. Neben delo besteht 
in der Literatursprache znamenie, pole, lice: ,obecne sa homri 
poto, srdco, vajco, vreco atd./ Hatt. 28. Daher lesen wir bei 
Pauliny-Töth : hlaÜaco vysvetlenie. Bes. 1, 67. bliUaco sa nehez- 
peHe 81. jdsajüco oko 114. zväUujüco sldo 198. Verhältniss- 
mässig schwach vertreten ist die Form in den dialektischen 
Proben: srdco, Nitra, Kollir 11, 270. Nitra, DobS. ; die übrigen 
Beispiele stammen aus dem Gemer: polo, MurÄÄ-Thal bei DobS. 
pleco, slnco, allgemein Gem. bei Ökul. und Dobä., pleco, Sirk 
bei okul. und Dobd. Dies scheint mit dem Osten zusammen- 
zuhängen: 8e7*co, Sar., DobS., Sbornik. 

In der Declination ist jeder Unterschied zwischen o- und 
^'o-Stämmen bcBeitigt: synovi neben muiovi etc., chlapom neben 
muBom; Synovia neben otcovia und rodiöovia; chlapoch neben 
mu^ch; ryho neben dvJ^o; ryhou neben duSou, 

Nur in einem Dialekt, nämlich in dem von Drienöany 
im Gemer bei Dobäinsky, lesen wir: mlinarevi, za mlinaren, 
cf. voc. mlinare; zemieu, s najeitenou si^stieu, hrivieu (s nadure- 
nou), s odranou koiieu, s nieu, kosiiev oder kostieu = kostol, 
Loos. £. kostel; touto zeleznou obruSieu, s ednou chudou svinmt; 
endlich plur. gen. pÜaSiev. Ein gegentheiliges Beispiel läge in dem 
sing, instr. pod kladou vor. Die Partie, haben ohne Rticksicht 
auf die benachbarten Consonanten: ou: vyhidiou etc. uj§ou, cf. 
krdjäa, shijäu, heiäu etc., die der IV. eu: vyskoSeu, vräteUf 
zastaveu, dohoneu etc., doch auch nestaviu, Drienöany liegen 
am Balog; daher stimmt es, wenn wir in der kleinen Probe 
Jul. Botto's, Slov. pohl. 1886 lesen: J^est ma^naSeu; partic. oieneu. 
Das allgemein neben kostol, Kirche tibliche kaUiel, Loos. Lipt. 
bei Ökul. und Dobä. 6, 539 in der Bedeutung ,Burg, Schloss* 
ist das magy. kdstÜy, Die im Balogthale auftretende Differenz, 
hauptsächlich in Bezug auf die Endung -ot?, zwischen den 
harten und weichen Stämmen — zu diesen würden auch die- 
jenigen gehören, welche auf va auslauten, und auch r würde 
als weicher Consonant behandelt sein — erinnert an die ähnliche 
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Erscheinung in den russischen Sprachen: pjrKOBi», ^yraCBt, MoeB'b 
^ -^ I (h pyTW)y, Aymey) im napi^ie röpcKe bei Holovackyj, Rospr. 65. 
Da das Balogthal dem südwestlichen Theile des Gemer an- 
gehört, so scheint es nicht möglich zu sein, die beiden That- 
sachen in unmittelbare Beziehung zu einander zu bringen. 
Für alle weiteren Schlüsse liegt die Erscheinung viel zu un- 
bestimmt vor. 

Die Pronomina haben einzelne Fälle von Assimilation 
bewahrt: to, toho, tomu neben moje, mojeho, mojemu und naSe, 
naieho, naSemu etc. Daneben die Analogieformen, einerseits 
teho, jedneho etc., andererseits ^oho, öomu, cf. §.47. Im sing, 
loc. haben die nicht assimilirten Formen vollständig Oberhand 
gewonnen: tom, mojom, naSoni etc., auch iiom, und darnach 
auch dobrom, hoiom. Im Westen imd, wie es scheint, theilweise 
im Osten haben sich historische Formen erhalten, cf. §. 75. 
Andererseits behaupteten im dat. loc. sing. fem. und dem dar- 
nach gebildeten gen. die assimilirten Formen das Feld: mojej 
u. s. w. und darnach tej wie dobrej, loiej, Ueber die erhaltenen 
historischen Formen, cf. §. 75. 

b) je wird ^t: Sing. loc. der unbelebten masc. o-Stämme: 
dtibe, asl. dqf)e, aber medf; ebenso die neutr. o-Stämme: dele, 
asl. deU, aber znameni aus znameniji, polL Im plur. loc. dieser 
Stänune herrschen Analogieformen nach den u- und a-Stämmen. 
Sing. dat. loc. der a-Stämme: rybe, asl. rybi, aber dwifi. Der 
Entwicklungsprocess des je zu ji ist natürlich nicht slovakisch, 
sondern i ist als solches von der Sprache übernommen und 
wie tiberall bewahrt worden. 

c) jy wird jL Plur. instr. der o-Stämme: ehlapy, dely 
neben wwfi, polt. Auch hier dürfte das unter b) Hinzugefügte 
Geltung haben. 

d) An der speciellen öechischen (progress.) Assimilation, 
wodurch ja, jd zu je, je und dieses zu ji, ferner ju, jü zu ji, 
ji wurde, hat das Slovakische keinen Antheil. Ebensowenig 
an der regressiven Assimilation: jednostajny, Cernj^, Cit. 1, 60. 
jednostaj adv. J. Rimavsky, Slov. pov. 12. Doch lesen wir in 
Pogorela im Gemer: bodej, Skul. und Dobä. 4, 360. 

a) ja. vSefok neben vSecek {secci, Bo§aca, Dobä. 5, 31), 
auf asl. vhsjaöhsH beimhend, hat demnach das e aus dem Öech. 
§itok, Sitka, Muräfi-Thal im Gemer bei Dob§., ferner Sitko in 

8* 
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Sirk im Gemer bei Ökul. und Dobä., auch §icko aus dem Sari§ 
bei Skul. und Dobä. stimmt mit dem klr. ^itoh überein. 

An der Form ja hält die Sprache so fest, dass auch 
ui*sprüngliches ji'e in einzelnen Fällen zu ja wurde: jaseh (jesen, 
Hatt. 80) Herbst: asl. jesent»; jazero: asi. jezero. Doch lesen 
wir bei Slddkoviö die ßeime: mojej — kotaj 242. kolaje — 
nddeje 310, dagegen kolaj — sa maj 343. Vgl. die öechischen 
Formen kolej, se mäj. 

Das Eintreten der Assimilation liegt auch in den west- 
lichen Proben nur in gewissen typischen Formen vor: oiec 
cestu ukazujice, vidice, nemyalice, Nitra, Dob§. Damit stimmen 
die bei Holly gebmuchten Formen: sedid, jaöid, Öerny, Ölt 
1, 28. Tüheinoznici 167; ebenso majid, cf. ß). 

Viel bedeutender ist die in zahlreichen Formen nach- 
weisbare Assimilation im Gemer. So lesen wir schon bei Kolldr: 
nom. ru£e I, 307. sing. gen. pohonüe I, 285. doöekdm I, 206. 
In der allgemeinen Gemer. Probe bei Skul. und DobS. finden 
wir: jdovica neben jaloviSka, krdSet (= kraZat), vyndiet, prichd- 
dzel neben predadzät, gen. sing, tenkyho popele. In der Probe 
aus dem Muräfi-Thal, Dobäinsk^ 7, 31 f. : jehViko und jabl'Sko; 
vdlel, zavdleny, zapijet, trganel se, p*eliar$ef; sing. nom. nevole; 
sing. gen. kold§ey krdle; als acc. sing, kone equum. Nach Jul. 
Botto spricht man auch in der Rimavskä dol. naJ^e Hanu§a (in 
dieser widersprechenden Weise) Slov. pohl. 1886. Auch weiter 
im Osten scheint die Assimilation einzutreten: öekaj, inf. krilec 
in der SariSer Probe bei Skul. und Dobä. poöekaj, Sar., Dobä., 
Sbornik. 

Bei diesen zumeist aus dem Gemer stammenden Nach- 
weisen eines je für ja muss zunächst bemerkt werden, dass . 
wir theils in denselben, theils in anderen Gem. Proben fiir 
je auch ja finden, cf. §. 54. Ueberhaupt muss hervorgehoben 
werden, dass die sämmtlichen Gcmerer Proben mit dem Voca- 
Hsmus der centralen Zone (eigentlich der gegenwärtigen Schrift- 
sprache) operiren, indem sie für a und d, ohne Rücksicht 
auf den Ursprung, nach weichen Consonanten ä und ae (auch 
ä, doch als Länge), fUr ie stets ia, in einem Falle auch iä 
neben ie setzen. Dadurch wird das Vertrauen in die That- 
sächlichkeit unserer Daten einigermassen erschüttert. Man muss 
sich daher auch bei der vorliegenden Assimilation mit der all- 
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gemeinen Behauptung begnügen, dass sie keine selbständige 
Erscheinung sei, sondern mit derjenigen Wandlung, welche ein 
vorauszusetzendes ja und wohl auch je erfuhr, zusammenhänge. 

ß) ju. ,v6il vedia v^uV Hatt. 28. Jenes herrscht im Westen 
vor: i&lej BoäÄca, Dob§. vi^ilejky Stard Tura, DobS. (ihaf Öeniy, 
Ölt. 1. 27: Öuhaf Loos. Cf. klr. 6yhaty, HoUy schrieb zwar 
majici, müujici etc. Öem^, Cit. \, 28.; nach der Probe Dob- 
fiinsky's aus der Nitra wäre diese Assim. daselbst nur schwach 
vertreten: neben ohkU6eti6 und libeino lesen wir viul, z nütra, 
prürübüy kTildiky plur., skvejticich, oplyvajücej a nachddzajücej, 
klaöuci, Tubila, pod nüter (komm herein). Aus dem Gemer 
haben wir in den Proben Ökultety's und Doböinsk^'s zwei 
Fälle der Assim.: sing. acc. kobuli Drienöany, DobS. 8, 51: 
vysied aon si i ja na ednii kobuli und lidie Rimavskd dol. bei 
Skul. und Dobä. Aus dem Novohrad-Velkohonter Dialekt wird 
obklidiu angeführt, und Julius Botto, SIov. pohl. 1886. 88 sagt: 
,17 Malohonte nepovedia: na nwju duSu, ale na mou duH\ Dieses 
letzte wäre vollkommen ö. 

Nach B. N^mcovä, S. sp. IV, 318 sagt man im südlichen 
Hont fUr Ulija, talia Loos: laluja. 



Vorschlag und Einschub von Vocalen. 

67. a) ihra Loos neben hra Hatt. Vict. ihla, ö. jehla, ist 
aus * jbgla entstanden. Das partic. praet. act. H, asl. $bh, hat 
regelmässig ein i vorgesetzt: iSiel, odiäiel, siSiel etc.: iSly Nitra, 
Dobö. nejSöl Muran-Thal im Gemer, Dobä. Dieses i ist aus 
idq eingedrungen und nicht auf das Slovakische beschränkt. 
Eigenthümlich ist der von keiner slavischen Sprache getheilte 
Vorschlag eines o in omäa, asl. mbSa, magy. mtse, Cf. magy. 
oskola, iskola Schule; auch omela (= r.), asl. imela, ö. jemelfi. 

b) Zur Einschaltung werden mit einigen wenigen Aus- 
nahmen nur die Vocale e und o verwendet. Es sind dies die 
auf slovakischem Boden auftretenden Reflexe von asl. h und ?i. 
Daraus ist klar, dass die gesammte Einschaltung ein Werk 
der Analogie ist, welche durch die Empfindung der Beweg- 
lichkeit jener Vocale verursacht wurde. Die wenigen Fälle von 
Einschaltungen eines a sind nur geeignet, diesen Ursprung zu 
bestätigen. 
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a) e kaäet: asl. kaSh neben kaähh. dater: asl. dfüh df^^^. 
myset: asl. mysh. oheü: asl. ognh. lasen: asl. basnh, pieseä: asl. 
pesnh. peter Öernjf^, Öit. 1, 21. 73 neben petor, osem: asl osnih. 
Slachetny Öemf, Öit. 1, 26. vraiedelny 25. zretedelhy 59. vXedel- 
nik 42. bezSiselnp 31. remeselnik 69. «ed«m 75. Sogar opatera 
,Obhut' Pauliny-Töth, Bes. 1. 124. 

ß) Allgemein ist der Einschub eines Vocals in dem auf -^ 
gebildeten plur. gen. der o- und a-Stämme, sobald zwei Conso- 
nanten zusammenstossen: sester, ovec, pravidel Hatt.80. Daneben 
erscheint auch die Länge des e: sestür, matieky mydid, okien 
Hatt. 80. Vict. 35. 41. Femer o: slivok Hatt. öiarok Vict. dietok 
Öernj^, Cit. 1. 15. diastok 36. hldsok 43. prechddzok Pauliny- 
Töth, Bes. 1, 106. Endlich auch d: sestdr, metdl, vesdl Hatt. 80. z 
dasdk Pauliny-Töth, Bes. 1, 84. 89. karty: kardt, 110 f. Diese 
Verschiedenheit des eingeschobenen Vocals mag dialektisch be- 
gründet sein; die Länge folgt den mit einfachem Consonanten 
schliessenden Stämmen: Iddv, rük, riek. Holly schrieb e: hldsek, 
trisek Cern^, 6it. 1, 28. Bernoläk e und e: desek, ovdc. Daher 
lesen wir in Probe DobSinskj^'s aus der Nitra: izeb und izieb. 

Auffallend ist es, dass vor diesem e und ie die Consonanten 
l, n, t, d nicht erweicht werden. Krätka mluv. slov. V Preä- 
porku. 1852. S. 5. 59. Victor. 11. 

y) wird allgemein eingeschoben im partic. praet. act. II. 
der consonantischen Stämme der I. und 11. Classe: viedol, niesol, 
prlvykol, pohol etc. Danach auch hol (bou) und Uou (auch üiou) 
Zvol., Dob§. Vai^ec im Liptov, Dob§. prUou, stidhou etc. No- 
vohrad-Velkoh., Dob§. In der allgemeinen Gem. Probe bei 
Ökultety und DobSinskj^ lesen wir neben priäol, mxmhol (und 
ebenso il, al, yl, el, etc.) auch tajSöl und previadöl (wie nahi-- 
niil\ dann auch bul, umrüL Wahrscheinlich steht hier 61, ül 
flir 6, ü. Im Liptov, bei bkul. und Dobä., finden wir iSiou neben 
iäteu, §jeu, prüjeu, doSjeu schreibt auch J. Rimavskj^, Slov. 
pov. Bei dieser Erscheinung will ich daran erinnern, dass der 
Dialekt von Drienöany, wo wir ko^ieu etc. fanden, das partic. 
uj§ou hatte, während man auch in diesem Falle uj§eu erwartete. 
Im Westen scheint e, ^ allgemein zu gelten: Sei, mohel, prüd 
etc. Starä Turä, Dobä. mohel, pinSel, nedoSel Nitra, Dobö. n^sd, 
neiUl, veUl, priUl, zdvikÜj prepadel, moMl (cf. ostdL) Boädca, 
Pobä. Bernoldk schrieb pdsel, pomöhel, kladel etc., aber auch 
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pjbkol, Tahol, stets hol. Holly: praskel Öemy, Öit. 1, 169. Auch 
aus dem Sariä liegt ein Beispiel eines e vor: ukuSel (*kq8h) 
DobS., Sbom., daneben jedoch auch poSoL 

S) Ausserdem wird o ähnlich dem e zur Trennung von 
/ Consonantengruppen verwendet: «om asl. jesrnt,; vietor asl. vetrb; 
vichor; ohoi', ö. ohr; uhol und uhor,* rinog Ring Hod2a^ Dob. 
slov. 11; vhorsky: * qgrhskt; hudba: hiidohnik, Öemy, Öit. 1, 10, 
hanba: hanobny 17, chvdlitobny 54. sriebomy 51. vnütomyy zo- 
vnütomy 32. fahhiy etc' bldzon 65. Danach auch kostol, ö. kastei. 
Im Westen herrscht e vor: «ew, asl. jesmh, veter, uhersky, Nitra, 
DobS. edon (= jeden) allgemein Gem. bei Skul. und DobS. 
beruht auf der Nachbildung jener auf -on auslautenden Worte. 

Abfall von Vooalen« 

68. Der Abfall von Vocalen wird auf Accentverhältnisse 
zurtickgeflihrt. 

a) Anlaut, ineno, asl. inif, r. imja müsste allerdings anders 
betont gewesen sein, mdm, inat, mal etc. asl. imUi, r. imeth. 
Allgemein ausgefallen ist das i der Präposition izh: zostat, zpoza: 

[iz'po'za, Öerny, Öit. 1, 12. 13. Der Abfall des i deutet auf eine 
proklitische Betonung der Präposition. In Folge der Enclise 
des Tones hat das Verbum jes das anlautende je verloren: 
som, si; sme, ste; dagegen 3. sing, jest, wofür regelmässig je 
und danach jeaü, das nach Hattala 142 neben sü und aa ge- 
braucht wird. Aus demselben Grunde entstanden die Formen 
ho aus jeho und mu aus jemu. 

b) Auslaut. Allgemein abgefallen ist i im Imperativ bud, 
asl. bqdi; ferner im inf. niest. Die Weichheit erhält sich in 
beiden Fällen. In gewissen Dialekten hat sich das auslautende 
i des inf. erhalten. So lesen wir in der Probe Dob§. aus Bodäca, 

/. im Westen: vynajdy zajesci, vyried. Viel stärker ist der inf. -ti 
in dem Gebiete vertreten, welches aus den Comitaten Hont, 
Novohrad und Gemer gebildet wird. So haben die beiden 
Novohrad-Velkohonter Proben: obracati, robüi, podkovati, veho- 
vdrati und Andere, Sbornik; zvedüi, zküsitiy najti, veSati, Dob- 
öinsky. Auch in der Novohrader Probe lesen wir: odniesti, 
chcief, und wieder dati u. s. w. (ti ziemlich allgemein) Ökul. 
und DobS. Aus der Rimavskd dol. im Gemer: spievati, Skul. 
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und Dobä. Daher auch in den im Sbornik veröflFentlichten 
Liedern: mati, vidieti, znati, robiti Malohont^ Dobä.; und Jul. 
Botto sagt, Pohl. 1886, ,v Malohonte kovoria: müuviti, jesti alebo 
jisti, pitt, robiti; ba niekde vystovujii mluviöi, piöi, robidi'. Für 
den nördlichen Hont können wir auch KoUär I, 18 anführen: 
trhatiy pytati, nositiy ieniti etc. na Sitn§. Die das i des inf. be- 
wahrenden Dialekte sind dieselben, welche y und ^ durch e 
und ej wiedergeben; man darf darin eine Bestätigung finden, 

I dass diese Dialekte einen starken öechischen Einfluss erfahi'en 

I haben. 

' Häufig ist der Abfall des auslautenden Vocals in Adv., 

adverbialen Ausdrücken, Pron.: taky avSak, kam, tarn, sem; naz- 
pak, öern^, Cit. 1, 50: na Vhzopako, tun (= tund), Starä Turd, 
DobS. 6, 19. pon (= pone), allgemein Gem., Ökul. und Dobä. 
2, 184. aspoü, daS (== daöo), Pauliny-Töth. das, allgemein Gem. 
v( /( rU hör (== höre) ibid. pre§ (=preÖo), MurdÄska dol. kod (=kod), 
Novohrad-Velkohont, DobS. kys' pohHid, Slädkoviö 253. nik 
(z= nikto), Slädkoviö 7. tie&: toje-ie; le&, ö. leö, wohl le ie, zas 
für zaae, das jedoch ö. ist: cf. zasa, nördlicher Zvol., Bo2. Nöm- 
covd IV, 445. za^, allgemein Gem., cf. daselbst predd. mö^ byt, 
Cerny, Cit. 1, 14. ved=veäe, Miklosich, VG IV, 154. nech: nechat, 
dafür auch nechaj. dost, nadost: do syti, nur dos im Novohrad- 
Velkohont, Dobä. 7, 21. In Flüchen; bystu hrmeüskym^ßogu, 
Pogorela im Gemer bei fekul. und Dobs. na muoj duäu, nörd- 
licher Zvol. bei Boi, Nömcovd, Sehr. sp. IV, 447. Allgemein 
im Comp.: skorej, dalej etc. 

Ausfall von Vooalen. 

69. Hier tritt der Einfluss des Accentes deutlicher zum 
Vorschein: dvacat = dva desat; dvamtst = dva na desat etc. 
mojho, mojmu, nd$ho, ndämu, dofiho, kuiimu etc. Hatt. 95. Vict. 
53. Allgemein synovho, synovmu, Vict. tohto, Pauliny-Töth. saniho, 
Drienöany im Gem., Dobä. 8, 50. svatho, Zvol., KoUär I^ 17. njakö 
(irgend ein), Sv. Jan v Lipt., DobS. 1, 40. 52 könnte auch auf 
Contraction auö eja beruhen. Auf dem Ausfall eines Vocals 
beruht ebenso ktory, als das im Gemer vorkommende kotry, 
klr. kotryj: kotro, Drienöany, kotor, kotry, Gem. a Malohont, 
Dobä., Sbor. kotry, Malohont, Slov. pohl. 1886. 88. pod (neben 
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pöjdemo) = po idi, Gem. Rim. dol. podite, Starä Turd, Dobä. 
6, 18. dost, nadost: do syti. napozajtrl, Cernj^. moime, Cemy, 
Öit. 1, 18 (aus Slädkoviö). doSkaj, doökajme, Slädkoviö 53. do- 
6kdä, Zvol., DobS. 3, 55. Makiia neben küahyüa ibid. kyslo, Loos, 
kysHa pldnokky, Muräüska dol. im Gemer. topta (gen. von topoV), 
äariä, Pisnö slov. 162. zpomla na miUhjOj Turec 268. Die Comp, 
und Superl. miUi, najmiUi etc. sind nicht durch den Ausfall 
Ides ej entstanden, sondern wie aus drdhH, mchH, Vict. 62. 
Uichii, Pauliny-Töth, Bes. 1, 108. TaMie, Zvol., DobS. 3, 44. Iah- 
b4ho, Nitra, DobS. 8, 83 erhellt, nach asl. bolhSij und Aehnlichen 
gebildet. 

Hiatus. 

70. jednooky, poarali, Öern^, Cit. 1, 19. poloobleöeny 50, 
zdodev, Holiy bei öern^, Öit. 1, 55. poodchodili 64. zaobierajii 71. 
zcMceli, Pauliny-Töth, Bes. 1, 13, neotupi 13. siiudcia 26. idedmi 
26. zdujmy, plur. 29. poohzerat, Sv. Jan v Liptove, DobS. 1, 49. 
öemooky, Trenö., DobS., Sborn. Cf. jeidi, Suchä bei Trnava, 
Sembera. 

Vocalischer Anlaut. 

71. iskra, ö. jiakra. iny, ö. jiny. inde, ö. jinde, isty, ö. 
' jlst^. ikla, ö. jehla. ich^ im, imi; im Hatt. Ebenso ako, ak. wi. 

eUe, edon (= jeden) un d e& (= je^), allgemein Gem. bei Ökul. 
und DobS. Daneben fehlt es nicht an Beispielen, dass der 
vocalische Anlaut gemieden wird, und zwar treten drei Conso- 
nanten in dieser Function auf: 

1. v: voüahdy (Kollär) Cernj^, Öit. 1, 25: ö. onehdy. vohTady, 
Brautschau, do edni vizby, Sirk im Gemer bei Skul. und DobS. 
Das in allen Proben des Gemer auftretende van (= on), im 
Novohrad-Velkohonter Dialekte bei DobS. vom neben om, dürfte 
nicht durch den Vorschlag eines v, sondern durch die Länge 
entstanden sein: 6 = na, va, cf. Stui ibid. = Öd, 6o; ferner 
uon nördlicher Zvolen bei B. Nßmcovä, Sehr. sp. IV, 445. 

2. h: hen, Öern^, Öit. 1, 16. 33. hyn, Drienöany im Gemer, 
^ DobS., Novohrad bei Ökul. und DobS. henten, Nitra, DobS. het, 

Muräüska dol., DobS. Sehr häufig erscheint der acc. sing. fem. 
in der Form hu: Nitra, DobS. 8, 70. Trenöin, DobS., Sborn., 
femer in den Pisnö slov.: aus PreSpork 51. 90 und oft, z 
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Nitrianska 134. od Trnavy 170. z Kysüc 698. z Tiirca 178. z 
Liptova 167. Auch der dat. fiej, z dol. Oravy 385. Beim acc. 
könnte man an den Einfluss des masc. ho denken^ beim dat. ist 
dies nicht möglich. Endlich holomüc (Olmütz), Öern^, Öit. 1, 19. 

3. j. moje 911)4 jo^, Boääcka dol., Pisnß slov. 459. tebe 
jodütawj, dol. Trenän 589. jostroiJey, Trenöin, DobS., Sborn. 
jotvorend und wahrscheinlich auch ju£ im Gemer ibid. 

Mit diesen den vocalischen Anlaut im Slovakischen auf- 
hebenden Consonanten vergleiche man, was Holovackyj, Rospr. 67 
über dieselbe Erscheinung im Kleinrussischen sagt: I. (Bo.ihhcko 
noA. a6o yKpaHHCK. nap.) adöhti npHARxoBe r: rocTpHfi etc. II. 
(^aJH^Ke) b: boctphä etc. III. (TöpcKc) Ä Q'): fiocTpiifi etc. 

Diphthonge. 

72. Die Diphthonge des Slovakischen sind dadurch ent- 
standen, dass 

a) in einem Theile des Sprachgebietes auslautendes (manch- 
mal auch innlautend vor Consonanten) l und v zn u wurden: 
bouy asl. byh, Slovdkou, plur. gen. und adj. posses., otisa = 
ovsa, pouny = plny; 

b) dass das anlautende i von iti, idq mit vocalisch aus- 
lautenden Präfixen verbunden wird: ujdeäy dojdeä, najst \x, s. f.; 
auch odejilyy Nitra, Dob§. 8, 68. zeply 73. ndjt Ib, Ebenso bei 
imf: najmäy Hatt. 78, najmey Loos, worin das anlautendej^er- 
halten wäre; 

c) dass j an adv. angefUgt wird: predcaj, Nitra, DobS. 
8) 74. ledvaj, Cemj^, Öit. 1, 35, vielleicht nach der allgemeinen 
Form der adv. compar. : pünejäej für pünejSejOy Cerny, Cit. 
1, 14. vjacej, raöej, J. Rimavsky; 

d) endlich in fremden, deutschen Worten : majster, Cerny, Cit. 

Wortaooent. 

73. Der Wortaccent ruht, wie im Öechischen, auf der ersten 
Silbe und geht bei der Verbindung mit einsilbigen Präpositionen 
und der Negation ne auf diese Wörter über. Vict. 7. Bezeichnet 
wird der Accent nicht. Unklar ist die Bemerkung Sttir's, Ndr. 
slov. 32: yPrizwk (die Betonung) Sloveiiski bou v kfiihdch noHch 
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u Öechou vidi chibni a ndm aamim za chibu pokladaniy a predca 
je tento 'prizvuk u nds docela pravdivi od Ceskjeho velmi odckodnV 
Von dieser regelmässigen Betonung sollen zunächst die 
Bewohner des Quellengebietes des Hron, Hronci, abweichen. 
Dobsinsky (bei Skultety und DobSinsky 4, 357 f. Anm.) sagt 
darüber: ,F Gemwskej stolici pod Krdhvou Hotou v dedindck 
Samiac a Teigart, ohyva iriedla Hrona lud Slovemky, k cirkvi 
sjednocejio rickej sa prizndvajiici, vysokou Svihlou postavou tekiy 
krojom a kovorom od ostatnich Gemerskych Slovdkov znaöne sa 
deliaci. Jeho pribtizni 60 do reci a kroja sü eüte Rejdovd v 
Gem&rskej a Handelei v Hornej Zvolenskej, öo do reÜ i ndboL 
vyznania Vernarci vo SpiH, J poddvame 6ia$tku tejto povesti 
redou tvdu tohoto. Öo do vyslovovania platia i tu pravidld na 
8tr. 185 a 186 tychto Povesti nami udani. Dlhych samohldsok 
Oto Hronci nemajü; ale za to tym mocneßi prizvuk sa kladis v 
slovdch dvoj a trojslabiönych na predostatniu sylldbuy v sloväch 
äyrslabiönych krem toho i na prvü; pri jednoslabiönych slovdch 
prizvuk sa meniy kde jednoslahibii podstatn4 meno predloika pred- 
chodij tarn je prizvuk na predloike, indö i na predloSke i na mene 
n. pr. a slvJtiu dö röka zd groäy köd mi soienei fät a dvdcat 
zajdcoVy 6 kocurikovi — prizvuk je na syUahdch Üarhm pozna- 
öenych. D,^ Dieselbe Betonung herrscht auch in Pogorela ; dieses 
Dorf liegt ,asi 1^ 2 ^^^' ^^^ ^umiaca, jej ohyvatelia su povodu 
Poükeho, naho&enstvom r. katoUciJ ,0 prizvuku plati tOy 60 snie 
pH hovore Sumiackom poviedaliJ Ibid. p. 360. Die Beschreibung 
Dobäinsky's lässt das Betonungsprincip der polnischen Sprache 
deutlich zum Vorschein treten, und diese Thatsache stimmt 
vortrefflich mit der in den Proben von Sumiac und Pogorela 
niedergelegten Sprache. Ob jedoch die Ausdehnung des vor- 
liegenden Dialektes in der That jene von Dobäinsk^ gesteckten 
Grenzen hat^ darf nach den Proben, welche B. Nömcovä, Sehr, 
sp. IV, 444 f. von der Sprache der Hand6lci in dem nördlichen 
Zvolen (am Cierny Hroniec) gegeben hat, einigermassen be- 
zweifelt werden. Die Sprache dieser Handölci stimmt mit jener 
von äumiac und Pogorela ganz und gar nicht überein. Ueber 
die Accentuation sagt B. Nömcova nichts; das lässt vermuthen, 
dass die Hand6lci des nördlichen Zvolen^ wie in ihrer Sprache, 
so auch in ihrer Betonung sich von ihrer Umgebung nicht 
auffallend unterscheiden. 
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Nach bembera 70 würde der polnische Accent auch im 
Obertrenöiner oder Äiliner Dialekte herrschen: do Budatina 
(auf der pänultima betont). Budatin liegt nahe bei 2ilina am 
Väh; ferner in der oberen Orava, mit Ausnahme der nordöst- 
lichen Ecke, wo rein polnisch gesprochen werde, cf. J. PoHvka, 
List. fil. XII. 1885. 468; endlich nach oembera 78 auch in der 
Spi§ und im Sari§. 

Quantität. 

74. Länge und Kürze der Vocale stimmt im Allgemeinen 
mit dem Öechischen überein; die Abweichungen, insbesondere 
jene, welche gewissen Formkategorien eigen sind, wurden bei 
den einzelnen Vocalen bemerkt. Die Unterscheidung der Quan- 
titäten ist im Allgemeinen auf das westliche und mittlere Gebiet 
beschränkt; im Osten, vom SpiSer und SariSer Comitat an- 
gefangen, herrscht nach übereinstimmenden Darstellungen nur 
die Kürze. Cf. die Probe aus Öariä bei Ökidtety und DobSinsky 
und die betreflfenden Proben bei Sembera und in den Pisnß 
slov. Auch die in diesem Dialekte erscheinenden Publikationen 
halten an der Kürze fest. Die bei Kollär auftauchenden Längen 
dürften daher der Wirklichkeit nicht entsprechen. Ausser dem 
östlichen Gebiete fehlen die Längen in Va2ec, im östlichen 
Liptov, an der Grenze der SpiS, nach Dobäinsk^'s Probe, ferner 
wie wir §. 73 fanden in Öumiac und Pogorela; endlich in Ska- 
lit^ an der nördlichen Grenze des Trenöin, Sembera 144. Auch 
in Nove Mesto (Kysüce), im nördUchen Trenöfn, scheint die 
Kürze zu herrschen, vgl. die Probe Öembera's 133. Auffallend 
viele Kürzen enthält ferner die Probe Öembera's aus Velkd 
Revüca im Gemer; einiges liegt auch aus ßybnik im Gemer 
vor. Dobäinskj^ erwähnt eine derartige Erscheinung in den 
Gemerer Proben nicht. 

In der Literatursprache gilt seit Ötür's Zeiten die Regel, 
dass ,zwei natürlich lange Silben in einem und demselben Worte 
nach einander nie stehen dürfen'. Vict. 8. Die folgende Silbe 
bleibt daher in der Regel kurz: krdttny. Die einzige (schein- 
bare) Ausnahme bildet der sing, instr. der a-Stämme, wo ou 
nicht als Länge gilt: krdsnotc. Ebenso verhält man sich den 
aus olf il, ov etc. entstandenen Diphthongen om, iu etc. ge- 
genüber. 
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Bei Bernoldk, Holly und ihrer Schule galt dieses Quan- 
titätsgesetz nicht; sie schrieben daher ^ädänty Bern,, ja^idy pekno- 
rüchy, Holly, genau so wie im Cechischen. Damit stimmt auch 
die Probe Dobäinsk^'s aus der Nitra überein, wo neben der 
Beobachtung des erwähnten Gesetzes auch folgende Doppel- 
längen zu lesen sind: c4rdm 67. 83. tvdrü 67. netruf dm, ciU, 
vrdti 69. zataty 70. jidld 73. iddnü 74. krdsu, krdmd 76. divd sa 
77. pichddzajücü 77. krdsnd 79. ddvdS 80. poiehndni 81. hodu- 
vdni 83. Mit dieser westlichen Eigenthümlichkeit in der Quan- 
titätsbehandlung stimmt das Verhalten der Qemerer Proben 
überein : previadölj preddvdm, mükaer etc., sogar pipsdrkö, all- 
gemein Gem. ddkd, vldSiy pödd (povedd), koldiö, plur. gen., 
ohldsi, pdnö, gen.? Snüröy instr., pokyvd, pieckdch, pridü, Muräüska 
dol. vi^dtiniy dukdtö, pödd^ vyslüüi etc. Sirk. Die übrigen dialek- 
tischen Proben halten recht genau an der für die Schriftsprache 
giltigen Regel; da sie jedoch sämmtlich nach der Constituirung 
derselben verfasst sind, so reichen sie, wie in vielen anderen 
Fällen, nicht hin, um die Sache ausser Frage zu stellen. 

Die Anhaltspunkte, welche mich bestimmen, an der That- 
sächlichkeit des in der gegenwärtigen Schriftsprache giltigen 
Quantitätsgesetzes zu zweifeln, sind folgende: 

1. Eolldr, När. zpiew. 1834 und 1835 kennt ein beschränken- 
des Gesetz nicht; Quantitätsdifferenzen sind natürlicher Weise 
sehr zahlreich, aber wir lesen: po priadkdch^ pi^dzn^, Turö. I, 312. 
pondhldy Lipt. ibid. na retiazkdch, Zvol. ibid. Da KoUär im 
Gegensatz zu allen übrigen Quellen auch im Osten Quantitäten 
unterscheidet, so kann er nicht als Beweis der Unrichtigkeit 
gelten, sondern nur gewisse Zweifel erregen. 

2. ätür, När. slov. 1846 sagt am Schlüsse: yChibi: . . . 
potom dve dlhje silabi dakde jedna za di-uhou: ndre^jamiy mjestdch 
mjesto ndreöjami, mjestachJ — Man sieht, es sind nicht Druck- 
oder Schreibfehler, welche hier corrigirt werden, sondern Ver- 
stösse gegen eine eben aufgestellte Regel, die dem Verfasser 
noch nicht geläufig war. 

3. Hod^a, Dobruoßlov. 1847 weist zahlreiche Abweichungen 
von der gegenwärtigen Regel auf: prdvüici 10. bldznivosf 11. 
vd£nim 11. chvdlim 12. divdlja 14. zahrdüi 16. 20. prdzni 15. $ 
Vdmi 16. mHvi 16. knje&atstvdmi 17. hlüpich 18. Svdbskd 18. do- 
kondli 19. hrjeMk 23. brdrija 23. sliiM 24. vypind $a 24. zdjabli 
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25. milostivü 25. svjetjac 47 etc., sogar dsdrvii 17. In dem gleich- 
zeitigen Epig. slov. ist die Regel wohl durchgeführt; immerhin 
sind solche Schreibungen bemerkenswerth, wie p. 74: neben 
slovärriy dildm, mendm etc. prdväm; neben slovdchy dildch, m^ndch 
(sie) etc. prdväch; p. 75: neben starH^ ovöi, pisaci etc. l&iädj 
hynuci etc.; p. 76: neben mladpy nahy etc. stäly, krdsnp etc.; 
p. 77 neben ndaduö, nahuö etc. stdlöj krdsnb etc. Die kurzen 
Laute a, o, i, y etc. werden sonst nicht bezeichnet. 

4. In der Krdtka mluv. slov. V Pre§porku. 1852, S. 8 
lesen wir: ,Nemd teda SlovenHna ani toVco dUiych 9Üdb, jaJco 
Ceätinaj kde i dve i tri dlhS jedna za druhou obstojd, k. p. hrävdj 
chodivdvd, kdzdnij ani 8am4 krdtke^ jako PoUtinay ale stoji i z 
tohoto ohiddu medd ndreöjami slovanskymi v prosriedkti^ majüci 
prianosti dosf, kde trebaj i rezkosH, kde treba/ Ferner §. 80, 
S. 60: ,0 dUteni a krdteni samohldsok sme, mysUme^ na patricnych 
mestdch podla podstatnSho zdkona Slovenöiny, v §, 10. vyloienSho 
tak zretedlne a üplne hovorili, ie pozomy HtuteL podla toho a 
podUct prirozden^ko vyslovenia Tahko uhddne: kde md dlhü a kde 
krdtku aamohldsku kldstJ 

5. Pauliny-Töth beobachtete das Quantitätsgesetz ebenso- 
wenig genau, wie etwa Hodia; cf. Czambel, Prispevky, S. 49 f. 

Diese Momente mögen hinreichen, die Berechtigung meiner 
Zweifel darzuthun. 

Contraction. 

75. Streng genommen kann man von einer Contraction 
im Slovakischen nur in den wenigsten Fällen sprechen. Der 
Process lag abgeschlossen vor, als die slovakische, respective 
die ö.-slk. Sprache sich differenzirte und ihr Sonderleben be- 
gann. Beweis dessen ist, abgesehen von der Uebereinstimmung 
mit anderen slavischen Sprachen, die Thatsache, dass die dialek- 
tischen Varietäten denjenigen Vocal reflectiren, welcher das 
Resultat der Contraction bildete. Aus einem vorauszusetzenden 
"^ dohro-jeho besass die ö.-slk. Sprache an der Schwelle ihrer 
besonderen Entwicklung dobrBho, mit e wie etwa in nesti, vesH; 
und so wie die Länge aus ursprünglichem e in vesti durch vesf 
im Westen, vjesf in der centralen Zone, vesf (resp. vesc) im 
Osten, ebenso wurde dobreho durch dobreho, dobrjeho, dobreho 
reflectirt. Die dialektische Entwicklung knüpft eben nicht an 
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^dobrO'jeho an; das Schicksal von svojeho, svojemu zeigte dass 
sie andere Wege gewandelt hätte. Das neben e auftretende y: 
dohrjjho ist durch den Einfluss des nom. dohr^ entstanden. Mit 
dieser principiellen Anschauung gehe ich an die Darlegung 
der einzelnen Reflexe. 

I. a) eje. 

lepHe sing. nom. n.; lepHeko; lepSiemu: aö. dneSnie, dneS- 
nieho, dneSniemu, nö. dneSni, dneSniho, dneSnimu. Bei voraus- 
gehender Länge tritt e ein: vodicteemu, öem^, Öit. 1, 41. pred- 
chddzajiiceho 53. Sing. loc. masc. nom. lautet lepSom, wie dobrom, 
nach tom, asl. tomt. In der Periode von 1844 — 1862 schrieb 
man vlcutüjeho, Hodia^ Dobr. slov. 42, zum Unterschiede von 
düstojnjeho: jenes ist das gegenwärtige (weiche) ie, dieses ^. 

Aus dem Westen erwarten wir f ; 6oÜ, Nitra, DobS. Doch 
najlepSie, Stard Turä, DobS. 6, 20. najmenSeho, Nitra, Dobä. 8, 70 
ist nach dobriho gebildet; ebenso svojeho, BoSäca, Dob§. 5, 31. 
naäOio, HoUy, Öem^, Öit. 1, 28. 

Im Novohrad-Velkohonter Dialekte erscheint^ wie im 
CechischeU; i: najlepiiho, Dobd. Ebenso im Novohrad: inWio, 
Skul. und DobS. 

Dieselbe Entwicklung finden wir im Gemer; das i ist 
consequent kurz, aber offenbar auf i beruhend: horü am nemoJdo 
biU, najvySHho, Muräüska dol., DobS. vySSiho, najvySSiho, Drien- 
öany, Dob§. najstarSinmy treHmu, Sirk, §kul. und DobS. 

Dieses i im Hont^ Novohrad und Gemer — man beachte^ dass 
diese Gegenden wieder übereinstimmen — könnte auf öechischen 
Einfluss zurückgefiihrt werden, cf. §. 64. 68; man darf jedoch 
nicht übersehen, dass daselbst auch dobrjho, dobrpmu herrscht. 

Auffallend ist rads4 aus Drienöany im Gemer bei Dobä. 
niet, nieto aus ne jesth to. nenie (neben nie je und je nie) aus 
ne ne je, welche Form auch (wie jesii) in den plur. eindrang: 
niesu, sü nie. In der Nitra, DobS.: neni, neni je, auch n^ 78. ty 
81 neni 78; in BoSdca, DobS.: nije, nenijS; in Komjatice, DobS.: 
n4. Im Gtemer und Novohrad erscheint ebenfalls ni: ni 8Ü non 
sunt, Drienöany; nilen, nemam pre§ preS ni (pro^, pro6 ne) 
MuräÄska dol.; len ni a ni, Novohrad. 

b) ejf. 

lepHe plur. acc. nom. fem. masc. (mit Ausnahme der Be- 
lebten), aö. dneSnie, nö. dneini, krajSi, starSS, Nitra, DobS. mag 
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nach dohre gebildet sein. Sing. gen. fem. lep^ej ist eine Nach- 
bildung von dohry, tej, inojej u. s. w. 

c) yL 

lepH plur. nom. masc; lepHm sing, instr. masc. neutr. und 
plur. dat.; lepHdi plur. gen. und loc.; lepHrni^lxiv. instr. Ebenso 
aö. und nö., femer in allen Dialekten. Bei vorhergehender 
Länge: idücich, Öemfy Öit. 1, 16. 

d) eja, 

lepSia sing. nom. fem., a^. dneSnie, n6. dneSni, najmladMf 
Nitra, Dobg. Stard Turd ibid. 

e) eju (ejq). 

lepHu sing. aec. fem.: a6. dneSniü, nö. dneSni. Bei vor- 
hergehender Länge: horiacu. Hod2a, Dobr. slovo schrieb ndro- 
dM; im Liptov gilt najmladH, Ökul. und Dobä. Sing, instr. 
fem. lep§ou nach dobrou, 

f) y- 

Sing. dat. loc. fem. lepSej, zusammengehalten mit dobrejf 
tej, mojej u. s. w., also bei sämmtlichen pron. und adj. gleich, 
ist die pronominale Form. Dieser Casus fungirt auch als gen. 
Im Westen sind Formen der zusammengesetzten Declination 
] erhalten; po treciej und v niej, po drxüiiy, BoSdca, Dobi. Auch 
aus dem Gemer werden Formen berichtet wie o psi hambe, z 
j4 ohloka, daneben wohl auch o nej, jej dat., z nej, Muräftska 
dol.; ferner j4 dat., od ti^, ku svoj^, allgemein Gemer. Doch 
haben die hart auslautenden Adj. dieselbe Endung: v druhe 
hiiare etc., weshalb man an eine Uebertragung denken darf. 
Sing. nom. m. dolni ist aus ^dolnje-j nicht erklärbar. 

IL a) eje. 

umiem, umieS, umie, umieme, umiete; aß. umiem, nß. umim^ 
umiS etc. 

hrtaf: grejati^ mat: vejati. njaky, Lipt. bei Skul. und Dob§. 
Dagegen stammt zdd sa, Öern^, Öit. 1, 14. nazdd sa 2. zddltibij 
39. zdal sa 26. zdah sa, Pauliny-Töth, Bes. 1, 44 aus dem 
Öechischen. 

Der Reflex des asl. eja ist gleich dem Reflexe des asl. 
ija, vejati wird nach Miklosich, Etym. Wörterbuch im Öechi- 
schen zu vhjati und dies zu vdti, viti, dial. väti. Diese Ent- 
wicklung scheint allen bisherigen Fällen der Contraction, in 
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denen e und e den ersten Bestandtheil bildeten, gemeinsam 
zu sein : eje hje je (geschrieben ie\ wobei man e als lang an- 
nehmen darf; ejUy hju, jü (geschrieben iw); eja, ija, ja (ge- 
schrieben ta). Daraus ergibt sich auch, dass die Producte 
dieselben sein müssen, wenn i den ersten Bestandtheil bildet. 
Dabei müsste im Allgemeinen angenommen werden, dass der 
Accent nicht auf der ersten der contrahirten Silben ruhte. 

ni. a) oje, 

moje, mojehoy mojemu bleibt uncontrahirt oder wird in 
den beiden letzten Casus zu mojhoj mojmuj ndSho etc., womit 
Ivojvoda, svojhlavy übereinstimmt. Ebenso synovho, synovmu. 
Die contrahirten Formen wi^, m4ho, m4mu sind der westlichen 
Sprache eigen: mS poteSenie, Boädcka dol., Pisn6 slov. 251. m^, 
iv6 srdeöko, Nitra 255. tvSho, Hollj^, Öern^, Ölt. 1. 65. svSho 
(neben avojeho und svojho), <^, Nitra, Dobä. svemu, Bosäcka 
dol., DobS. 

Ueber k^ sagt Hattala 97: ,ky a ktory patHa sldoüovanim 
süojtm zcela päd vzor ^pravy^. Prv4ho z nich vSak zriedka, i to 
zvätäa len v muzkom rode potrehujeme, vykrikujüc na pr. ky 
paromy kd strela, kyho paroma a pod. Niet teda divu, ie sa do 
sklonovania jeho nepravS y m, e vloudilo: kyho, kymu atd. m. 
keko, kemuj Danach scheint man das vollständige Paradigma 
aufgestellt zu haben, cf. Vict. 56. Es heisst aber in der Krdtka 
mluvnica slov. 1852, S. 28: Zriedka uHvariA k^, kd, ke hy sa 
takto malo skloüovaf: etc.' Ich habe folgende Formen beobachtet: 
kym als tempor. conj.: rob kym je ^as, Öemy, (Jit. 1, 2. kym 
svei svetom bude 6. kym zajdeme za tu horu 13. kpm slu&btc 
nesloHl 27 u. s. w. kym pipu pinprdväl allgemein Gemer. kym 
slnco nepdlylo ibid. kym ho nepriviadö ibid., dafür auch 6{m in 
gleicher Bedeutung: 6im sa povyzliekal, Starä Turd, Dob§. 6, 18. 
Auch pokym: pokym pannou bola, Dobäinsk^, Proston. slov. p. 
(nicht dialektisch) 7, 29. Ausserdem ki^ to parom, Mhont, Dobä., 
Sbornik. ky ie su ci cerci po mne, Sar., Dobä., Sbomik. k^ho 
paroma, Drienßany im Gemer, Dobä. 8, 49. kyho 6ertu, Pauliny- 
Toth, Bes. 1, 37. kd zkaza, Muräfiska dol., DobS. Die Formen 
kae chodJtiu, Sirk im Gemer, und kä, Drienöany ist wohl = kaj. 
Unter diesen Verhältnissen scheint es nicht rathsam zu sein, 
auf die Formen des ky ein besonderes Gewicht zu legen. Cf. 
Miklosich, VG. III, 368. 

9 
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Sing. nom. m. dohri. aö. nö. dohr4. Dieses 6 ist hart, 
daher süne, krdsne (das adv. lautet krdsne = krdsüe, cf. Miklosich 
VG. I, 503). In der Periode von 1844—1852 schrieb man 
dobro (dobruo). 6 erscheint in den Dialektproben Dobäinsky's 
aus dem Liptov, Zvolen, Novohrad, Velkohont und liegt auch 
den Formen aus dem Gemer zu Grunde: celua krälovstvo 
Muräüska dol. inSua, danach gebildet, Sirk. Daneben erscheint 
in diesen Proben auch la : ddkia strctSidh, zlatia jeblko Muräüska 
dol. veselia zmrtvych vstania allgemein Gem. Dieses ia ist ebenso 
eine Transscription des 4 (damals ^e geschrieben) ins Gemerische, 
wie tia &Lr 6. d ist auch bei Slä^koviö stark vertreten: ostro 
41 u. a. O. Dieses 6 ist kein historisches Produkt aus *dobroje; 
8v6jho, svdjmu kann nicht herangezogen werden, denn ein 
*$v6ho ist nicht nachgewiesen. dobi*6 ist angelehnt an die 
subst. auf o: delo, auch potoy srdco etc. cf. §. 66 mit der aus 
der zusammengesetzten Decl. stammenden Dehnung. Sing. gen. 
und dat. m. n. dobrSho, dohr4mu, wie aö. nö. Ebenso schrieb 
Bernoläk; das e ist eben dem Westen entlehnt, cf. §. 4. In 
der Epoche 1844 — 1852 schrieb man dobrjeho, dobrjemu, bei 
vorhergehender Länge (auch gegenwärtig) krdanehoy krdsnemu. 
Noch 1858 bemerken die Herausgeber der Slov. pov.r Ökul- 
tety und Dobfiinsky II. 186: ,Dlhd e v Gen, a Dat. jedn. poUu 
a t? Nom, mnoi poStu pridavnych vyalovujti Sloväci jako ic, 
tedy : dobr^ho, dobrSmu, dobr4; öitaj dobrieho, dobriemu, dobrie'. 

e zeigt, wie ich schon oben erwähnt habe, die Phasen 
des langen S: 4 im Westen, je in der centralen Zone, e im 
Osten; femer erscheint dafUr y (y) und (nur schwach belegt) 
ia im Gemer, als Reflex des je, 

e tritt zunächst im Westen auf; ferner in dem Novohrad- 
Velkohonter Dialekt: krajneho, druhSmu Sbornik, takihoj bieleho 
bei Dobäinsk^; cf. §. 64. 

je erscheint in den Dialektproben DobS. aus dem Liptov: 
8tarieho, stariemu, Sv. Jan, auch theilweise aus dem Zvolen: 
takieho. Die auf dieser Form beruhende Entwicklung zu ia 
im Gemer, welche doch so allgemein ist, hat nur KoUdr auf- 
gezeichnet: Tmlidho, vraniahoj osedlaniaho I. 306. taJdaho 305. 
e lässt sich in den östlichen Proben nachweisen: nedalekeho, 
planeho und Andere, Sariä bei Ökul. und Dob§. stareho, Spiä, 
PfsnS slov. 614; damit stimmt tego peknego aus Pogorela im 
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nördlichen öemer bei Skul. und Dob§. überein. Anders verhält 
sich die Sprache von Sumiac; hier lesen wir remennoho, velikoho, 
kratovskoho. oho, omu erscheint auch in dem Debrecziner Lieder- 
buch vom Jahre 1752 Hod2a, Epig. slov. 18. 63. Das deutet auf 
eine nahe Beziehung zum Kleinrussischen hin. Aber während 
dies bei einem Liederbuche der Sotdci natürlich ist, überwiegt 
in Sumiac der polnische Charakterzug. Sehr stark ist endlich 
die Form ijho (yho) vertreten. ,F Gemert a v HonU mluvt se 
krdsnyho, hrdsnymu^, KoUär 11, 473. ,Zvolenci e a ie v Gen. 
a Dat, jedn, ckybne menia na y a f, za dlhou »ilabou na y a 
i: dohryho etc/ Krdtka mluv. slov. vom Jahre 1862. In der 
That zeigen die sämmtlichen Proben DobSinsk^'s aus dem 
Gemer, aus Novohrad (das in den angeführten Bemerkungen 
nicht genannt wurde) und aus dem Zvolen die Form yho (yho). 
Aus dem Hont lag uns bereits 4 vor, im Gegensatz zu Kollär's 
Bemerkung. Wir lesen daher: zadanpho, vdomckyho, druhyho, 
tenkyho allgemein Gem. ; §akovyho, Sitkyho, medenyho kons, 
chlapzka acc, do toho onyho, sriabrnyho kone, takyho, MurÄfiska 
dol. ; z toho zdkalistyho, prazdnyho, Drienöany ; starymu, zabityho, 
Sirk. Auch aus Pogorela wird hrmeilskym' = - ymu berichtet. 
jednyliOy staryho, Novohrad. takpho ustaiyho, Zvolen, auch von 
B. N^mcovd, Sehr. sp. IV, 445, bestätigt. 

Das y (y) von dohryho halte ich ebensowenig für eine 
historische Lautgestalt, wie das 6 von dohro; ich glaube viel- 
mehr, dass es unter dem Einfluss des Nomin. und wohl auch 
der Casus des plur. sich festgesetzt hat. 

Die im sing. loc. herrschenden Analogieformen dobröm 
etc. sind schon im §. 66 erwähnt worden. Im Westen treten 
die historischen Formen auf: na samuökSm samem vrchu, Boääcka 
dol. po dvMm cakani, na svSm konikovi vranim, Stard Turä, 
Dobö., V TomdäovSm dvore, Trenö., Dob§., Sbornik. Im Osten 
tritt im bei Kollär ebenfalls auf: v Levockem hdju, Sar. II, 89. 
V Mreni poli I, 185; daneben erscheint auch ym: na bystrym 
jaroi^Uj oar., KolUr I, 88. na tym Spükym zamku I, 119. o 
ätrokym svece Spiä, Dob§., Sbornik. 

b) ojej. 

fnojej sing. dat. loc. f. bleibt unverändert; dobrej ist dem- 
selben nachgebildet. Die Form dient zugleich als gen. Im 

9* 
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Westen erscheint die historische Form : daUMjj Preäpork, PisnJ 
slov. 194, und danach jej4j 216. 

c) ojf. 

Die Form ojf ergäbe *q;a, woraus d entstanden wäre. 
Dies dürfte der Grund gewesen sein, dass ein sing. gen. f. 
*dobrd gemieden und durch den dat. ersetzt wurde. Plur. acc. 
nom. masc. (mit Ausnahme der Belebten) und fem. dobrS, 
aö. nö. dobrS, Auch hier möchte man * dobrd erwarten. Für 
e wurde in der 1844«*^ Sprache je geschrieben: dobrje. Daher 
zlaiie peUiaze^ Novohrad bei Ökul. imd Dobä. pu8tie hory, Lipt. 
tie folgt der zusammengesetzten Decl.: tie zdpaJSe, Zvol., B. 
Nömcovä, Sehr. sp. IV, 444. vSetkie strane Rimathal im Gemer. 
Die übrigen Gemerer Proben .zeigen den Reflex für e, nämlich 
ia: akia halüSky^ tiato fijalky, randavia staje allgemein Gem. 
tia pustta httary, tae drvhi lüde, Sirk. suchia laiaroiky, Muräfiska 
dol. velkiä i ttcSniä svine^ ebenso ttä Säsy, Drienöany, DobS. 
Im Westen S: U vetke tydne, Pregpork, Pisnö slov. 279; auch 
wie es scheint aus dem Turec: t^ MoSovsk^ diovky, KolUr 
I, 312. 

Jene fUr dobreho, dobrhiu so häufig angetroffene Form 
dobryho scheint hier ganz zu fehlen ; doch ist sie im Novohrad- 
Velkohonter Dialekt nachweisbar, in jenem Dialekte, der früher 
nur dobreho, dobrSmu kannte : pribitej dve konskej podkove^ Sbom. 
lade naplneney, tey krave Dobö. ej (ey) = y, 

d) oji. 

Sing, instr. masc. neutr. mojim, plur. dat., gen., instr. mo- 
jich, mojim, mojimi bleiben unverändert. Auf oji müsste in 
den genannten Casus y zurückgeführt werden: dobrym, dobrych, 
dobrymi; danach tym^ tych, t^mi. In den adj. poss. ist y kurz: 
synovym, synovych, synovymL Dialektisch tritt dies bei allen 
adj. ein: in der Nitra: velkyck neben velkych, vSelijakyma do- 
bryma a drahyma vecdmi etc. Dobs. jednym, Setkym, Zvol., Dobi 
Ganz allgemein im Gemer: z mrfvych allgemein Gem. posrnd- 
nym, Htkych, zlatych etc., vereinzelt mchych Mur. dol. tym, 
ednym, doch iym, Rim. dol. zlatych Htkych, tych, ku druhyn, s 
tyn (neben s tyn), dagegen sriabrnych, Drienöany. pustyma, 
starymu, tym, kotrym, zabityho, milych etc. Sirk. Auch das im 
Novohrad -Velkohonter Dialekt auftretende e = y: n^vinech, do- 
brech, temto, dagegen sudnej sing. nom. «Sing. nom. masc. dohry 
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Wäre ebenfalls auf dobro-i zurückzuführen. Im plur. nom. masc. 
werde oji nicht zu y, wie man nach den vorhergehenden Fällen 
erwarten müßste, sondern in Anlehnung an die plur. nom. auf 
t zu i Miklosich; lieber die langen Vocale etc. p. 13. Dieses 
t finden wir nur im Westen: mnozi in Holiö bei §embera, und 
auch da wie es scheint nur vereinzelt. Regelmässig gilt eine 
Endung, auch i geschrieben, vor welcher die Gutturalen keine 
Veränderung erfahren: velki, mnohi, tichi; es ist klar, das die- 
selbe mit jenem i nicht identisch ist, sondern das aus den obl. 
Casus des plur. eingedrungene y. Bemerkenswert ist: to koSick4 
chlopci velM mizerdci, Öar., KolUr I, 288: wahrscheinlich der 
plur. acc. ^ 

e) oja. 

h<U sa: bojati 8f; stdC: stojati; svdk: svojakh; pds: pojcts^, 
dobrd sing. nom. f., ebenso krdCovnd, gazdind u. s. w. oja bleibt 
in moja, auch in bojazlivy, vojansky etc. 

f) Sing. acc. f. moju, instr. mojou. Ueber dohru und dobrou 
cf. §. 53. Danach til, ednu, tvojü, avojü, in den Gem. Proben, 
DobS. 

IV. a) aje. 

voldm, vold$, vold; voldme, voldte: *volajem etc. vradam, 
vracia§, w^acia etc., da ein weicher Consonant vorhergeht. Nach 
voldm auch ddm, ddS etc. 

6} aja, 

kajaf sa: ö. kdti se, pokdnie (in der Behandlung der Quan- 
titäten dieser Verbalia ist eine Einigung noch nicht erzielt) 
Vict., Loos aus dem Cechischen. dvaja, obaja neben tria, Hyria, 
Hatt. 100. dvaja, obidvaja, iraja, §iyria, Vict. 73. dvae, obidva^e, 
trae in den Gemerer Proben bei DobS. Cf. auch vSecia, plur. 
nom., Novohrad bei Skid, und Dobä. Man darf bei diesem 
Nom. auf mu^a, mu^oma, chlapovia etc. erinnern. 

V. a) hje, ije. 

umenie, wie aö. znamenie, während es im nö. znameni 
lautet, hje gibt somit dasselbe Resultat wie eje (eje). Dieser 
Casus hat innerhalb des slovakiscben Sprachgebietes eine drei- 
fache Form: 1. i in einzelnen westUchen Gegenden, wie im 
Cechischen: stuvafii, Bemoldk. bohatstvi, Nitra, DobS. 2. je, ge- 
schrieben ie, mit der Weiterentwicklung zu 'hS, daraus im Osten 
ne: mlacene, Öar. bei Ökul. und DobS. do skonane, SpiS, DobS., 
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Sborn. zdrave ibid. 3. Die dritte, wie es scheint, allgemeinste 
Form ist ja, geschrieben ja und ia, im Westen M: stavaüd, 
Bemolik (,bei den echten Siovaken'), zbo&d, HoU^, Öerny, Ölt. 
1, 55. Diese Endung galt allgemein in der Periode 1844 — 1852: 
zo stoletja na stolefja, 8 pokoleüja na pokoleüja, J. Rimavsk^, 
1845. Kameüja to bude volat, toto je vaSe Häsfja etc. Hodia, 
Dob. slov. 1847. In der Bj-ätka mluv. slov. v. 1852 werden 
die beiden Endungen umenie und umenia nebeneinander ge- 
stellt. Wir lesen ia in den dialektischen Proben bei bkultety 
und Dobäinsky aus dem Liptov: poludnia, Stestia, povetiia u. s. w., 
Novohrad: mlätenia u. s. f., Novohrad-Velkohont: samo kamenöia 
u. s. w., Zvolen: pitia neben Haatie u. s. f. In den Gemerer 
Proben finden wir §fa>stie, Rim. dol., dann Stestae (ae ist lang) 
allgemein Gem. poveträ, zdhumnä, Muräüska dol., was sich sehr 
stark dem in Osten angetroffenen mlacene nähert, da nä im 
Gemer hart ist (,6o gemerskd podre6ia mäkych spoluhldsok nemd*y 
äkul. und Dob§. 2, 179), endlich ia: na zdhumnia, allgemein 
Gem. priahrSöia, Muräüska dol. veaelia, pdknia, Rimavskä dol. 
Es sind somit dieselben Reflexe, welche wir oben fiir je (te 
geschrieben) angetroflFen haben. Jul. Botto, Slov. pohl. 1886 
bringt aus der Muräiiska dol. die Form uhlea bei. Auch in 
der Literatur nach 1852 finden wir ia: listia zaäuStalo, Pauliny- 
Töth, Bes. 1, 104. sucM rdzda, Slddkoviö 30. ladvia moje 52. o 
skdtd a drvia, Dobs., Prostondr. slov. p. 8, 10 (nicht dialekti- 
scher Theil). 

Es entsteht nun die Frage, wie dieses so allgemein ver- 
breitete ia zu erklären ist. Ich glaube, dass es nicht möglich 
ist zu sagen: So wie Je (le) in einem Theile des Gemer (daneben 
tritt nämlich auch ie und iä [ae und ä] auf) allgemein zu ia 
wird, ebenso ist in diesem einen Falle (bje, ije in urnenije und 
in dem gleichartigen Ijudije) ie in einem grossen Theile des 
Sprachgebietes, welches diese Wandlung sonst nicht kennt, zu 
ia geworden. Man muss noch weiter gehen und sagen: Dieses 
aus dem Gemer stammende ia erscheint mit grösserer Conse- 
quenz beinahe nur in denjenigen Proben, welche S. Ormis in 
die Sammlungen Skultety's und Dobäinsky 's geliefert hat. Es 
wäre gewiss eine merkwürdige Erscheinung, dass ein ursprüng- 
liches ja in derselben Gegend zu ja wird, wo ein je zu ja 
wird. Viel natürlicher und glaubhafter scheint es zu sein, dass 
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sowohl ja als je zu ja sich verwandelt Und in der That wird 
es niemanden entgangen sein^ wie viele Anzeichen fUr diese 
Annahme sprechen. Das im Gemer für te auftretende ia dürfte 
sonach kein reines a enthalten; von dem a in stavama, stavaM 
kann dies nicht in Zweifel gezogen werden. 

ia kann demnach auf hje nicht zurückgeführt werden; es 
muss vielmehr auf ursprünglichem ya, ija beruhen. Ein solches 
Suffix liegt vor in dem asl. CoUectivum hratrija, brdtija, woraus 
die masc. ihre Pluralendung entlehnt haben mögen. Was aber 
die neutrale Endung anbelangt^ so beachte man Ausdrucks- 
weisen wie: dorozumeüja , sjednoteäja ndm treha, Hodia, Dob. 
slov. 3. Man wird unwillkürlich an sing. gen. denken; und 
doch zeigt: dohrao slovo vdm treba ibid., dass Hodia den nom. 
meinte. Oder: Tud zaslvhuje vSetko mohiuo pestovaüja, vzdeld- 
vaüja, zvelddeüja 10, während zasloiditi in der Regel mit dem 
gen. verbunden wird. Aehnliche Beispiele sind: Sekal ddlda 
itestia, allgemein Gem. Stestia hlädaty daj Boh ätestta ibid. po- 
ötdi plieskaniay Novohrad-Velkohont bei DobS. Cf. auch len tak 
od prihody ztau stroma (= einen Baum), ZvoL, DobS. 3, 50. 
Solche Beispiele, die sich stark vermehren Uessen, rechtfertigen 
die Vermuthung, dass wir es bei der Form auf ta mit einem 
gen. zu thun haben, dessen syntaktische Funktion die Brücke 
zur Geltung als nom. bildete. 

Sing, instr. umenim, wie aö. und nß., muss auf hjhm zurück- 
geführt werden; Kollär II, 473 stellte staveniem (daneben im) 
als Muster auf und auch Hod2a, Epig. slov. 71 bietet stavänim 
und daneben staväniem, umeniem könnte auf *umemjem zu- 
rückgehen. 

b) ije. 

öinvYiy öiniä, ihn; öinime, Hnite sind aus ^öinijem u. s. w. 
entstanden, ebenso trpim u. s. w. Allein diese Contraction ist 
urslavisch. Das Slovakische stimmt in dem i mit allen übrigen 
slavischen Sprachen überein, in der Länge desselben mit den- 
jenigen von ihnen, welche noch Quantitätsunterschiede kennen, 
dem Neuslovenischen, Serbischen, Cechischen. Auf slovakischem 
Boden wäre aus ^öinijem etc. ^Hniem geworden. 

c) ija. 

ija bleibt uncontrahirt: öija, Vict. 56. dijd, Bernoldk. Cf 
Hatt. 97: ^Öi skloüuje slovenHna radSej dtd möj: H-jeho, öi-jemu^ 
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öi-jej, atd. nezli dVa boH HU: ö-ieho, 6'iemUy 6-ej atd.* Daher 
auch bei Bemoldk : öijehOy Hjhfiu etc. Ebenso bleibt ija in den 
verb. iter. Tpijatj hijat etc. In der Contraction ergibt ija: ia: 
pnat B^XB prijati, ebenso priatety priazeii, ^ak: dijakh, diabol, ija 
gibt dasselbe Resultat wie eja, daher die Verba lijati, lejq^ smi- 
jaiij smejq ebenso wie sejatij sejq in den Infin.-Formen ia haben : 
liaf^ lial, smiaf, smial; bei Rimavsk^: rozljalo, vismjaU etc. Im 
Westen erscheint daflir d: vysmdli sa Boääca; Dob§. Blzami 
zaTdtyj Nitra, Dob§. Sing. nom. pani ist das ö. joani aus panija; 
dagegen richtig plur. dat. paniam, loc. paniach, instr. paniami. 
Auch der plur. acc. nom. sollte *pania aus *panijf ergeben; 
er lautet aber panie, Hatt. 73. Cf. ejf. 

Sing. gen. und plur. nom. acc. der Subst. auf ye, ije: 
umenia. do poludnja, Rimavsk^, im Westen plemüd, HoUy, Cemy, 
Cit. 1, 55. itmendj ze smefd, Nitra, Dob§. 

d) iju. 

Sing. dat. umeniu, im Westen umenü: k Si^astü, Nitra, Dob§. 
k vypovedanüy Stard Turd, DobS. Auch Rimavsk^ schrieb k 
leienü 6. kosfou ist deshalb eine Nachbildung von duioUj 
rybou. 

c) iß. 

Sing. loc. znameni. Daflir tritt oft der dat. ein: po mlddüy 
Holly, Cemy, Cit. 1, 55. na oaved^ehüy po napnuCüy Slov. pohl. 1851. 

VI. ij. 

Plur. gen. kostixxn^ danach zemi, duU, poit, . dagegen von. 
bo£i asl. bozij; ebenso compar. lepH. Aus *boiije-j würde auf 
slovakischem Boden etwa *boziej entstehen. Imper. für bij sollte 
bi ergeben; daraus bi: ,w nds slychat tu i krdtke i a y^^ Hatt. 120. 
Daher stellte Vict. 95 bi als einzige Form ins Paradigma, «in, 
Rimavsk^ 12. 2i, nördlicher Zvolen, B. Nömcovä, Sebr. sp. 
rV, 451. piikry sa Novohrad bei Skul. und DobS. jedzj piy kym 
ft/el, Muraüska dol. ibid. Auch i in prisfy pridem u. s. w. geht 
auf y zurück, wie auch vielfach geschrieben wird: prijdßy Oemj^, 
Cit. 1, 9. 13. prijduc 58. 

VII. vobec, ö. iräbec, ebenso vokol, zokol sind Dehnungen 
des 0. Im Gemerer Dialekte wird oo aus ou, ov, ol zu ö con- 
trahirt: s yelkö nddejö; plur. gen. orechö; domo; priSö. 
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B. Consonantismns. 

I. Veränderungen der Consonanten durch nachfolgende 
präjotirte und weiche Vpcale. 

76. T 18t keiner Erweichung ftlhig; dadurch unterscheidet 
sich das Slovakische ebenso scharf vom Cechischen als vom 
Polnischen.- 

In der Probe Öembera's aus Skalit^, im äussersten Norden 
des Trenöin, liest man neben r: ÖreSni^ dreSnam, gvarilo auch 
f: patf6e, pH6inay 'p¥ekoika, pHznoö. Auch in der Probe aus 
Cadca findet man ti^eSnom und prekoice, sonst aber r. 

77. l und n werden vor allen weichen Vocalen und Di- 
phthongen zu Tund ii verwandelt. Cf. t, d §. 79. In den Schrift- 
sprachen von 1787 und 1844 wurde die Erweichung des n 
in allen Fällen auch bezeichnet: kniha, üedela, letiii, letüje etc. 
Seit 1852 wird die Erweichung nur vor harten Vocalen — 
scheinbar harten Vocalen — , im Auslaut und vor Consonanten 
ersichtlich gemacht; daher kmha, aber vona, pieseü, honba. 
Gegentiber dem weichen f verhielt man sich in allen Phasen 
so, daher list, leto, aber Vadia, priatel, priatelisky. Das harte l 
bleibt somit unbezeichnet. Ob nun in den Proben Sembera's 
aus Cadca und Skalit^ mit l ein von dem gewöhnlichen harten 
l der slovakischen Sprache verschiedener Laut bezeichnet 
werde, vermag ich nicht zu sagen. 

Unhistorisch ist die Erweichung in dgdü neben ciganka, 
Cemy, Cit. 1, 14. cvalom 39: cvalom, Loos. jasen, fraxinus 
Vict. Loos. Pauliny-Töth. jähen, Loos. Cemy, Cit. Tahodit, Släd- 
koviö: lahoda, Loos. leiioch, Loos. vozdieT, Paidfny-Töth: rozdiel, 
Loos. sedadloy PauHny-T6th: sedadlo, Loos. v^elien, Cerny, Cit.: 
v6elin, Loos. vnadny, vnadidlo, Pauliny-Töth. Dobsinsky: vnada, 
vnadny, Loos, u. s. w. 

78. t und d werden vor ursprünglich präjotirten Vocalen 
zu c und dz verwandelt: vracaf, hädzaf. Das Slovakische hat 
in Bezug auf das dem c genau entsprechende dz einen älteren 
Standpunkt bewahrt, als das Altöechische. Dabei muss auch 
die bemerkenswerthe Thatsache hervorgehoben werden, dass 
auch die dialektischen Proben durchwegs dz bieten; nur in 
der Sariöer Probe, Ökul. und Dob§., lese ijch mezi, ferner rizenu, 
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Holiö bei Sembera; rizeüu, Novo Mesto (Kysüce) ebendas. Doch 
möchte ich die Bemerkung nicht unterdrücken^ dass man der 
Sache vielleicht zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt hat. So 
kann man sogar aus Bartoä, Dial. mor. 1886 nur zufällig con- 
statireu; ob die einzelnen Dialekte der slovakischen Sprache 
in Mähren das alte dz noch gebrauchen: bei vielen ist dies 
gar nicht möglich. Die Wichtigkeit dieser Beobachtung wird 
sofort klar werden, wenn man sehen wird, welche weite Aus- 
dehnung im slovakischen Sprachgebiete die Wandlung des f, 
d m Cy dz besitzt. 

dz möchte im Verein mit r (= ö. f ) ein ganz allgemeines 
Charakteristicon des slovakischen Sprachgebietes bilden. 

In hoteti, lioHq ist das c des Präsens in alle Formen ge- 
drungen: chcem, chceS etc., chcef, chcel, chcejüc, ijemfy Vit. 1, 7. 
Im Gemer: chocen (= chcem) , choces, Drienöany, Dob§. 8, 47. 48. 
Cf. klr. choöu, choi^eSy etc. choc (= etiamsi) allgemein Gem. 
bei Ökul. und Dobä., auch von Vict. 122 aufgenommen, choc 
len, Drienöany im Gemer bei Dobä., wofür auch choci, MuräÄska 
dol. im Gemer bei DobS. vorkommt, auch in weiterer Ver- 
bindung hockde, hocaki, gen. kocakjeho, Rimavskj^ 1, 4. 11, ist 
identisch mit p. cho6, slk. chota, chotas, Miklosich, VG IV, 156. 

Sehr häufig, geradezu regelmässig ist die Vernachlässigung 
der Präjotation im part. praet. pass. auf m der Verba IV imd 
den davon abgeleiteten subst. verb. : zasväteny^ straterty, Cerny, 
Cit. 1, 18. obrdten^ 20. podriadeny 43. prebvdeny 45. tvrderue 
53. rozöriedenie 56 u. s. w. opustmy neben straceno^ Nitra, 
DobS. chytenpy Novohrad, Ökul. und Dob§. 

Unhistorisch modzgy plur. Hirn, Vict.: asl. moz^, 

79. Die Erweichung, welche l und n vor den weichen 
Vocalen erfahren, tritt unter denselben Bedingungen auch bei 
t und d ein: sie werden zu f und cf verwandelt. Die Bezeichnung 
geschah in den verschiedenen Phasen der Schriftsprache genau 
so wie bei n und n. 

Bemerkenswerth ist die Erweichung der nach den o- 
Stämmen declinirenden neutr. cons. Stämme: sing. gen. Tcurcda^ 
dat. kuratUy instr. kurafom und ebenso setneüa, semeäUy semeüom, 
Hattala; kurafa, kurafu, kurafom finden wir schon bei BemoUk. 
Stur, När. slov. 54. ^odia, Epig. slov. 71. Victorin. In Bezug 
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auf semena etc. differiren die Grammatiker. Victorin hat nur 
semenUy semenu, semenomy in theilweiser Uebereinstimmung mit 
Hod2a. Die harten Formen sind auch nach Hattala 78 zulässig. 
Im plur. stimmen alle Grammatiker in der Härte überein, daher 
hircUdy semend etc. Doch liest man prasa^omy Öem^, Cit. 1, 35. 
Die Erklänmg dieser auffallenden Erweichung ist schwierig; 
man kann nur vermuthen, dass in diesen Stämmen, welche 
vielfach als i-Stämme behandelt wurden, sich f, respective ä 
im sing, fixirte. Gl. Jkdoch, tudom; nechfom (asl. nogfUh) Zvol., 
Dob§. 3, 52. nechtovy, Loos. 

80. In den beiden Proben DobSinskj^'s aus der Boääcka 
dol. im südwestlichen Trenöin und aus dem unweit gelegenen 
Starä Turä im Nordwesten der Nitra wird f, d durch c, dz 
ersetzt: Hesd (asl. Sesth), nocüi (nota), spuscäa, nevydzeliy po 
pamaci, vidzeliy poblüdzili, inf. vynajd, vodzilo, vj/puscil, tuÜhudz! 
(= bqdi), procivaj, zajesciy pochodzite, pdci, quinque, iesciy sextus 
(offenbar nach obigem Hesci, sex), po kopice, vidzely dze (*hfde)y 
posedzeCf treciy tertius, Uvrcy, quartus, pdcijj quintus, krücü, 
dzivy od zloscij nerozsadziloy po treciej, Söascie, nevedzeliy dzivüiy 
vedzefy pvsdUy inf. vyried; dagegen finden wir daselbst kedy 
hnedy die inf. 6yf, posedzefy zpominaty vedzet; gen. z medi; adv. 
§karede; te in der II. plur.: pristanetey vhannetey pochodzüey ha- 
dajte, mdte; ti, tito ist eigentlich = tpy tyto, wie auch neben 
einander geschrieben wird: tito pohdrky und ty pohdrky, beide- 
mal plur. nom.; endlich vor dem eingeschobenen ^: sveUlkOy 
prepadel, Boääca. Aehnlich verhält sich die Probe von Starä 
Turä: na pvstadney chodzievaly kedz (cf. oben ked)y naprody v 
zahradzßy vidzely dzivno, dochydt, na miescey vrddty sac (= sa 
d tibi), k jedzeni (zum Essen), vedz (= ved)y dcho, znilddloy 
söasdey trecü noCy chodzivaly, hodzi; beachtenswerth ist dabei das 
alte dz in dem partic, wo es selten ist, IV.: ohradzeny, oslo- 
bodzenyy' daneben aber hrdinsky, zobudil, dychtive, ti tibi (tu ti 
pnnde k jednej studniöke, cf. tu mi ui ale neute6e§), ferner 
2)od^ = pojd ie; alle inf lauten auf t aus: dochydt y osedlat 
etc.; daher auch doat, hned; endlich vor e: utekal, mlddenca, 
postel, bude, neprinde, otec; ebenso vor dem eingeschobenen e: 
hodel, sadel, jadel etc., ostateky naspdtek, das somit wie oben 
als hart gilt; endlich nedaleko; 8 radostü. Aus der südlichen 
Nitra, aus Komjatice, Dobäinsky 8, 65 f ist von dieser Ver- 
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änderung kein Beispiel vorhanden. Eine Spur kann man in 
vezfa gen. neben vezca 82. 83 finden. 

Dieselbe Erscheinung; welche wir im Westen beobachten 
konnten, tritt uns in der einzigen Probe bei Skultety und Dob- 
äinsky aus dem SariS entgegen: kdze, ocec, Sedzel, ndacic, hnevac, 
treci dzerij kedz, morice, lecet, pujdzem, ku kosci, povedzel, vy sce, 
uvidzice, braca plur. nom., pohnu^, namlacü, nestracil, pojsc, na- 
sudzilij racil, pridze, hnevace, pujsc, cma, poSvidl, do hoscela, 
hodce vy hodce, prilecel^ rohic, v^merdcj 9pac, u vodze (= u vody), 
prebudzü Se, vtdzice. Gegenüber dieser Regelmässigkeit können 
die wenigen abweichenden Fälle: napecte, dabei, tervah, tervali 
als Versehen betrachtet werden. Ebenso allgemein herrscht 
c, dz für fj d in den von DobSinskj^ im Sbomik veröffentlichten 
Liedern aus der Spiö und dem Öariä. 

Eine Spur derselben Veränderung liegt in der Probe aus 
dem Muräii-Thal im Gemer, Dob§. 7, 32. 37 : nacükala, zacisnut 
vor. Dagegen erscheint in Drienöany im Gemer, Dobä. 8, 47. 
für (, d: ly dl: deöi, ditiära (dera) in der Anmerkung, wie 
man bemerkt, wenig consequent; dann im Texte: tre66 (tertium), 
staväö, 6i (tibi), treH, chytaö, medvedl^ uchyH, hnedi, pariö, zbijöl, 
zaobrvM^y pri dedJbine, zmyliö, diiäku, avadibu; dagegen v biede, 
budemo, pojdemo, dohrdte, nevedeu, tebe, vrdteu = vrädu, srstieu, 
vdäine, cf. ve (= ved). Dasselbe geschieht in Sirk im Gemer. 
Skultety und Dobä.: inf. obSätriö, vychovaö etc., doä6 (= dosf), 
diuro, vrdöim, chodJtiu, taj§ö inf., di tibi, priahr$6ia, treHmu, inf. 
odviaSö; daneben jedoch gde, dagde, ideni, ide§ etc., ste, budem, 
budeS etc., videu, vedeu, otec, ddte, na ceste, odvisnete, kotd, 
zdelaka, lüde, däka, fä. 

In theilweisem Gegensatz zu Dobäinskj^ lesen wir in der 
kleinen Probe aus dem Muräü-Thale, Slov. pohl. 1886: ienü, 
vzia6, dvaceö, trice^, pdlü, aber d ändert sich nicht. 

Nach der allgemeinen Charakteristik Sembera's S. 67 f. 
sollte dz und 6 gelten 1. in dem Dialekte der kleinen Kar- 
pathen (rüznoi^e^i BÜohoraM): dzedzma, dzi6a, nüdza, taänekj 
chodziS, vidzen, pojdzeme; damit stimmen die Proben aus Holiö 
und Strafe nur in Bezug auf dz überein, für f bieten sie nicht 
c sondern c, cf. infra; 2. in dem Ober-TrenÖtner oder 2iliner 
Dialekt p. 69. 70: dz müto d a d: kedz, idzem, sedzem (sedm). 
V stfedni Oravö vSak, kdel se jinak mluvi hoimoiren^ansky, Idade 
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86 d: ked, idöm; 6 misto tat: o6e6, Sesd (sex), mad, majde, prja6el, 
CiaHn (TäUny, Hier ist der Widerspruch noch bedeutender; 
in der Probe aus Kolärovice lesen wir dz, 6; im Novo Mesto 
(und auch in Ustie) bleibt d, f. Diese allzu grellen Widersprüche 
lassen es wohl begründet erscheinen, dass ich aus Sembera 
nur die prosaischen Sprachproben S. 124 f. vorwiegend zu 
Rathe ziehe. Ich staune nur, dass Rudolf Pokorny, Z potulek 
^ po Slovensku, V Praze 1884, 1885, seine sämmtlichen Be- 
schreibungen der einzelnen Dialekte diesen allgemeinen Charak- 
teristiken (zumeist wörtlich) entnahm, ohne den geringsten 
Widerspruch zu entdecken. 

Nach den prosaischen Proben finden wir nun: dzedziny 
als einziges Beispiel neben regelmässigem f, d in Holiö, in dem 
äussersten Westen der Nitra; einigermassen häufiger erscheint 
c, dz in dem nahen Strafe: cicM dzedziny, v scinu, v temnosciy 
z vysosciy uvidzite, zajisce, z velkü radoscü, sviduo, lisdm, dzetom, 
s^ascuy proci (cf. auch ridzenu)] daneben häufig f, doch nur 
najdetBy IvdL Ausserdem in der Nitra, in Lüka za Vdhom: 
dzedziny^ v cjeni, svjectlo als wenig zahlreiche Ausnahmen von 
regelmässigem f, d; wieder stärker tritt die Neigung zu c, dz 
in Bzince bei N. Mesto, im Norden der Nitra, hervor: dche 
dzedziny y v cjenu, stjedlo, lisdm, dzetom, SÖascu, (cf. daselbst 
rtdzenu)] doch häufig genug ist die Unterlassung: naidete, uvidife, 
lüde etc. Auch in Suchä bei Trnava im Pressburger Comitat 
haben wir: dzedziny, dzetom, (cf. daselbst ridzenu), sonst aber 
uvidyte, svitylo etc. 

Eine dem Polnischen nähere, weiche Aussprache 6, di 
hätten wir in Kolärovice, im nordwestlichen Trenöin: died£iny, 
6tchey 6epiych, s6mä, cjeni, vini6e, rados6um, svjedelo, lisdm, prerazid, 
dzedom, Söasdu, povedad, priznad, prod, doch daneben divd, tsM, 
diwfm, podivajU, najdete, uvidite, ste, zavadzdte, ludja. 

Dies sind die Ortschaften im Westen, welche f, d durch 
c, dz respective d, di wiedergeben. Daran reihen sich, in diesem 
Falle unmittelbar die Proben aus dem nördlichen Trenöin, 
aus Cadca: iöaiovaie, dicke d&edJtind, ^eplech, de§u ie, najd^ede, 
uvidüde, vdSöe, d&e6om, povjadad, priznac; und mit derselben 
Consequenz erscheinen dieselben Reflexe in Skakit^. Da darüber 
kaum ein Zweifel obwalten kann, dass die Reflexe dieser 
Proben c, rff aus d, d£ entstanden sind, cf. Malinovski 35, so darf 
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man annehmen, dass auch das im Gemer auftretende ^, di 
den gleichen Ursprung hat und nicht etwa unmittelbar auf f, 
d beruht. 

In den Proben aus dem Osten finden wir bei Öembera 
regelmässiges c, dz für f, d: in Podhradie Spiäsk^ und in 
Levoöa in der Spi§, in Presov im Sariä, in Snina im Zemplin. 
In Gaboltov, in der nordwestlichen Ecke des Saris, erscheint 
dagegen, neben einigen c, dz, die vielleicht nur irrthtimlich 
stehen, in der Regel 6, d£: najd£e6e, umd£t6ej dagegen eiche, 
dziecom. 

Im Anschlüsse an den Osten tritt auch bei Sembera, wie 
oben in den Proben Dobsinsk^'s, d, df im Gemer, in Rybnik, 
auf: dedSiny, v temnosöi^ vo vlhkosH, pohläcte, uvidzit^, s radoscö, 
svjMh,prerazi6, hidi und lud^, deöom, poved^a^^ priznac; daneben, 
wie schon aus diesen Beispielen ersichtlich ist, die unver- 
änderten Laute. 

Mit diesen Daten bei DobSinsky und Sembera stimmt 
das Bild, welches uns die Pisnö sloV. bieten, genau überein: 
im Osten, in der SpiS, im SariS, im Zemplin herrscht allgemein 
c, dz; ebenso in Kysüce im nördlichen Trenöin; stark mit un- 
veränderten Formen untermischt im dol. Trenöin, dolnie Srnie 
im Trenöin, in der BoSdcka dol. 

Aus Kolldr's Liedern erfahren wir, dass man im ,bdohor. 
ndr^. poradzit, v hojnosci, Sedzivym, do smrci, daneben auch inf. 
byt, vzü etc. sagt I, 270. Dadurch wird die Angabe Sembera's, 
dass c, dz bis tief in das Pressburger Comitat hinabreicht, be- 
stätigt. Ob man nach Kollär's Liedern schliessen darf, dass 
es auch im SariS und Zemplin Gegenden gibt, welche f, d 
unversehrt lassen, muss zur Zeit unentschieden bleiben. In der 
Sprache der Sotäci wird consequent c, dz gebraucht. 

Aus einer Anmerkung bei B. Nömcovä, Sehr. sp. IV, 434 
könnte man schliessen, dass c, dz fUr f, d auch noch in der 
Nähe von Zvolen (Neusohl) gesprochen wird: ,Nächodzt^ hen 
tou kru&inkou, tarn mäce'! varoval mne pastyir u Zvolena, 

Dass die Veränderung des f, d in c, dzj respective <f, d£ 
und i, dJt mit der polnischen Nachbarschaft zusammenhängt^ 
kann nach der geographischen Vertheilung nicht zweifelhaft 
sein; die Ansicht findet auch darin eine Stütze, dass die dem 
Polnischen nahestehenden Laute mit umso strengerer Conse- 
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quenz auftreten, je mehr wir uns dem Norden nähern, dagegen 
desto mehr von unveränderten Dentalen (weichen und harten) 
durchsetzt sind, je weiter wir nach dem Süden hinabsteigen. 
Demselben Einäuss ist auch das Eleinrussische in Ungarn und 
auch im Norden der Karpathen vielfach unterlegen, Miklosich, 
VG I, 447. 

81. Auch 8 und z wird, analog zu der polnischen Er- 
weichung zu 6, i, in 5 {6 nur in Oaboltov) und i {£ findet 
sich nicht) verwandelt. 

In den Sammlungen Ökultety*s und Dobäinsky's tritt dies 
nur in den Sanier Proben ein: Sedzely Se imd auch zai C= zdsf), 
vinoHl, muieli, iebe, H und «, poSvicil, do Sveta, uSmercic, femer 
vüu 3. plur.; da f daselbst zu c geworden ist, bleibt ^r vor 
demselben unverändert, was von allen hieher gehörigen Proben 
gilt; daher hoscina, inf. pojsc, do koscda und auch oHscenu^ 
da wir nach slovakischer Weise oHateny vorauszusetzen haben. 
Für f liegt nur ein Beispiel vor: v&al asl. Blk3iftAik; daneben 
zanio, p. ziamo. 

In den Proben Sembera's finden wir die Erweichung des 
«, z zuerst im Podhradie Spiäskä: v leSe, oäiky, üe, daneben jedoch 
sehe, osvicujei, dosahvju; begreifUcher Weise femer v cemnosct^ 
z vy$oko9ci etc., ielene, iimuSni, prera^y auch haluiami; dagegen 
zematy. Aus dem nahe gelegenen Levoöa wird eine Erweichung 
in 5 und & nicht berichtet; doch lesen wir daselbst halt^tami. 
Die Probe aus PreSov im Öari§ bietet § nur in oSvicujeSy §vicdo 
und iöeiovaly, sonst bleibt consequent s: v Jksej osiky, se etc.; 
flir z dagegen tritt regelmässig i ein: ÜmnehOj halu^mi, pre- 
rcütic, wozu auch bri&ky (breza) gehören mag. In Snina, im 
2^mplin, ist S wieder stärker vertreten: v leSe, oHky, Se^ oim- 
cujeSy doSahajuci, daneben jedoch sehe, se; regelmässig ü: Helene, 
Ümnymy v Hmej halidamiy prera^ic, Eigenthümlich ist das Ver- 
hältniss in Gaboltov, im Nordwesten des SariS: Flir s tritt als 
Erweichung, wie im Polnischen, S auf: Se, v Ve§»j oSiky, ohicujeSy 
ebenso vor 6: ve 6emnoS6ij ve vühkos6i, z vysokoS6iy US6omy iöeS6u, 
doch daneben auch sehe, se, ferner zaisöe, z rados6u. Für z 
dagegen i: Helene, v Urne, daneben zemovity. 

Die Erweichung zu S und i hat auch im Norden des 
Trenöin statt, wie die Proben Öembera's aus Cadca und Skalitö 
darzuthun scheinen. Aus Cadca lesen wir: v leäe, oSih/, Se, 
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äedlokov, auch vor 6: äöeblovito, c4mnoS6i^ z v^o§6i, See, söaScu, 
auch zöctiovale trotz der Schreibung mit i^, aber radosöom, lisHm 
und femer sehe, osvSncujeS; zelone, £imnego, preraiiö, auch galen- 
iami, aber zarnyU. Aus Skalit^ : Sehe, v laSe, Sverti (auffallender 
Weise), §e, Smutriej (ebenfalls befremdend), dann vor 6: v ^ctm- 
noSHj 5^e, lü^im, Si^enSöu und wieder ^iSeiüovaly^ daneben osviUs; 
na £emi, aber galonzmi. 

Das Auftreten des S und i in der Spi§, im Sariä und im 
Zeniplin wird auch durch die Pisnö slov., dann durch die von 
Dobäinsky im Sbomik veröflFentlichten Lieder bestätigt. Daran 
hielten und halten die in diesem Dialekte verfassten Publica* 
tionen ebenfalls fest. In dem Debrecziner Liederbuch vom 
Jahre 1752, Hod2a, Epig. slov. 18. 63 lesen wir — die Ortho- 
graphie ist die magy. — : sp^vdme, v pesnyoch, v sertzu, se etc. 
{s wird durch sz wiedergegeben: Szlovatzi, szvoho etc.); femer 
vse 'selyenyeje = ^elen&je, 

82. Es gibt im slovakischen Sprachgebiete gewisse Kreise, 
in denen die Weichheit sämmtlicher palataler Vocale geschwun- 
den ist. Solche Kjeise sind: 

a) Das Gemer. ,Krdtko e nezmäkcuje nikde (jaJco v ostat- 
nich kuftoch tohto vydania) predchddzajtlce spoluhldsky, bo gemersko 
podreöia mäkych spolubldsok nemd, z tej priliny piSerne v üom i 
tarn y Icde ind6 i stoß/ Skultety und Dobsinsky, Slov. pov. 
2, 179. Damit stimmt die Anmerkung DobSinsky's, Proston. 
slov. pov. 7, 31 tiberein : , V hovore tomto (Murdnskej doliny) (tj 
pred samohldskami e, i, aj pred dvojzvuknii ia, ie, tvrdo vyslovuj 
spoluhldsky/ Auch Hodza, Epig. slov. p. 28 sagt vom Gemerer 
Dialekte: ,Ru8sico8lovenica pronundat illud semper et vhiqae ut 
solidum y: kniha. = knyha; choditi = chodyty; nyst 1. mH, nie 
etc. chody 1. chodi, zvony 1. zvonO p. 29: ,RussicO'slovenice 
semper et ubiqtie uti solidum e. e. g. teh'l, telä, dyte 1. diitäJ 
Doch da jV gemerßkej stoUci kcddd dedina md svoj hovor öi po- 
dreöia^ (Ökul. a Dobs. 2, 179), so darf es uns nicht Wim der 
nehmen, dass über den Dialekt von Sirk, einer Ortschaft in 
der westlichen Nachbarschaft des eben erwähnten Murän-Thales, 
gesagt wird: ,Krdtko e zmäkcuje hldsky d, Z, n, t pred sebou.^ 
Dobsinsky. Dass in den Proben bei Öembera in Rybnik und 
Velkd Revücu ne neben tä, da vorkommt, ist schon oben, §. 2, 
erwähnt worden. 
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b) Ein zweiter Kreis wäre nach Sembera der Dialekt 
von Tmava (r&zn&feH TrnavaM, vühec ,tvrdym^ nazyvani), 
p. 68. 

c) Auch der Dialekt von Vaiec, einem Dorfe am weissen 
Väh, an der östlichen Grenze des Liptov, soll keine weichen 
Vocale kennen^ cf. Rud. Pokornj^, Z pot. II, 13. 

83. Nach Hatt. 51 wird ch (vor den diphthongischen asl. 
i und e) nicht, wie gegenwärtig im Cechischen zu i, sondern 
wie im Altöechischen zu 8 verwandelt: Cesij lenod; mnisiech 69. 
Bei Stür, När. slov. steht im Texte ÖeSi (p. 52), am Schlüsse 
wird es berichtigt zu Öesi. Genau so verhielten sich Slov. pohl. 
vom Jahre 1846: anfangs lesen wir stets CeSi, später Cesi, Nach 
Sembera 70 ist Polasi, Valad nur im oberen Trenöin im Ge- 
brauche. In der Grammatik Dianiika's vom Jahre 1850, S. 31 
finden wir noch lenoch, lenoSi, 

Nach der Lehre der Grammatiker unterbleibt die Palatali- 
sirung der €tutturalen a) in den adj. poss. auf -im: matkin, 
macochin, strigin, Hatt. 52 (Loos hat keines dieser adj. auf- 
genommen), b) im Compar. horkejSz, trpkejSi u. s. w. Vict. 62. 
VadskejHj Hodi^a, Dobr. slov. 19. bdsnickejH, slovanskeßi, Slov. 
pohl. 1851. Bei Hattala finden sich diese Comparative nicht. 

c) Sing. loc. dat. der a-Stämme: ruke, nohe, mucke, Hatt. 52. 

d) Plur. nom. masc. der zusammengesetzten Adj. velki, mnohi, 
tichi, Hatt. 52. Hod2a, Epig. 76 schrieb diesen Casus: nahyiy 
hhichyi, lähkyi. 

Ich habe schon oben darauf hingewiesen, cf. §. 39. 75, 
dass der loc. ruke eine dialektische Varietät des gen. ruky ist 
und dass plur. nom. mnoM eigentlich mnohy zu schreiben wäre, 
da ^ aus den übrigen Casus des plur. auch in den nom. ein- 
gedrungen ist. Wenn die Possessiva wie matkin in der That 
vom Volke gesprochen werden, so dürfte der gen. matky mass- 
geblich geworden sein und die Form wäre ebenfalls matkyn zu 
schreiben; und eine ähnliche Anlehnung müsste man auch in 
den nicht hinlänglich belegten Comparativen horkejH suchen. 
Die Meinung, dass in der geschichtlichen Entwicklung der 
Sprache in einem gewissen Stadium vor den palatalen Vocalen 
die Palatalisirung einfach unterblieb, halte ich für unrichtig. 



10 
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n. Vocalisirung der Consonanten { und v. 

84. Hartes l wird im Auslaut, vor Consonanten auch im 
Innlaut, in einem grossen Theile des slovakischen Sprachge- 
bietes zu consonantischem u verwandelt. Derselben Wandlung 
unterliegt unter gleicher Bedingung und soweit man urtheilen 
darf in der Regel auch in derselben Gegend v. Deshalb sagt 
Hatt. 22. 23: ,F obecnej mluve väaJc slychat ou i m. ol a ov na 

; kond slov a sylah: dau, hiUy hoUj dim6ay Seucotisky, leu (Löwe).' 
Cf. Hodia, Epig. slov. 57. 

Die entsprechenden Formen treten im Auslaute in folgen- 
den Kategorien auf: 

a) Neben einigen auf -h auslautenden Substantiven all 
gemein im partic. praet. act. II. auf -h. 

b) ov im plur. gen. sämmtlicher Masculina. 

c) ov im adj. poss. 

Damit vergleiche man die allgemeine Anwendung des 
sing, instr. der a-Stämme: ryhou, 

85. h BernoWk erwähnt eine Form hou nicht. Doch schon 
Pdlkoviß im Jahre 1819 sagt in der Vorrede VII: ,Nur der 
grosse Haufen — spricht: hol oder gar how soni, mal oder maw 
som, najedol oder najedow som sa/ femer VIH: ,Ja in einigen 
Gegenden, im Scharoscher, Sempliner, Gömörer Komitat, weicht 
der Pöbel noch mehr von der feinern, gebildeten oder Schrift- 
sprache ab und spricht z. B. buw, bula . . / P41koviö stammte 
aus dem Gemerer Comitat (aus Rimavskä BääaV Kollär, Zpiev. 
n, 473 bemerkt: ,V tächto zpievankäch maß Cediovi öüti mau 
(mal, mSl), dau tak jak psäno jest^ ne die öeskeho zvyku mtnL^ 
Die Sprache von 1844 erhob diese Form zur schriftmäseigen, 
daher iow, §tur, När. slov. Im Jahre 1852 kehrte man zu l 
überall zurück. 

Ueber die Ausdehnung dieser Aussprache finden wir bei 

Sembera, p. 63 folgende Bemerkung : ^SiroM l: v Hoi^im J^m- 

^ öanskuy v OravS, dilem v Turci^ ve Spiäi a baHSi (vSak ve stfe- 

\dn{m Slovensku jest slahi); u müto t (byu, bou^ m. byl): v Dolfdm 

j l^encansku v Nitranskuy Pi^eSpuraku, ve Zvolene, LiptovS a v ostat- 

'nich stolicich.^ Damit stimmen die Bemerkungen p. 67. 69. 76 

überein. Die Sprachproben bieten keine einschlägigen Belege, 

mit Ausnahme der Probe von F. Hreusik aus der Umgebung 
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von Bänovce, p. 173 und von K. Kuzmany aus der Umgebung 
von Baüskd Bystrica, p. 174. Die folgende Probe ist der Samm- 
lung bkultety's und DobHnsk^'s entnommen. 

In den Proben bei Skultety und Dobäinsky tritt u (auch 
V geschrieben) für l ein: in Liptov: poiehnau u. s. w., aber 
tadial, zakialy plur. gen. vol; krdl; do povdl^ bei denen l als 
weich galt, Sv. Jan, DobS. Damit stimmen die Proben aus 
Vafec und Velki Paludza, daselbst auch pouy überein; im 
Zvolen: umieniu u. s. w., dagegen wieder pokial, dokial, soV; 
im Novohrad-Velkohonter: partic, femer dem, stou^ auch zatiaUy 
zakiauy dann pounoCj toukoy zdskaund; endlich in einem Theile 
vom Gemer, in Drienöany: mau, huVj videu etc., femer zdkyv 
(klr. zakyVjy kostieu (auch kostiev geschrieben) = kostol; und 
in bumiac: stuouy pounuo cediuko; in einem anderen Theile des 
Gemer wird ou zmö und uu zu ü contrahirt: ,tak ti&i nUnule dasy 
na öl, ul, vyslovujü mnohi Gemerci len jaJco dlM ö, ü n. pr. prüö, 
m. priSoly padnü m. padnul/ Anm. Slov. pov. 2, 179. Geschrieben 
wird in der allgemeinen Gemerer Probe l; in der Probe aus Sirk 
jedoch: mucJiö, bü etc., aber videUj mau. Aus der Rimavskä dol. 
bei Skul. und Dobä. lesen wir sretnüj aber pohou u. s. w. 

l wäre erhalten in Bo§Äca, Starä Turi, Komjatice in der 
Nitra, femer in der Sariäer Probe, was mit der Grenzbestimmung 
Sembera's vollständig übereinstimmte. 

Unter solchen Verhältnissen ist es verständlich, dass Släd- 
koviö, obwohl er l schrieb, es doch als u las; er reimte vezdivel 
mit spev 4. vlkov mit vytlkol 12. Jüliu mit hludil 313 u. s. f. 

Die Vocalisation des i zu w im Auslaut und vor Conso- 
nanten theilt das Slovakische mit dem Kleinrussischen, Miklo- 
sich VG I, 443; femer mit dem Neuslo venischen I, 337. In 
den genannten Sprachen wird auch übereinstimmend l ge- 
schrieben. Das Serbische, welches l unter den gleichen Be- 
dingungen zu vocalisirte, Miklosich VG I, 409, schreibt auch 
o. Dialektisch ist die Erscheinung auch im Polnischen, I, 539. 
640, allgemein im Os. I, 562, tritt vielfach im Ns. I. 575 auf. 
Es offenbart sich darin eine allgemeine, über die meisten slavi- 
schen Sprachen verbreitete Neigung, das harte l im Auslaut 
und vor Consonanten zu vocalisiren (zu w, o). 

86. Es gibt femer Gegenden im westlichen Sprachgebiete, 
wo jedes l, ohne Rücksicht auf seine Stellung, zu u wird, wie 

10* 
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es auch in der Nachbarschaft^ in Mähren und Niederösterreich, 
geschieht. Dieser Lautwandel liegt vor in der Probe Sembera's 
aus Strafe an der Mijava: zuatokibosS^ koue kopce, porostui, v 
chuadn4m scinu, odpovidatiOy na iaxwhuy puanyniy okouo, huavnüy 
sviciuo, haüzämiy vuastnich^ daneben stääovaly, zld$6e^ planSy reldy, 
' teplych; auch das silbebildende l wird zu u: sunce, tustynia; 
das weiche l bleibt: v lest, lipy, oUe, krdlovno u. s. w., auch 
silbebildend ve vlhku. Widersprechend verhalten sich die 
beiden Proben aus dem benachbarten Holiö. In der Probe auf 
S. 124 ist kein Beispiel vorhanden; dagegen 157 lesen wir: 
muadenec, ptmkali, biuym neben lüöU. 

Eine Bestätigung dieser Angaben »Sembera's bilden die 
dialektischen Stücke KoUär's: miudj zuato^ huava, odpiuujte, 
belohorskä nar. I, 270; ferner in den von Dobäinsky im Sbomik 
veröflFentlichten Liedern: nosiva, mvady etc. okolo Senice, 
ebenso aus anderen Theilen der Nitra. 

87. Ausserdem erscheint u in einzelnen Proben Air das 
harte silbebildende l, ohne dass diese Veränderung sonst um 
sich gegriffen hätte. So in den Proben Sembera's aus Bzince: 
sunko, ttmynii; aus Boääca: sunko, tastymi; aus Trenöin: sunko^ 
tuBtymi, Diese Thatsache wird durch die Proben bei Skultety und 
I Dobäinskj^ bestätigt. Auch hier lesen wir aus Boläca: t^jy^w^euy, 
podotükaliy duMm (ö. dlovMm)\ aus Starä Turä: düho. Cf. hvbo' 
' 6ina, BoSicka doL, Pisn$ slov. 251. jahuikoy PreSp. ibid. 205. 
suniikoy dol. Srnie v Trenöin, ibid. 690. potukac sa Kys4ce ibid. 191. 
Bemerkenswerth ist es, dass nach DobSinsk^ 7, 35 dieselbe Er- 
scheinung auch im Muräö-Thal im Gemer auftritt: jabVäko und 
jabüSkOy während dieser Dialekt sonst überall am l festhält. 

87. V. Im Allgemeinen sagt schon Hattala 42: ^Hldska v 
na kanci slov i sylab v$ak znie u näs zvätSa 6o u,^ Die Con- 
statirung des Lautes verursacht hier Schwierigkeiten, da v oft 
im Sinne von u geschrieben wird. 

Nach Sembera's Proben (cf §. 40) herrscht ov und ou 
in PiStany im Trenöin, in Ustie in der mittleren Orava, und 
in Tesary im Hont; au in Bzince in der Nitra, in BoSaca 
im unteren Trenöin, KläSter im Turec, Svarin im Liptov, 
Brezno im Zvolen und Polichna im Novohrad. In Rybnlk im 
Gemer, gibt ou die contrahirte Form 6: paprilekdy hrjachö. 
In allen übrigen Proben wird nur ov geschrieben. 
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Nach äkultety's und DobSinsk^'s Proben lesen wir dukdtou, 
rodi6ou, tovarySoUy zbojnikou als plur. gen. acc.^ das poss. 
JankoUy daneben bohov, UwarySov, vozov, centav; im Innlaut 
pokrimkay kriuda Sv. Jan v Liptove; damit stimmen wohl die 
übrigen Liptover Proben überein, obwohl sie bald ou, bald ov 
schreiben. Die Probe aus dem Zvolen hat nur ov: rodüov, 
domov u. s. w. ou erscheint nur noch in Sumiac: kocurouskyj 
daneben jedoch ov; femer in Pogorela: kocurousky, prauda. 
Beide Orte liegen im Gemer, unterscheiden sich aber in der 
Sprache vielfach von dem übrigen Gemerer Dialekt. Die all- 
gemeine Probe dieses Dialektes bietet ö: domo, mech dukätö, 
pödä (povedä); und dies gilt von allen übrigen Gemer. Proben. 
Aus dieser kurzen Darlegung mag erkannt werden, dass 
eine Bestimmung des Geltungsgebietes des ou für ov nicht 
wohl möglich ist. Bernoldk fUhrte öv: slvMv, sudcöv als Para- 
digma für den plur. gen., pdnov als adj. poss. an. ötür unter- 
schied den plur. gen. mvioUy Cechou, vom adj. poss. ov: Petrov. 
Anders hielt es Hod2a, Epig. slov. 72: hadbw, kolubbw u. s. w. 
ist ebenso = ou, wie otcov = otcou ist, cf. p. 57, weshalb er 
im Dob. slov. stets ov schrieb, während Slov. pohl. 1851, 
ebenso J. Rimavsk^ ou vorzogen. Seit 1852 ist ov allein ge- 
stattet. Slddkoviö reimt dubov mit hrubou 4. bleskov mit nebeskou, 
malou mit itialov 7 u. s. w. Slädkoviö (mit dem wahren Namen 
Andrej Braxatoris) stammte aus Erupina im nördlichen Hont; 
er las ol, ov und ou gleich. 

Im Novohrad-Velkohonter Dialekt bei Dobä. und im Sbor- 
nik lesen wir dum, duch für dvom^ dvoch respective *dvum, 
* dvuch; sonst verräth die Probe durch nichts, dass v als u gelte, 

m. Verschiebungen innerhalb gleichartiger Consonanten- 

gruppen. 

89. r und l, ostriehleny Starä Turd bei Dob§. neben strie- 
hrn^; ebenso hat Eollär striblo Nitr. II, 270. popelvdr, hnusnd 
tvdr, MuräÄ-Thal im Gemer bei DobS., sonst popelvdl. Ganz 
eigenartig ist venkej = veTky am Balog im Gemer nach J. Botto, 
Slov. pohl. 1886. 

90. m und n im Auslaut. In den beiden von J. Rotarides 
stammenden Proben des Novohrad-Velkohonter Dialektes wird 
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das auslautende n jedesmal in m verwandelt. Ich setze auch 
das nachfolgende Wort hinzu: &lom koväö, t^ (= tm) fovary§, 
odpoviedau mu täm; majstrovd — , Sdom remeney . . , Wnto, Pdm 
Boh, kom (== koh) voTdko , . , vom (= on) rezno . , , om odUtiu, 
Um pod . . . Sbomik 1870. südnej pdm (Ueberschrift), edom 

pdm maUj pdm to , ,, edomraz, pdm mJbj, pdm, &e — , täm zloiim 
(Schluss des Satzes , dann «a . .) , napokom vjt/Sou . . u. s. w. 
Dobs. Im gen. z. B. von pdm tritt n wieder ein : pdna. Aus 
dieser Erscheinung erklärt sich der Reim bei SUdkoviö: m6j, 
syn — prosim 53. 

Ob damit die in der allgemeinen Qemerer Probe bei 
Skul. und Dob§. vorkommende Form do cinterima (für dnterina) 
zusammenhängt; vermag ich nicht zu entscheiden. 

Das Gegenstück zu dem Dialekt von Novohrad und Velko- 
hont bildet der Dialekt von Drienöany im Gemer, bei Dob§. 
Daselbst wird jedes auslautende w in w verwandelt; dieses 
n gilt jedoch nicht als Consonant, sondern als nasaler Laut: 
,Kdekotvek vo flexii naäej slovenöiny prichodia koncovky am, em, 
im, ym, om, tieto dla Drienöanskej krajomluvy znejü nosovym 
zmücom jako an, en, in, yn, on, na pr, chvdobnon, kyn^. Daher 
finden wir: o ednon chudobnon mlinarevi (Ueberschrift) , kyn 
(z= kym) ednomu . . . , chocen (chcem) vdn kostiev staväi, ddn 
(dam) z mech . ,, veznen si ui a tajden, sdn—a u£ . . . u. s. w., 
ohne Rücksicht auf den Anlaut des folgenden Wortes, wie oben 
bei m. Das einzige Wort, welches in m auslautet, ist prtäm 48 
in der Verbindung: priäm ho dobiehou, vielleicht durch das 
nachfolgende encl. ho erhalten, cf. gen. samho. 

Die Nasalirung des auslautenden Vocals + m ist der 
sicherste Beweis dafür, dass die nicht slovakischen Elemente 
des Gemer hauptsächlich von dem polnischen Volke stammen; 
auf diese Weise erklärt sich auch ia (wenn dies der richtige 
Ausdruck des Lautes ist) aus ie, ebenso 6 und di für t und 
d. Eine eingehende Untersuchung dieser Dialekte wird ohne 
Zweifel noch mehr bemerkenswertter Lauterscheinungen zu 
Tage fördern. Es ist gewiss kein Zufall, dass es gerade im 

I Gemer noch jetzt eine Gemeinde gibt, ich meine Pogorela, 

I welche mehr polnisch als slovakisch spricht. 

In denselben Gegenden bewegen sich auch die Ueber- 
gänge des mixx n: nevezne$ Novohrat-Velkohont bei Dobä. veznij 
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vezne Drienöany, odinhitd Muräüska dol. bei Dob§. 7, 32 (cf. 
jedoch daselbst ukradomky), veznii, lesen wir auch bei B. 
Nömcovä, S. sp. IV, 451 (nördlicher Zvolen). 

91 . Tönende Consonanten werden im Auslaut tonlos. Nur 
wenige Fälle haben sich bis in die schriftliche Bezeichnung 
den Weg gebahnt: t?ef Liptov bei Skul und DobS. neben 
regehuäfisigem ved, ked u. s. w. nezec ibid. 537 regelmässig für 
ne zedz (asl. cui'k^KA^)^ daneben povedz. Auch bei J. Rimavsky 
liest man zec für zedz. In Pogorela bei Ökul. und Dobä. findet 
man |>ric (=pridi) SLXiBpridZy ferner jpovec (= povedz). Rimavsky 
schreibt auch fe5 fllr Zef 18. fjeS = tiei 2. ponevdö, öernj^, Öit. 1, 7: 
L ponSvadIt. kec (= ked, kedz) Spiä, Pisnö slov. 547. kejc Zemplin, 
P. slov. 19. 

92. Innerhalb der Gutturalen. Stur, Ndr. slov. p. 52 sagt: 
,Tak tjei v Öeskkh grammatikdch stoji, ie v Öeskej reöi sa g 
ninachädza, aJs len v cudzkh slovdch sa utiva. InakSje je v 
ndre^i Slovenskom, kde sa g vo sto a sto slovdch a to sice öiste 
Slovenskick nachodi, na pr. gdgaf, gagotoE, zdrüzgaf, gndvit, ligo- 
tat sa, hrizgai, gvlat, glgat, balanguvaf, hegat, gdüit, bedzgaf, 
galtba, kljag, striga, striguofi, rdzga, denglavi, gajdi, gamha, 
gunaVy gtda, gdgor^ gvha, glgoty mjadzgaj ogrmdü atd. In der 
That ist die Anzahl der Worte, welche g bieten, eine bedeutende. 
Bei Hatt 53. 54. 55. lesen wir ebenfalls: mozog, miazga, razga 
fllr ö. mozek, mizhaj rozha; grzno, grajcar^ gvZa flir ö. krzno d. 
Kreuzer, Kugel; sogar miazgra und nozgry für miazdra und 
nozdry, ferner güiy, grieSny für dlhy, drieöny. 

Ausserdem findet man: gazda, gazdovat^ gomhik^ Vict. 
gelier, Öern^, Öit. 1, 60. gytara 70. neogahany, Pauliny-T<5th, 
Bes. 1, 44. 84. hvizgot, Slädkoviö 25. terigaf sa 28. galgan 30. 
gebtdovy 49. cveng 90. Stmg, Stmgne 90. 92. Ebenso vyStrngaly, 
Nitra, Dobä. 8, 73. zvrzgaly cepy, Slddkoviö 96. glej) Vict. glejit 
Loos. drgy drgat, Loos. galiba, Rim. dol. trganel se, Muräüska 
dol. krA vybryzgla, nördficher Zvolen bei Bo2. Nömcovä, S. 
sp. IV, 445. grgy ti vykrdtimj V. Paludza v Liptove. Und so 
könnte man noch weitere Belege beibringen. Andererseits lesen 
wir drükom mastyt allgemein Gem. bei Skul. und Dobä. 2, 182: 
dnlüc Loos, ebenso klr.: asl. drqgb, ö. drouh. 

Trotz dieser verhältnissmässig grossen Anzahl von Worten, 
welche g bieten, dUrfte ^s keine Schwierigkeit verursachen. 
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ZU zeigen^ daes es, mit Ausnahme der Onomatopoeieri; durch- 
wegs fremdes Sprachgut ist, insbesondere durch polnischen 
Einäuss zugeführt und durch die magyarische Nachbarschaft 
erhalten. 

Mit dieser starken Vertretung des g hängt es zusammen, 
dass wir in der Probe aus dem Muräfi-Thal, DobS. 7, 32: gu nim, 
gu pldnkej gu jebVSku lesen; ebenso gu stSnä Novohr.-Velkoh. 

Direct auf polnische Einwanderung führt das in Pogorela, 
im nördlichen Gemer, allgemein erhaltene g: hogu, zaingrava- 
jöncij gvari, gotovit, gOy tego, peknego, do g6ry, viVkomohiegoy 
kocurikousJcegOj pribieg partic, zgorela, vyganal, müego; daneben 
Twariy vhadni^ üeuhadolj hnedy zaprahnul, hybajj hrmefiskym^ 
prevrhnime, prevrhli, huky pribehol, was als Resultat des slova- 
kischen Einflusses auf das Polnische der Ansiedler stark hervor- 
tritt. Au<5h die Proben Sembera's aus Cadca und Skalit^ im 
nördlichen Gemer bieten g: gfiivaUy vinogrodey grozna, bogatje 
etc.; femer v gnivUj druge etc. 

93. h für cÄ. Neben nechat liest man häufig nekat, nahai. 
Sv. Jan V Liptove bei DobS., Nitra, Dobs., Slddkoviö 39. zana- 
hala Mhont, DobS., Sbornik. pohodiu (= pochodü) Zvol., DobS 
nahodzil, SpiS, Pisnö slov. 540. hocijak Sv. Jan v LiptovCj 
DobS. hockde Rimavsk;^. hoc Öar., DobS., Sbornik. htba Rimavsk^. 
hyba Liptov. bei Ökul. und DobS. hyba Bo2. Nömcovä (süd 
lieber Hont), Sehr. sp. IV, 314. halena Loos: cf. chalja, suhü 
topolu Sar., Pisne slov. 162. Malinovski, Opp. 32 sagt: ,Da- 
gegen in den Gebirgsgegenden des Tatra herrscht eine ent 
gegengesetzte Extremität: dort wird, auch von den Gebildeten 
nur das tönende h ausgesprochen: hodiid, hvala, hfCy ofeha^, 
Diese Neigung scheint auch auf das benachbarte Slovakische 
sich vielfach zu erstrecken, obwohl uns genauere Daten fehlen. 

94. In allen Proben DobS. aus dem Gemer tritt die Er- 
setzung des 6 durch § auf. Es ist das eine Erscheinung, welche 
parallel ist mit der Ersetzung des dz durch 2, des d£ durch i. 
Wir lesen: Sua (== 66), Sekal, laviSku, vkroSü, skoH, kryH u. s. w. 
allgemein Gem. bei Ökul. und DobS. Ebenso allgemein gilt 
das § in allen übrigen Proben aus Drienöany, dem MurAü-Thal, 
Sirk. Daher väSi, najväSi aus vä6§i, *väöH Drienöany. Damit 
stimmen auch die kleinen Proben Jul. Botto's tiberein. In der 
kleinen Probe aus Kameüany und Öivetice lesen wir neben 
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äekajtef duSuo auch baäcore, dohdnzaSco, Auch §embera nimmt 
von dieser Veränderung Notiz^ p. 77; die aufgenommenen Proben 
enthalten dieselbe nicht. 

Mit dieser Veränderung des Gemer mag es zusammen- 
hängen, dass auch in der Schriftsprache hiiat neben tu6at 
Loos vorkommt. Dagegen lässt öiahat neben sjdhaty cjahat 
(Star, Nir. slov. Berichtigungen) die Mittelform ijaJiat vermissen. 
. 95. 2 für i und lungekehrt. zelezo Loos. zdezny Nitra, 

'DobS. Novohrad, §kul. und Dob§., dagegen idezni^ Rimavskj^. 
labe!^^ Loos. Ubehio Nitra, Dob8. 8, 72. 

Für i tritt r 6in in nebordk 6em^, Öit., Nitra, DobS., 
allgemein Gem., Sirk im Gemer; ferner wohl in trebdrs Nitra, 
DobS. 8, 66, das wohl auf treba ie si beruhen dürfte. 

Eine ganz seltsame Wandlung wird dem ie im Gemer zu- 
geschrieben: es werde daselbst durch he wiedergegeben. Man 
liest nämlich daselbst: kdehe (kdeie), vyhe (vy ie)y vara he 
(vera ie) allgemein Gem., Skul. und DobS.: daneben aber tu^ 
(= tu ie), äiLa ie (öoie), uij aleiey ei fiir ie; femer gde he, 
Suahe, zaShe, nctShe (naö ie) neben ei, v£, tui in Sirk; endlich 
akhe neben t*^, Hjo ie (= H ie) , tui, ei, cf . daselbst auch o 
toboi (wohl =: o to btie!) Drien&iny, DobS. ifwcÄe (6oie) und 
wieder mit ä: ^lÄe Gem., DobS., Sborn.; in diesen Gem. Liedern 
lesen wir auch nemuahem (= nemoiem 1. sing.) und muahem. 
Eine Erklärung dieser Erscheinung ist auf Grund des vor- 
liegenden Materials nicht recht möglich; sicher dürfte nur das 
eine sein, dass h nicht aus i entstanden ist. 

IV. Consonantische Assimilation. 

96. Sehr interessant ist die in BoSAca, im äussersten 
Südwesten des Trenöin, auftretende Assimilation des d vor l 
zu i, vor n zu n: hlannij = hladny, vJiannete, vJidnnul neben 
iihdnnS = uhddnete u. s. w., idnnimu, prepanne; neuhälU, jelli, 
najelliy aber pomodlil, DobS. 5, 31 f. Damit stimmen spanne, 
spannü BoSica, Pisnö slov. 30, chonnik 530, venne = ve dne 584; 
polle = podle dol. Smie v Trenöiansku 552 überein. 

Dass t; vor t zur tenuis / wird, lehrt man insgesammt; 
auch geschrieben ftd£ka gen., f6ela Liptov bei Ökul. und DobS. 
ftdetvo Nitra, DobS. 
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hamba Muriii-Thal^ Dobi. hambÜM Nitra, DobS. Pamodaj 
= pan höh daj allgemein Qem. und Rimathal bei §kul. und 
Dob§. 

«Ä»vaf Nitra, Dobä. Slddkoviö 85 auß schovaü. najdrak§Sho 
(*drah'H) Nitra, DobS. zesJda = zeschla Sar.,Pi8n6 slov. 162. Ene 
ähnliche Angleichung ist uWfi, vekH neben vati{ Nitra, Dob§. 

Aehnliche Assimilationserscheinungen sind besonders zahl- 
reich bei dem Verbum asl. hotetiy hoätq: chcdy kceä^ kcete, Murän- 
Thal im Gemer, Dobä. kce Sumiac im Gemer, ftceif, kceU Sirk 
im Gemer, beides bei Skul. und DobS. kceu Sv. Jan v Liptove, 
Dobfi. scei neben chce§ Stari Turä bei DobS. nescd BoSaca^ 
DobS. scela, nescela BoS. dol., Pisnö slov. scely scda Sar., DobS., 
Sbom. «C6i SpiS, Pisn^ slov. 286. 

Für hbto lesen wir ckto in Drienöany und im Muräü- 
Thal im Gemer, bei DobS., femer im Novohrad-Velkohonter 
Dialekt, chtory Podhradie SpiSsk^, Öemb. Debrecziner Lieder- 
buch 1752. Andererseits wieder dagde in Sirk im Gemer bei 
Skul. und DobS. 

ze» poly = ces pds Drien^äny, DobS. ces lavtSku allgemein 
Gem. bei Ökul. und DobS. zes tia ptistia htuiry, dagegen prez 
noc, Sirk im Gemer bei Ökul. und DobS. J. Rimavsky schreibt: 
z uosmimt, z dvandstimiy z mojim aber 8 nim, s timi etc., auch 
8 toho (= izh togo). 

Eine Assimilation des c an das folgende ä zii i tritt ein 
in vä6S{, Vict. 62 (aus väcU), woraus das in der Schriftsprache 
geläufige vätH entstand. 

i an das folgende i: faSäje (= tai-Sje) Rimavsky 14. 

Die Schreibung najmlaöHy BoSdca, DobS. 5, 33 halte ich 
für ungenau; die Form dürfte najmlaöi aus *najmlad-H lauten, 
wie r(i6ej Loos, Rimavskj^ für *rad-$eje schreiben. So wie 
hier da eben 6 ergab, so wurde d8 zu c: za hrackou Uli Rinoi. 
dol. bei Skul und DobS. 



V. Metathese von Consonanten. 

97. zvd (= vzal)y nezvely allgemein Gem. bei Skul. und 
DobS. 2, 180. 181. zvd Muräfi-Thal, DobS. 7, 33. zvela Rima- 
Thal, äkul. und DobS. 6, 484. zväu Drienöany DobS. Die Eigen- 
thümlichkeit ist somit auf das Gebiet des Gemer beschränkt. 
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In Drienöany sagt man auch trpov = to prbvo , teprv. 
yPodreUe toto voldme irpäckym^ trpdUnou; lud trpäky trpdci; ie 
zvykli vravef trpov t j, teraz^, Dob§. 8, 47 Anmerkung, trpov 
gilt auch in Novohrad und Velkohont, Sborn. Eine Metathese 
tritt auch in dem Worte hmla für und neben nihla Loos ein. 
hmla Boääca^ DobS. ; ferner in harvani = havrani Zempl., KolUr 
II, 371. 

VI. Ausfall von Consonanten. 

96. n : edordzj Sirk im Gemer bei Skul. und DobS. 5, 456. 
Muräii-Thal, DobS. 7, 32: dafür edonrdz, Rima-Thal, edomräz 
im Novohrad -Velkohonter Dialekt. 

d. Zunächst wohl sehr allgemein in dc^^a^ daraus c^n^a: 
Lipt., äkul. und Dobö., Starä Turä, DobS., Nitra, DobS. Im 
Novohrad -Velkohonter Dialekt feilt d vor n einigemale aus; 
honey = hodny (im Texte selbst steht, vielleicht irrthümlich, 
hodney), ena = jedna, ebenso enej, enehOy enem- prdzne und 
danach auch prdzom ist allgemein, Loos. Daneben lesen wir auch 
südnejy iiadna, edneho und das schon erwähnte hodney. In der 
Probe des Sbornik: ^neAo, änefniUy na prenSj nahe. Auch tanu, 
tamnu = tarn dnu allgemein Gem. bei Skul. und DobS. Vor l: trlo 
= trdlo Drienöany im Gem. trla (Bezeichnung einer mageren 
Kuh) allgemein Gem. na trliciach Zvol., DobS. hralo (= bradh) 
Novohrad bei Skul. und DobS. seliak flir sedldk Velk^ Kosma- 
lovce im Tekov bei Sembera. da cedila (= da cedidla) nörd- 
licher Zvolen bei B. Nömcovä, S. sp. IV, 451. Daselbst auch 
dojel = dojedl 444, ferner vor t: hlatS ie = htadte ie 449. Auch 
aus dem Liptov wird jela = jedVa abies gemeldet. Das in 
Miklosich, Etym. Wörterbuch s. v. ger- angeführte slk. itrido 
ist somit dialektisch möglich, doch cf. iriedlo Loos, irjedlo 
Rimavsky 6. Für podZa lesen wir im Novohrad- Velkohonter 
Dialekt jjofa, ebenso poTä in Sirk, im Gemer bei Skul. und DobS. 

t. In ähnlicher Weise wie d: na omeloch für ometloch 
Zvolen, DobS. chymo: ani som niSf nävedUy chymo ked mna mal 
nördlicher Zvolen, B. Nömcovd, S. sp. IV, 446. wohl für chyt- 
mo; cf. pustil Svagra a mna chvat za nohu ibid., auch stajme 
= razom Nov.-Velkoh., Sborn. t ist ausgefallen in nazpdk Nitra, 
DobS. 8, 68, femer zwischen s und n; zlosny Nitra, DobS. 
bolesüey J. Rimavsky 17. iieäfasni 17; zwischen « und r: usretiy 
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Rimavsky 15. Endlich fiel t aus: in einem grossen Theile 
des Sprachgebietes in ktei^: kerj^^ Bo§äca^ DobS., ebenso Starä 
TurA, dann kerej, Novohrad-Velkoh., DobS., auch im Sbornik. Nach 
äembera's Proben fiele dies t aus in StrtÜe in der westlichen 
Nitra, Bänovce im südlichen Trenöin, Hradilte u Bänovcu, in 
V. Öurany im Süden der Nitra, in V. Kosmalovce, im Tekov, 
endlich in Üstie in der Orava, somit in dem westlichen Gebiete. 

k zwischen s und l oder n: prasloy Sv. Jan v Liptove, 
prasloj Novohrad-Velkoh. bei Dobö. und im Sbornik. Bei 
Slädkoviö: tisly 10, aber uatüka 97; bei Pauliny-Töth stisla^ 
Bes. 1, 82, ebenso plasou dvermi (= plctskl), Rimavskjf^ 3. tresau 
(na dvore Sjarkanou budzogdü) flir treskl 13. zadsnüf MuräÄ-Thal, 
Dobs. tesno Rima-Thal bei Skul. und Dob§. splasnü Slädkoviö 84. 

In der Verbindung 6h8 fUUt S aus und ts ergibt eben c: 
rolnictvo, ölovecJcy. Secko BoSäca, DobS., äecci omnes ibid. vSecko 
Nitra, Dobs.: *vzsjaih8ko. Durch den weiteren Ausfall des i 
ist das in der Schriftsprache gebräuchliche vSetd, vSetko, vSetok 
entstanden. Sid Sirk im Gemer ist dagegen aus Hcci geworden. 
Alle diese Formen haben sich übrigens, wie oben §. 66 bemerkt 
wurde (wegen äe für ia), unter öechischem Einfluss entwickelt. 

^bso müsste auch im Slovakischen co ergeben: ino8t öerny, 

Öit. 1, 2, wird bei: Victorin und Loos richtig cnost geschrieben. 

] Man gebraucht allgemein ^o, vielfach gedehnt als öd, geschrieben 

auch öuo, im Gemer ötia, iua. Der Auslaut ist offenbar nach 

dohrd umgestaltet, aus ursprünglichem 5&, ^e. 

Aus U wird durch den Ausfall des ersten t H: daher 
Hyri Hatt. 99. Uvrty Nitra, Dobä. Hvrcy BoSäca, Dobs. na 
St^roch Novohrad-Velkohont. Ebenso entstand das allgemein 
gebräuchliche niSt aus m 6h to: niSt Stard Turd bei DobS. nü 
Novohr.-Velkoh., Dob8. und Sborn. 

Sh8 ergibt durch den Ausfall des § das einfache s: iesky 
Loos, daher nicht richtig öessk^ SUdkoviö 64. Ebenso sollte 
^ eigentlich 8 ergeben: ungenau geschrieben v bdzni bozskej 
V. Paludza im Liptov; unrichtig hoisky Loos. 

Vn. Abfall von Conaonanten. 

99. Im Anlaut, ziau (■= vzal) ^umiac im Gemer, zäh 
= vzala Novohr.-Velkohont, zau Sv, Jan v Liptove, Zvolen, 
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DobS. 6il = v6il Liäka za Vähom und Kovdrce bli4 V. Popol^an 
bei äembera. öas (angeblich = viaa) Novohrad-Velkoh., Sborn. 
Besonders stark verbreitet ist der Abfall des v in dem Stamme 
vhsh: Secciy Ucko, idycky Boiäca, Dobä. Hil, Söüejy dycky^ §elijaM, 
Sak, äetko für und neben vielijdkyy vSak^ vdil Stani Turd, Dobs. 
Cf. auch daselbst v tedy. Sak Nitr., Dobä. Seiko Sv. Jan v Liptove^ 
Dobs. Sadial f= vSvde), na Setkpdi Liptov., Skul. und DobS. 
Seiko y Secko neben vSetok, vSetko Zvolen, Dobä. Sitkyho, Sitky, 
Sitok^ neben vSä Murdü-Thal im Gemer, DobS. Sitko allgemein 
Gem.; äkul. und DobS. Sid Sirk im Gemer ibid. Aus vidy 
wird in Pogorela im Gemer: idy und cK Skul. und DobS. Für 
vdovica liest man im Novohrader Dialekt: dovica §kul. und DobS. 

Interessant ist der Abfall des anlautenden j im pron. 
j^: ked'u (= ju), tak'ej (== jej) dol. Smie v Trenö., Pisnö 
slov. 552. 

Aus kbde wird durch den Abfall des anlautenden k (g) 
de: de, dade Rima-Thal im Gemer, de Novohrad-Velkoh., DobS. 
und Sborn., Pogorela, Ökul. und DobS. dare Spifi, Pisnö slov. 540. 
dade Liptov., Skul. und DobS., wofür in Sirk, im Gemer, dagde 
gilt; volade Novohr.-Velkoh., DobS., Velki Paludza im Liptov, 
Skul. und DobS. (cf. votakode). 

Aus Äfa, ö. Afo, wird la Rimathal, im Gemer, Ökul. und. 
DobS., ebenso im Novohrad-Velkohonter Dialekt, DobS., femer 
Cadte £e Sv. Jan v Liptove, DobS. 

Auch für chyba wird ckiba, iba gelesen Muräü-Thal im 
Gemer, DobS. 7. 34. 

100. Im Auslaut. Sehr bemerkenswert ist zunächst der 
in gewissen Gegenden des Gemer auftretende Abfall des aus- 
lautenden l im partic. praet. act: nespddy priS, vysied son 
Drienöany, DobS., pro, pribieg Pogorela, Ökul. und DobS., 
vtiek, priS Öumiac ibid. Ein solcher Abfall tritt sowohl sonst im 
Cechischen, Miklosich VG I, 504, als insbesondere im Polnischen 
I^ 539 ein: mit Rücksicht auf Pogorela und Sumiac muss man 
den polnischen Einfluss als massgeblich anerkennen. Dadurch 
ist neuerdings ein Glied in die Kette der Beweise gelangt, 
dass die Sprache des Gemer bis nach Süden hinab — denn 
Drienöany gehören bereits dem südlichen Theile an — auf 
Gh-und eines starken Beisatzes polnischer Volkselemente sich 
entwickelt hat. 
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Auf einem Abfall des auslautenden d scheinen zw beruhen 
die Formen: foj ■=>'pojd Sirk im Gemer, Skul und DobS., im 
plur. fomo (=^ pojdmo) allgemein Gem., Skul. und Dobä., da- 
neben pod Rimathal im Gemer, §kul. und Dobä. Ebenso choj 
= chod, vielleicht in Anlehnung an pojy allgemein Gem., Skul. 
und DobS. ckojte ibid., ferner in Drienöany im Gemer, Dob§. 
ckoj Rim. dol, Slov. pohl. 1886. Cf kod = ked, to istö znamend 
koj Anmerkung, allgemein Gem., Ökul. und Dobs. 2, 180. koj 
Sirk im Gemer, koj Driendany. Cf. auch kejc (= ked, hier kedz) 
Zempl., Pisnö slov. 19. Die Erklärung durch den Abfall ist 
somit zweifelhaft; insbesondere wenn man weiter vergleicht 
anid Pauliny-Töth, Bes. 1, 67 flii' andd Loos; femer krajH 
(= krdsnejSiy vielmehr krasSC) Nitra, Dobä. 8, 65.; dann raji 
filr radi (,er räth') zweimal §ar., Kollär I, 370. 

d ist abgefallen in ve (= ved) allgemein Gem., ferner in 
Sirk, Ökul. und Dobs., ebenso in Sumiac: daselbst ked, chod; 
dann im Murdü-Thal und Drienöany, DobS. Der Abfall ist auf 
das Gem. Com. beschränkt. 

Der Abfall eines t tritt ein in opaey opä (= opät) all- 
gemein Gem., §kul. und DobS., femer in Sirk ibid., dann 
auch in Drienöany, DobS. dos in dos tvrde (= dost) liest man 
im Novohrad-Velkohonter Dialekt, Dobs. pvs (= picsf): pus im, 
daneben len me ui fast MurAü-Thal im Gemer, DobS. 7, 33. 34. 
st müsste abgefallen sein, wenn anders die Erklärung, richtig 
ist, in ozaj Novohrad-Velkoh., Sbomik. ozdaj nördlicher Zvolen 
bei Bo2. Nömcovä IV, 446. naozaj allgemein Gem., Skul. und 
Dobs. und davon das adj. nozajsny V. Paludza im Liptov, 
Skul und DobS. 



Vm. Einschub von Consonanten. 

101. Ueber den Einschub des n (mit diesem Ausdruck 
will ich nur kurz die Thatsache bezeichnet haben) kann ich 
dem bei Miklosich VG I, 504 zusanmiengestellten wenig hinzu- 
fügen: print, vynSla, prinsly Nitra, DobS. 8, 69. 75. 79. 

Eingeschoben scheinen zu sein ch in podrichmali: ai pa- 
drichmali ,bis sie einschlummerten^ Muräü-Thal im Gemer, DobS. 
7, 34. 5 und c in poskaSkavdÜ BoSäca, DobS. 5, 31; doskackaj, 
skackala Zvolen, DobS. 3, 61 ; auch bei Loos liest man skackat 
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SUdkoviö hat poskacuje 24. zadychSany Slddkoviö 23. zctdech^ala 
(ebenfalls = zadyMala) Novohrad-Velkoh., Sbornlk. Cf. se vyz- 
mchütyu 3. plur. ,erlieben sich^ aus Levoöa in der SpiS bei 
äembera. trpezlivy^ trpezlivost Loos. SlAdkoviö. 
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